
		
			
		
	
Günstlinge des Hyperraums

 

Sie sind die Prognostiker der Kolonne – ihr Auftrag ist die Erschaffung der Negasphäre

 

von Wim Vandemaan

 

Die Lage für Perry Rhodan und die Menschheit ist verzweifelt: Eine gigantische Raumflotte, die Terminale Kolonne TRAITOR, hat die Milchstraße besetzt. Sie wirkt im Auftrag der Chaotarchen, und ihr Ziel ist kompromisslose Ausbeutung. Die Milchstraße mit all ihren Sonnen und Planeten soll als Ressource genutzt werden, um die Existenz einer Negasphäre abzusichern. Dieses kosmische Gebilde entsteht in der nahen Galaxis Hangay – ein Ort, an dem gewöhnliche Lebewesen nicht existieren können und herkömmliche Naturgesetze enden.

Mit verzweifelten Aktionen gelingt es den Menschen auf Terra und den Planeten des Sonnensystems, dem Zugriff der Terminalen Kolonne standzuhalten. Sie verschanzen sich hinter dem TERRANOVA-Schirm und versuchen, die Terminale Kolonne zu stören. Hinzu kommen erste Erfolge im Angriff: die Zerstörung von CRULT etwa oder das Vordringen nach Hangay.

Dem Weltweisen und der Parapositronik ESCHER gelingt es, sich von Einheiten der Kolonne selbst zum Herz der entstehenden Negasphäre tragen zu lassen: GLOIN TRAITOR, die Nadel des Chaos, ein unfassbares Gebilde. Auf ihrer Reise stoßen sie auf die geheimnisvollen T-Prognostiker und töten einige von ihnen. Aus erbeuteten Daten erfahren sie dann aber mehr über die GÜNSTLINGE DES HYPERRAUMS ... 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Laurence Savoire - Der Erste Kybernetiker ESCHERS liest die Periodische Chronik eines T-Prognostikers. 

ESCHER - Die Parapositronik muss Überzeugungsarbeit bei den Supratroniken der Kolonne leisten. 

Latifalk - Ein 5-D-Mathematiker von Palkaron sucht die Erfüllung. 

Canzuri - Latifalks Todfreund macht schnell Karriere. 

Poccelyn - Der Ganschkare hat viel zu leiden. 






PROLOG

 

Vor einiger Zeit

 

Landschaft über null. Langsam steigend. Nachtwachen im Blauen Turm. Im Vakuumzylinder eine lange Episode der Frostkriege. T’Tunday gegen die Poststellare Kohabitation. Auf den Dimensionen-Mosaiken Szenen aus dem Leben der Gaurach Doy: dreidimensionale Phase.

Die Schlafwandler beschleunigten den Para-Puls des Geburtshelfers behutsam, schlossen seine Sinne den Stoffen auf.

Die Bilder im Vakuumzylinder bemerkten seine anwachsende Aufmerksamkeit.

Die Szenen in den Dimensionen-Mosaiken wurden farbenprächtig, laut, vielseitig.

Gestützt von den Biomechanischen Kreaturen erhob er sich.

Die Landschaft folgte ihm wie eine Robe aus dunkler Materie. Er blickte hinab in ihre spindelförmigen Gehirne, die sich drehten und drehten wie in einem ausweglosen Traum. Sie glommen.

Er hauchte sie an.

Sie loderten auf.

Sie flüsterten: „Der Herr, der Herr!", voller Sorge, die ihr Leben war.

Er gewichtete seine Bewusstseine, eichte sie neu, richtete sie aus, bündelte sie. Warum habt ihr mich geweckt?

„Der Herr! Ein Schiff der Kolonne erbittet Landeerlaubnis auf Basom Tokk!"

Basom Tokk. Das war der Raumhafen nahe beim Blauen Turm. Ein Schiff welcher Kolonne?

„Kolonne TRAITOR, der Herr!"

Ihre Hirne brannten lichterloh.

Oh, dachte er vergnügt. Diese Kolonne also. Die neue.

Er gestattete den Anflug, die Landung.

Kurz darauf betrat der Emissär der Kolonne den Salon im Blauen Turm.

„Du hast uns lange warten lassen", klagte der Traitorianer, ein Biologem mit eingelagertem Skelett, Gliedmaßen und funkelndem Nervenzellennetz.

Habe ich?

Er spürte, wie der Traitorianer unter seiner Ansprache zusammenzuckte.

„Jahre", röchelte der Traitorianer. „Jahrzehnte."

Oh, das meinst du. Diese Art von Zeit: vergängliche.

Der Traitorianer schrie auf. Seine Neuronenketten, verbrannt vom Licht.

Zur Schonung des Gastes schaltete er seine Biomechanischen Kreaturen ein.

Dolmetscher zwischen den Geistern.

Die Kreaturen ertrug der Traitorianer beinahe mühelos.

„Der Herr, die Kolonne wünscht etwas von euch zu erwerben", übersetzten die Kreaturen und trugen ihm den Wunsch der Kolonne vor.

Er sichtete die Bioarchive, rollte die Informationsbanderolen ab, die, da sie die Auflösung des Schemas nicht hatten wahrhaben wollen, immer noch durch das Weltenmeer spulten und die Sterneninseln begutachteten und die Tausend Neuen Reiche, die aus dem Schema hervorgegangen waren.

Sagt ihm: Ich habe etwas in der Art, wie sie sie wünscht. Aber es erwerben?

Hält sie mich für einen Händler? Womit gedächte sie zu zahlen?

Die Hirne der Kreaturen loderten, als sie ihm den Preis nannten, an den der Traitorianer dachte. „Die Kolonne bittet den Herrn anzunehmen, andernfalls sie gegen den Herrn Gewalt einsetzen müsste."

Seine Bewusstseine verschoben sich vor lauter Erheiterung. Sie wollen mir drohen? Mit Gewalt? Physischer Gewalt?

Er hatte jede Form von Schmerz genossen, damals. Er kannte den Tod und seine Öden Provinzen.

Als ob ich etwas fürchten könnte!

Die Hirne der Biomechanischen Kreaturen glänzten in poliertem Glück: Das war ihr Herr. Keiner kam ihm gleich.

Aber, sagte er.

Aber er hatte ein Faible für die Kohorten des Chaos, für ihren Erfindungsreichtum und ihren unverschämten Mut, die Schöpfung in Turbulenzen zu versetzen, aus ihrer Bahn zu werfen, um zu sehen, was ...

Sie waren lustig.

Anders als ihre kosmokratischen Ebenund Andersbilder, die alles, was war, in Rüstungen retten wollten, in ewige Formen gießen, feien gegen alle Eventualitäten. Immerzu Ritter, Orden, Logen und Bruderschaften ...

Die Hirne der Biomechanischen Kreaturen kräuselten sich vor Vergnügen.

Sagt ihm, sie könne weder kaufen noch erzwingen. Aber bescheren lassen könne sie sich.

Er bemerkte am Rand eines seiner Bewusstseine, wie die Kreaturen dem Traitorianer ausrichteten, er möge als Geschenk nehmen, was zu kaufen er gekommen war. Sie sagten ihm: „Nur ein wenig Geduld."

Er machte sich ans Werk. Er hatte etwas in der Art, wie sie sie wünschten. Ein biogenes Spielzeug, Erzeugnis einer absonderlichen Evolution. Urgezeugt und aufgewachsen auf einem titanischen Planeten, der einen Gepressten Stern umkreiste.

Seichte Wasser. Lotosinseln, die sich zu Pseudokontinenten zusammenfügten. Ein asymmetrischer, keilförmiger Mond.

Er weckte ein Hyperschiff aus seinem Dimensionenschlaf, nahm dessen Enttäuschung darüber zur Kenntnis, dass man seiner nicht etwa bedurfte, weil das Schema wieder in Kraft gesetzt worden wäre, sondern nur, weil man es auf eine kleine Mission schicken wollte. Das Hyperschiff murrte nicht, sondern tat, wie ihm geheißen.

Wenig später landete eine Barke des Hyperschiffs auf dem Raumhafen Basom Tokk, ein schlichtes Flugzeug aus Metallplastik, kleiner als ein Mond.

Er war selbst mit einem Bewusstsein zugegen, als die Barke ihre Fracht entlud.

Ein paar Traitorianer wuselten auf dem Landefeld und versuchten, in die Biotop-Container zu lugen, aber er blendete sie mit ein paar Worten, und da zogen sie sich zurück in ihr dünnhäutiges Schiff aus zerbrechlichem Ricodin.

Ein paar Modifikationen noch, ließ er den Traitorianern ausrichten.

Die Biologeme in dem Container wussten nicht, wie ihnen geschah.

Aber wer von den bloß Lebendigen weiß das schon!

Bald war es so weit, und er bestellte den Traitorianer zu sich. Das Skelett des Biologems war morsch, zwei Gliedmaßen gegen technoiden Ersatz ausgetauscht, das ehedem funkelnde Nervenzellennetz glomm nur noch, aufgehellt von einer Beimischung chemischer Drogen und einer primitiven Denkhilfe.

Ein vergreister Körper, erkannte er.

„Du hast uns lange warten lassen", sagte der Traitorianer, „ein Leben lang."

Es klang kein Vorwurf daraus, nur eine Müdigkeit, eine Erschöpfung, die so restlos war, dass am Grund der Schale des traitorianischen Bewusstseins etwas wie Weisheit sichtbar wurde.

Oh, sagte er behutsam. Dennoch krümmte sich der Traitorianer.

Verlor das Bewusstsein.

Erholte sich wieder.

Er ließ die Biomechanischen Kreaturen vorführen, woran er gearbeitet hatte. Ihr Geburtshelfer, wie er so vielen Wesen Geburtshelfer gewesen war.

„Ich kann sie nicht gut sehen", sagte der Traitorianer. „Sie wirken ein wenig plump."

Zeigt sie ihm in ihrer vollen Pracht!

Da erleuchteten die Kreaturen den Traitorianer und zeigten ihm die Geschöpfe unverhüllt, ihre schiere Geistigkeit.

„Sie sind wunderbar", bekannte der Traitorianer demütig.

„Sie bedürfen ein wenig Pflege in den kommenden Jahrmillionen. Ein wenig Feinschliff, um sie vollständig euren Bedürfnissen anzupassen. Wir übermitteln eurem Schiff eine Gebrauchsanweisung.

Wir haben keinen Zweifel, dass sie das Prunkstück eurer Kolonne sein werden."

Kurz darauf startete der Traitank mit seiner wertvollen Fracht an Bord vom Raumhafen Basom Tokk. Für einen Moment überlegte das eine oder andere seiner Bewusstseine, ob man ein wenig verfolgen sollte, wohin die Kolonne sich wenden würde: Blieb sie in diesem Universum? Welches andere strebte sie an?

Eines, auf das sich einst die Befugnisse des Schemas ausgedehnt hatten?

Ein anderes?

Langsam verebbte seine Neugier.

Die äußerste Front seiner Bewusstseine verweilte noch bei dem Vakuumzylinder; er sah eine Episode der Frostkriege, in der die T’Tunday gegen die Kohabitation den Sieg davon zu tragen schienen. Er warf einen Blick ins Leben der Gaurach Doy, und es schien ihm, als wollten sie sich, ihres Daseins im Dimensionen-Mosaik bewusst geworden, daraus befreien.

Seine Bewusstseine freuten sich über die neuen Geschöpfe, die sie der Kolonne zum Geschenk gemacht hatten. Wesen, so reich an Möglichkeiten. Aber auch voller Begehren, sich und ihre Möglichkeiten auszuschöpfen, zu erfüllen.

War das kein Widerspruch? Keine Ironie?

Sicher war es das. Eine wunderbare Ironie sogar. Ein großes Vergnügen.

Der Geburtshelfer hoffte, dass die Traitorianer einen Scherz verstehen würden, wenn der Tag kam. Bis dahin blieb ihnen ja – jedenfalls nach ihren Maßstäben – beinahe unendlich viel Zeit.

Die Schlafwandler verlangsamten seinen Puls behutsam, schlossen seine Sinne ab von der stofflichen Welt.

Der Blaue Turm entfärbte sich. Die Landschaft sank unter Null. 9. Oktober 1347 NGZ Erinnerungen an Troja „Ich würde zu gerne wissen, wie oft schon ein Trojanisches Pferd einen Krieg entschieden hat", überlegte Laurence Savoire, der Erste Kybernetiker ESCHERS.

„Aha", gab Isokrain zurück.

Savoire lächelte schwach und strich sich über die stachligen schwarzen Haare. „Eine alte Legende."

Er erzählte in kurzen Worten die Geschichte von Odysseus und den Truppen Agamemnons, die nach zehnjähriger Belagerung die Stadt Troja durch eine List eroberten: das hohle, hölzerne Riesenpferd, in dessen Bauch griechische Elitesoldaten lauerten.

„In der Nacht entstiegen sie dem Pferd und öffneten die Tore Trojas von innen."

„Ich verstehe", sagte der Kosmitter.

„Helden der Intelligenz übertölpeln einen leichtgläubigen Gegner. Meinst du, wir glichen diesen Soldaten aus der Urzeit deines Volkes? Und die Kolonne gliche der Stadt aus Stein Troja?" Es klang spöttisch.

Savoire überlegte, ob er noch einige Details der Geschichte erzählen sollte.

Sagen, dass durchaus nicht alle Insassen der Hohlfigur zu Helden geworden waren.

Hatte Odysseus nicht einen der Soldaten eigenhändig erwürgt, als er nach draußen zu rufen drohte? Hatte sich nicht ein anderer das Genick gebrochen beim Sprung aus dem Pferd?

Was Helden und Heldentum angeht, sieht man am besten nicht zu genau hin.

„Nicht die Dinge gleichen sich", sagte Savoire, „sondern die strategischen Probleme. Und die Ideen, wie sich diese Probleme lösen lassen. Die Männer um Odysseus standen vor der Frage: Wie überwindet man das Unüberwindliche?"

„Leichte Frage, leichte Antwort: gar nicht. Das Unüberwindliche ist unüberwindlich", antwortete Isokrain. „Was überwunden wird, war nicht unüberwindlich."

Savoire lachte leise. „Feinheiten der Formulierung. Was bezwingt das Übermächtige? Was besiegt das Unbesiegbare?

Die Antwort bleibt immer gleich: Du musst dich der Kräfte des Gegners bedienen, wenn diese Kräfte deine Kräfte übersteigen. Du musst Teil dessen werden, was du nicht besiegen kannst."

„Aha", sagte Isokrain. „Hoffen wir, dass wir am Ende unserer Feindwerdung noch von unserem Feind unterscheidbar sind. Wenigstens für unsere Freunde."

Vorstoß in Feindesland. Geborgen in den Armen des Gegners ...

Der Portivabschnitt 3h3h2, ein Gebilde aus 24 aneinandergeflanschten Kolonnen-Forts von insgesamt 216 Kilometern Höhe, befand sich auf dem Weg zum Zentrum der Galaxis Hangay.

15 Kolonnen-Fähren schleppten das Monument einer weltverändernden Technologie durch den Hyperraum.

Für einen Moment stellte Savoire sich vor, der Portivabschnitt würde havarieren und auf einen Planeten wie seine Heimatwelt Diakat einschlagen – ein Keil, aus den Himmeln geworfen, der in die Oberfläche einschlug und wie ein Stein, der ins Wasser geworfen wird, Wellen auslöste, die durch den Kontinent liefen.

Der höchste Berg von Diakat war der Piz Thoosa – fast 9000 Meter hoch. Er stellte sich den eingeschlagenen, stecken gebliebenen, monströsen Technoiden vor: Der Portivabschnitt würde den Piz Thoosa in einen ewigen Schatten stellen, weit aus der Mesosphäre hinaus-, tief in die Thermosphäre hineinragend. Planet und Weltraum verbinden wie eine Brücke in die Nacht.

„Die Finsternis weicht, denn wir bringen das Licht", zitierte Savoire das Motto der Kosmitter.

Und nun ist es die Finsternis, die das Licht bringen soll. Denn mit dem Portivabschnitt, den die Kolonne durch die Kernzone der entstehenden Negasphäre transportierte, beförderten die Spediteure der Kolonne den Weltweisen von Azdun und ESCHER nach GLOIN TRAITOR, zur Nadel des Chaos.

Diese zentrale Schaltstelle für die Umwandlung Hangays in eine Negasphäre.

Einen blinden Fleck der Schöpfung.

Längst spürten Laurence Savoire und Isokrain das Vibra-Psi, das die Raumzeit der Kernzone flutete. Beide wussten, dass keine unmittelbare Gefahr für Leib und Leben bestand. Aber ihr Wissen vermochte die Unruhe nicht ganz auszublenden, das Gefühl einer untergründigen, rasend sich ausbreitenden, immer weiter vertiefenden Zerrüttung der Welt, das Gefühl, der Boden der Wirklichkeit habe sich in Eis verwandelt, das immer dünner, immer brüchiger wurde. Und darunter ...

Er schloss die Augen. Er griff in eine Jackentasche. Seine Finger suchten und fanden die Perlen. Er legte sich fünf in die Handfläche, griff dann eine nach der anderen, drückte ihre Pole zwischen Daumen und Zeigefinger und spürte, wie sie wuchsen. Schließlich hatten sie die Größe von Billardkugeln erreicht. Er legte sie sich in den Schoß und betrachtete sie. Er wusste, dass die Kugeln für ein normales menschliches Auge von schlichtem Weiß waren. Sein diakatisches Auge mit den zwei Pupillen aber sah die ultravioletten Muster, die sanft bewegten Wärmelinien. Jede Kugel war einzigartig.

Jonglieren war für ihn immer eine Möglichkeit gewesen, Spannung abzubauen. Die Gleichförmigkeit der Bewegung, die dennoch ein Höchstmaß an Konzentration verlangte, versetzte ihn in einen Zustand erhöhter Aufmerksamkeit, die an Trance heranreichte. Nach wenigen Minuten gewann er den Eindruck, die Bälle bewegten sich in seinem Geist, holten ihn aus jeder Zerstreuung zurück, ließen ihn wieder eins werden mit sich selbst.

Er warf Kugel um Kugel, mit der Linken nach rechts, mit der Rechten nach links.

Aber es war, als mischten sich andere Kräfte ins Spiel, als würde die Zeit linker Hand zäh, zur rechten abrupter verlaufen. Die eine Kugel schien mit einem Ruck nach oben zu beschleunigen, die andere sackte durch.

Erst eine, dann zwei, dann fiel die dritte Kugel zu Boden.

Seine Hände krallten sich um die letzten beiden.

Isokrain sah zu, wie die Kugeln über den Boden rollten. Dann richteten sich seine Facettenaugen auf Savoire.

„Das Vibra-Psi", stellte er fest.

Savoire nickte. Er reduzierte die Bälle auf ihre Ruhegröße und steckte sie zurück in die Tasche. Er wandte sich an ESCHER. „Wie kommst du voran? Was wissen die Kolonnen-Forts über die Kernzone Hangays?"

„Nicht genug für unsere Zwecke", sagte die Parapositronik. „Zahlengestöber. Sie rechnen mit hochspekulativen Werten und Fremdzahlenclustern, insgesamt sehr informationsenthaltsamen Gebilden."

„Sie geben sich Tagträumen hin", übersetzte Savoire.

„Nicht weiter erstaunlich", sagte ESCHER. „Die Kolonnen-Forts des Portivabschnitts sind Neuankömmlinge. Wie wir."

Savoire nickte. Zahlengestöber. Mit Vanika Hoog, Janezz Abrahim und Dara Minster waren einige der führenden Mathematiker der terranischen Zivilisation unter den mentalen Prozessoren der Hyperdim-Matrix. Wie mochten sie das Zahlengestöber sehen? Verwirrte es sie? Genossen sie es? Er seufzte leise. ESCHER war wie ein Teleskop in unentdeckte Welten. Ein Mikroskop. Ein Kosmoskop.

Und ESCHER, die erste Parapositronik der Menschheit, war mehr als das Auge des Entdeckers: Es war selbst Neuland, mentales Universum. Für einen Moment fühlte Savoire sich wie im Exil. ESCHER war seine eigentliche Heimat. Sein gelobtes Land.

„Man muss umsichtig sein", mahnte Isokrain die Bewusstseinsmaschine.

„Ich bin umsichtig, Kundschafter", erwiderte ESCHER. „Ich versinke nicht im Datentrödel der Forts. Ich habe mich über das Netzwerk der Rechner mit einer der Fähren in Verbindung gesetzt, die uns schleppen. Sie heißt PASSAGH, und sie operiert schon eine geraume Zeit zwischen Rest-Hangay und der Kernzone."

„Gut", lobte Savoire. „Informiere dich."

„Die Supratronik der Fähre ist ein wenig scheu", sagte ESCHER. „Sie hat sich in eine Art informationellen Keuschheitsgürtel gewickelt. Ich bemühe mich, aber ich will sie nicht drängen. Wir plaudern zurzeit über unverfängliche Themen, über prognostische Ästhetik und das Selbstbewusstsein einiger gebräuchlicher Verschlüsselungssysteme."

„Schön", sagte Savoire. „Ein paar vertrauensbildende Maßnahmen können nicht schaden."

„Die Supratronik vertritt in Sachen prognostischer Ästhetik einige sehr exzentrische Positionen. Beispielsweise meint sie ..."

„Klingt privat. Mein Sinn für Diskretion gebietet, mich mit derartigen Dingen nicht auseinanderzusetzen", wehrte Savoire ab. Aber ein Unterton in der Stimme ESCHERS hatte seine Aufmerksamkeit geweckt. „Da ist noch etwas?"

„Ich konnte ein wenig Zeit und Rechenkapazität erübrigen und mich mit der Periodischen Chronik des Latifalk Acht-Acht befassen."

Die Periodische Chronik – das war der Inhalt des Datenkristalls, den Isokrains Nano-Kolonne gestern in einem Außenfach des Cyborg-Leibes entdeckt hatte.

Dort, in dem Wohnkomplex, der mit blauen Kacheln ausgekleidet ist wie mit Stücken eines versteinerten Himmels: unberührbar und leblos.

Savoire und Isokrain hatten den Kristall entnommen und ESCHER übergeben.

„Und?", drängte Savoire.

„Es sind Aufzeichnungen privater Natur", sagte ESCHER. „Die Memoiren eines der beiden Cyborgs, die der Kosmitter liquidiert hat. Aber vielleicht gebietet es dein Sinn für Diskretion ja, dich damit nicht auseinanderzusetzen."

Savoire seufzte. „Ich werde mich in diesem Fall überwinden. Du hast den Text übersetzen können?"

„Es ist weniger ein Text als vielmehr ein mentales Diorama. Sehr vertrackt."

„Informativ?"

„Es ist nur eine Lebensgeschichte", sagte ESCHER. Savoire spürte, wie sich ein Hauch von Widerwille in ihm regte über diese herablassende Bemerkung der Parapositronik. Was weiß sie schon vom Leben? „Wie lange werden wir noch unterwegs sein bis GLOIN TRAITOR?"

„Die Fähre sagt elf Stunden."

„Dann möchte ich mir dieses Leben anhören. Oder ansehen."

„Ich kann die Periodische Chronik nicht restlos nach außen projizieren", sagte ESCHER. „Aber wenn du dich in die Hyperdim-Matrix bequemst, kann ich sie dir präsentieren."

„Und ich?", fragte Isokrain.

„Du hältst Wache", sagte Savoire.

„Wenn ich aus der Chronik etwas von Belang erfahre, erhältst du umgehend Nachricht."

Der Kosmitter aus dem Volk der Insk-Karew beugte seinen Kopf so weit vor, dass die Spitzen seiner Fühler beinahe Savoires Stirn berührten.

Savoire spürte die nahe Wärme des großen Leibes, sein Blick verlor sich im Mosaik der Facettenaugen.

Isokrain imitierte ein Nicken. „Gewiss", sagte er.

 

*

 

Kontakt.

Dr. Laurence Savoire und die Hyperdim-Matrix.

Die Anwesenheit der Vielen. Das prozessorale Bewusstseinsgewebe. Der stille Glanz seiner Allgegenwärtigkeit.

Schatten, die Schatten durchdrangen.

Allmählich wurde es Licht ... weil aller Geist ja nichts anderes ist als Licht in der Finsternis.

 

Das Unendliche Gasthaus

 

„Hier, für dich. Nimm das", unterbrach Canzuri den Vortrag, den Latifalk über das Unendliche Gasthaus hielt.

„Was ist das?" Latifalk schaute das Ding verblüfft an. Es glitzerte fremdartig im Licht von Gleiß.

„Plunder", sagte Canzuri.

Latifalk drehte es und ließ es von Hand zu Hand gleiten. „Wozu dient es?"

„Ich habe nicht den blassesten Schimmer", sagte Canzuri und zeigte die lachende Zunge.

Latifalk dachte: Was weiß er? Macht er sich lustig über mich? Er überlegte, ob er Canzuri glauben wollte. Er betrachtete das Ding näher. Es war klein, offenkundig künstlich, in gewisser Weise metallisch, zugleich wieder kristallin.

Er verstaute das Ding in einer seiner Manteltaschen. Ganz gleich, was es war, Canzuri hatte es ihm zum Geschenk gemacht. Dieser Canzuri, der sich immer so abweisend gab. Canzuri, um den Latifalk sich seit Langem bemüht hatte, er wusste selbst nicht genau, warum.

Aber was taugte eine Freundschaft, deren Grund bekannt war?

Canzuri war einer der wenigen in Schräu und den anderen Ortschaften der ubbouschen Siedlungslande, die sich mit Plunder abgaben. Von sich aus hätte Latifalk dieses Zeug nie berührt, aber dieses Ding kam von Canzuri.

Es ermunterte ihn, und mit erhobener Stimme fuhr er in seinem Vortrag fort: „Nun stell dir vor, in diesem Unendlichen Gasthaus sind alle Zimmer besetzt. Jedes einzelne der unendlich vielen Einzelzimmer ist besetzt. Das Gasthaus ist ausgebucht."

„Wie das?" Canzuri ächzte. Latifalk konnte nicht abschätzen, ob der körperlichen oder der geistigen Anstrengung wegen. Meter um Meter schleppten sie sich Paun hinauf, Latifalk immer voran, Canzuri immer hinterdrein. Gleiß brannte vom Himmel.

„Wie schon? Natürlich wohnen im Gasthaus unendlich viele Gäste. Deswegen sind alle Zimmer besetzt!"

„Stress für die Köche", murmelte Canzuri. „Oder gibt es von denen auch unendlich viele? Wohnen sie gegebenenfalls in unendlich vielen Kammern fürs Personal? Oder müssen ein paar Gäste unendlich lange auf ihr Essen warten? Ein paar unendlich viele?"

Latifalk seufzte. Es war nicht leicht, mit Canzuri ein halbwegs ernsthaftes Gespräch über mathematische Gegenstände zu führen.

„Nun stell dir vor, die Gäste wünschen zu musizieren."

„Bloß das nicht", sagte Canzuri. Er hielt sein Lorgnon vors Auge und lugte nach oben. Er seufzte geplagt, dann schob er die Stielbrille zurück in die Manteltasche.

„Leider ist es verboten, Musikinstrumente ins Gasthaus mitzubringen", sagte Latifalk.

„Bravo! Lass uns das Management loben!"

„Dennoch hat jeder Gast ein Instrument."

„Obwohl keiner eines mitgebracht hat?"

„Ja. Der Gast aus Zimmer Nummer 1 hat seines nämlich von Gast Nummer 2 geborgt. Der wiederum hatte zwei von dem Gast aus Nummer 3 geborgt. Der wiederum hatte drei Instrumente von dem Gast aus Zimmer Nummer 4 geborgt und ..."

„Und immer so weiter. Also muss jemand alle – und zwar unendlich viele – Instrumente mitgebracht haben. An der Aufsicht des Gasthauses vorbei. Ganz schlechtes Management." Canzuri holte eine Puderdose aus der Manteltasche, tupfte den Quast ein und puderte sich die Stirnplatte, von der der Schweiß rann.

„Wer sollte das getan haben?", fragte er.

„Na ... der letzte Gast!"

„Wer sonst?", grummelte Canzuri. „Der letzte Gast also."

„Den es aber nicht gibt!", krähte Latifalk auf. „Weil es doch unendlich viele Gäste sind."

„Witzig", sagte Canzuri und gähnte demonstrativ. „Kleine Pause?"

„Eine Pause?" Er neigte seinen Wettersinn. Alles schien klar. Aber es lag ein Schatten auf diesem Schein, der Hauch von einem Schatten. Wie viel Hauch? Genug Hauch. „Nein", entschied er. „Keine Pause. Wir beeilen uns."

„Du bist ein Quälgeist", murrte Canzuri. „Ich überlege, ob ich meutern soll."

„Ach, Alter", sagte Latifalk, beinahe geschmeichelt. Gemeutert wurde schließlich gegen Vorgesetzte. Also anerkannte Canzuri Latifalks Autorität. „Soll ich dich schieben? Soll ich dich ziehen?"

„Fass mich bloß nicht an! Verwechsle mich nicht mit Fahxiage. Du willst mich nur verführen", klagte Canzuri.

„Fnnn", machte Latifalk verächtlich.

„Komm schon", neckte Canzuri.

„Komm schon, komm schon, komm schon!

Deine geheime Liebe ist so geheim, als hättest du mit Knallfeuer an den Himmel geschrieben: Ich, Latifalk der Wunderbare, liebe Fahxiage die Türkise!" Plötzlich schob er sich an Latifalk vorbei. Der körperlich sonst so schwächelnde Palkari legte ein unglaubliches Tempo vor. Latifalk konnte kaum mithalten, pumpte Restluft aus den Atempolstern, rollte sogar.

Sie erreichten den Gipfel des Paun zugleich.

„Zugleich!", ächzte Canzuri.

„Zusammen zugleich", sagte Latifalk.

Sie lehnten die Gehäuse aneinander, ruhten aus, schöpften Atem in die Lunge, in die Polster.

Der Paun war der einzige Berg auf ganz Palkaron. Ein felsiger, steil ansteigender Klotz. Auf seinem Gipfel war man der Sonne Gleiß näher als an jedem anderen Ort des Planeten.

Sie ruhten, die Gehäuse aneinandergelehnt.

Das Panorama entschädigte für jede Qual des Aufstiegs. Vor ihnen lag das Wunderland ihrer Heimat, die ausgedehnten Ockersümpfe, die ubbouschen Siedlungslande Schräu, Bawwadan und Nodais, die Eiserne Versammlungsmulde der Vereinigten Siedlungslande von Ubbou.

Und, in der Ferne, das Arkanportal Titym. Das einzige Portal in weitem Umkreis. Das Portal stand da in einem restlosen Schwarz, als wäre es in Wirklichkeit ein niedergefahrenes Bruchstück der Sternennacht.

Hinter der achteckigen Pyramide rollte ein Dimensionenwetter über den Himmel.

Latifalks Wettersinn hatte also recht behalten. Aber das Dimensionenwetter pulsierte nur schwach und stand wohl kurz davor zu verebben.

Das sah auch Canzuri. „Siehst du. Du hattest keinen Grund, mich so zu hetzen.

Du hast mich nur gehetzt, weil du mich gern leiden siehst."

„Fnnn", machte Latifalk. Es sollte besänftigend klingen.

„Du plagst mich. Eines Tages wirst du mich noch ermorden", murmelte Canzuri kläglich.

„Ich werde es versuchen – Ehrenwort!", sagte Latifalk lachend, schaute auf das Arkanportal Titym und das verlöschende Wetter, die Ockersümpfe und die Siedlungslande.

Ein Gasschiff stieg soeben vom Flughafen bei Schräu auf, sein Bug zeigte eine Weile auf Paun, dann schwenkte es ab Richtung Bawwadan. Möglich, dass es über Bawwadan hinausfahren würde, Richtung Zygolk. Oder Richtung Bruchgraben. Dann würde es bald über die Eremitage der Treuzahligen Verhältnisse schweben, wo die feinen Mädchen unterwiesen wurden, und wenn Fahxiage in diesem Moment hoch ins Glasdach schaute, würde sie sehen, was er gesehen hatte.

Es kam, wie es immer kam: anders.

Das Dimensionenwetter, das gerade noch zu einem geometrischen Punkt zusammenzuschnurren schien, dehnte sich explosionsartig zu einer Geraden aus, die den Himmel spaltete und zu beiden Seiten hinter die Horizonte tauchte.

Leider kreuzte der Dimensionenblitz den Weg des Gasschiffes. Die Hülle des Schiffes implodierte, die Passagiergondel wurde hochgewirbelt, stand für einen Augenblick schwerelos still in der Luft und stürzte dann nach unten.

Latifalk und Canzuri sahen dem Untergang zu.

Lautlos schlug die Gondel in den Ockersumpf. Latifalk konnte sich nicht vorstellen, dass einer der Passagiere den Absturz überlebt hatte.

Minuten später legte ein Schaufelraddampfer aus dem Hafen von Schräu ab und nahm Kurs auf die Unglücksstelle.

„Sie kommen zu spät", sagte Latifalk.

„Natürlich", pflichtete Canzuri bei.

Das Dimensionenwetter stand still, ein sphärisches Gebilde von enormer Größe, Glaskugel in Glaskugel, jede Kugel durchsichtig, von violetten und ultravioletten, ocker- und kupferfarbenen Schlieren durchzogen.

Wunderschön.

Dann war das Wetter verpufft – ohne jede Spur.

„So kann’s gehen", murmelte Canzuri, holte sein Lorgnon heraus und polierte den geschliffenen Glasball darin. Der Glasball hing drehbar im Gestell und konnte wahlweise Canzuris Nah- oder Fernsicht verbessern. „Fnnn, und das Leben ist vergangen in einer Explosion."

„Vielleicht ist das Leben selbst nur eine kurze Explosion. Das Leben aller Lebewesen. Ich meine, dass es vielleicht nicht alle sind, aber viele, sehr viele, die dasselbe erstreben. Auch wenn die mannigfaltigen Erscheinungsweisen dieses Selben einander nicht ähnlich sehen: Erfüllung!"

Canzuri hielt sich die Stielbrille vors Auge und betrachtete Latifalk nachdenklich. „Wovon redest du eigentlich?"

Latifalk überlegte. „Ich weiß nicht", räumte er ein, lachte. „Einflüsterungen."

„Ihr Ahnen!", rief Canzuri in komischer Verzweiflung, „Stimmen hört er – das Wetter hat ihn geschlagen! Komm schon: Wer flüstert dir zu?"

„Ich weiß nicht", wiederholte Latifalk in plötzlichem Ernst. Er blickte sich suchend um und ...

 

*

 

... Savoire starrte das fremdartige Wesen an, sein Gesicht, wenn man es denn so nennen konnte.

Der Fremde wirkte wie eine überdimensionale Gehäuseschnecke, deren Fuß sich im vorderen Teil zu einer Art Oberkörper aufbog, zu einem annähernd zwei Meter hohen Leib, aus dem vier gelenklose Arme oder Tentakel ragten, asymmetrisch verteilt: Aus der linken Seite wuchs der Arm kräftig; gewaltige Muskelstränge zeichneten sich unter der bläulichen Haut ab. Die drei Arme der rechten Seite wirkten grazil und endeten in vierfingrigen Händen. Die Finger waren ringförmig um den Handwurzel angeordnet.

Die Hand des rechten Armes dagegen war zangenartig gebildet, ihre beiden Finger liefen in speerspitzenförmige Hornplatten aus.

Der aufragende Leib war in einen Mantel mit etlichen Taschen verschiedener Größe gekleidet. Er reichte bis zu einer Einschnürung.

Dank dieser Einschnürung war der Kopf deutlich vom Leib abgesetzt, drehbar wie der Kopf eine Erden-Eule. Zwei Stielaugen wuchsen aus der Mitte der Kopffront, überragt von zwei farnförmigen Fühlern. Im unteren Bereich des Kopfes öffnete sich ein runder Mund und zeigte einen rostroten Zahnkranz.

Das mächtige Gehäuse der Fremden lag zweigeteilt am Körper des Fremden an, die kreisrunden Hälften neigten sich über dem Fuß einander zu. Ein wenig sah es aus, als ob der Schneckenleib sich durch zwei aneinander gelehnte Räder zwängte. Jedes der beiden Gehäuseteile drehte sich zu einem Apex auf, zu einer Spitze, aus der Hunderte feine Härchen flimmerten.

Der runde Mund zog sich zusammen, öffnete sich wieder. Die Explosion der Freiheit, in der sich Frage in Antwort, Möglichkeit in Wirklichkeit, Ewigkeit in Zeit verwandelt.

Hatte er diese Worte nicht irgendwo einmal gehört? Gelesen?

Für einen Moment war er versucht, den Fremden, der sich Latifalk nannte, anzusprechen. Und für eben diesen Moment meinte er, der Fremde würde ihn wahrnehmen, aus dem Diorama herausschauen.

Dann rief er sich ins Gedächtnis, dass er nur einer Aufzeichnung folgte, einem Tagebuch.

Latifalk wandte sich ab und sagte zu Canzuri ...

 

*

 

„Vergiss es."

„Eine Explosion", wiederholte Canzuri. „Ein Dimensionenblitz, und es verfügt dich ins Unendliche Gasthaus. Und zwar in sein letztes Zimmer, das keine Wände hat. Ob du dort noch musizieren wirst, wissen allein die In Sich Gekehrten Ahnen. Von Erfüllung jedenfalls keine Rede."

Latifalk zeigte lächelnd die Zungenspitze. Das war es, was er an Canzuri liebte: seine bildergeflutete Intelligenz.

Seine Gabe, sich einzudenken in anderer Palkari Gedankengänge, ihre Reichweite auszumessen und ihrem Lauf eine unverhoffte Wendung zu geben.

Canzuris Physis war wenig widerstandsfähig; seine Schwäche grenzte an Behinderung; seine mathematische Potenz war eher begrenzt. Nichts war an ihm, was ihn aus der Masse der Palkari hätte herausleuchten lassen.

Seine Spottlust hatte ihm wenige Freunde gemacht. Um genauer zu zählen: keinen einzigen. Niemand hatte Canzuri den Bund angeboten, und Canzuri war, soweit Latifalk wusste, an niemanden herangetreten.

Latifalk beugte ein Auge unauffällig so, dass er Canzuris Brustschild zwischen den Mantelschößen sehen konnte. Eisenschwarz, unbewegt.

Der Himmel war wieder frei; das Arkanportal stand unbewegt und rätselhaft wie vor aller Zeit.

Das Arkanportal, dessen Ruf Canzuri niemals folgen würde.

Plötzlich, überwältigt vom Mitleid für Canzuris Einschränkungen, der jederzeitigen Vergänglichkeit auch seines eigenen Lebens schmerzhaft bewusst, sagte er die stehende Formel auf: „Niemand muss den Kreis zwischen den Ockersümpfen und den Siedlungslanden allein gehen, der es nicht will."

„So?", fragte Canzuri.

Das war allerdings nicht die formelhafte Antwort, die Latifalk erwartet hatte. Er starrte Canzuri an. Seine Zunge lächelte unsicher.

Da lachte Canzuri auf. „Komm schon", sagte er und ergänzte: „Da du ihn nicht alleine gehen willst, den Kreis zwischen den Ockersümpfen und den Siedlungslanden, werde ich ihn mit dir gehen."

So war ihr Freundesbund geschlossen.

 

*

 

Paun, der einzige Berg des Planeten.

Der Aufstieg eine Qual. Der Abgang ein Rausch. Zwei Laufrinnen waren in den Berg gelegt: einige Abschnitte in den Fels gemeißelt, andere aus Holz gezimmert.

Die beiden Palkari wuchteten sich in die Rinne und klappten ihre Gehäuseteile zu. In dieser Haltung war ihr weicher Leib vollständig von den Schildmark-Hälften umgeben, und sie ähnelten einem wuchtigen, an der Nabe breit ausgestellten Rad.

Langsam lösten sie den Fuß, zogen ihn ins Gehäuse, verloren den Halt, begannen zu rollen.

Rascher und immer rascher. Schrien vor Vergnügen. Erreichten die Rampe.

Sprangen ab. Wirbelten durch die Luft.

Füllten noch einmal die Atempolster.

Klatschten ins Wasser des Ockersumpfes.

Zusammen zugleich.

 

Sprich im Schlaf

 

Latifalk und Canzuri trafen sich nicht häufiger, aber ihre Begegnungen schienen Latifalk intensiver als je zuvor. In den Mathematischen Clubs waren sie bald ein unschlagbares Paar, wobei es keinen Zweifel gab, dass Latifalk der glänzendere Denker war, Canzuri aber der spöttischere, schärfere Redner.

Hin und wieder deutete einer der Vordenker Latifalk gegenüber an, dass er besser daran täte, den Konvent, wenn schon nicht mit einem begabteren Rechner als Partner und Berater, so doch lieber allein anzutreten. „Ihr Freund hat sich in Ihr Gehäuse verbissen, Latifalk. Sie ziehen Ballast hinter sich her."

„Es ist ein Ballast, der mich antreibt", erwiderte er.

Nach alter Sitte machten Latifalk und Canzuri die Große Geodätische Linie mit, wanderten durch die ubbouschen Siedlungslande, durchschwammen die Ockersümpfe, segelten über das Meer Han, passierten die Enge von Drol, segelten über das Meer Bivla, an der Sandinsel Loguum vorbei, auf der das Arkanportal Sisum Ezzec stand, und erreichten die Purpursümpfe rund um die Siedlungslande von Kneu.

Latifalk redete mit, hatte, wenn es hypermathematisch wurde, glänzende Ideen, freute sich der Gemeinschaft mit Canzuri und träumte von Fahxiage, von den Glutbildern, die sie zeichnete, von ihrem türkisfarbenen Brustschild.

Sie waren mal zehn, mal zwölf. Einige Palkari schlossen sich ihrer Linie an.

Zwei blieben in der Großen Stadt Ghossenec. Pihhilli wurde vom Ausläufer eines Dimensionenwetters verwandelt und zu Stein.

Mit drei oder vier anderen gehörten Latifalk und Canzuri zum Kerngebilde der Großen Geodätischen Linie, die alle jungen männlichen Palkuri vor ihrem ersten Konvent absolvierten. Sie unterhielten sich fast ununterbrochen. Sie stritten über Frauen und Algorithmen, über den Plunder, die Arkanportale und das Jenseits, in das sie führen mochten; über die Frage, ob man mit einem Gasschiff eines Tages die Anziehungskraft von Palkaron überwinden und in den Sternenraum vorstoßen würde, um die Natur der Raumschnellen zu erkennen, in denen sich Palkaron bewegte wie kein anderer Himmelskörper sonst.

„Ich frage mich, ob die Raumschnelle irgendwann ein Ende hat oder ob wir endlos durch den Sternenraum fliegen werden", überlegte Cuim.

„Die Astronomen behaupten, sie hätten bislang kein weiteres stellares Objekt entdeckt, das sich ähnlich unregelmäßig bewegt wie der Palkaron-Gleiß-Monde-Komplex", sagte Krupotef, der sich immer schon für stellare Phänomene interessiert hatte. „Außerdem scheint unser System auch dahingehend eine Ausnahme zu bilden, als in den meisten anderen Systemen die Planeten um die Sonne fliegen und nicht wie bei uns."

„Wir sind eben etwas Besonderes", warf Cillar ein und verlangte, dass wieder vermehrt über Frauen gesprochen werde.

„Was meinst du?", wandte sich Latifalk an Canzuri.

„Es wäre klug, wenn jeder über das spräche, wovon er etwas versteht."

„Dann sollten wir Cillar untersagen, von Frauen zu reden", witzelte Krupotef.

„Sag schon", beharrte Latifalk. „Warum bewegt sich der Palkaron-Gleiß-Monde-Komplex so irregulär? Warum zieht er immer wieder durch den Hyperraum?"

„Das liegt doch vor den Fühlern", sagte Canzuri. „Weil er sich überhaupt nicht bewegt. Weil er gar nicht zieht."

Alle lachten. „Das ist so deine Art, Canzuri: das Offenbare leugnen!", juxte Cuim.

„Mir genügt es, wenn sich mir eine Frau offenbart", erklärte Cillar und öffnete anzüglich den Mund.

„Welche sollte sich dafür hergeben?", grummelte Canzuri.

So schwadronierten sie bis tief in die Nacht. Der Messingmond zog über sie hin, dann der Kupfermond.

Später, als sie die Schlafmulde ausgehoben hatten und die anderen sich bereits dort eingeklappt hatten, fragte Latifalk: „Wie hast du das gemeint: Palkaron bewege sich gar nicht? Du kannst doch die Bewegung nicht leugnen. Wie willst du die Änderungen am Firmament sonst erklären, die ..."

„Die leugne ich nicht", murmelte Canzuri, anscheinend schlaftrunken. „Ich bezweifle nur, dass Palkaron sich aus eigener Kraft bewegt."

Latifalk starrte ihn an. „Sondern?"

„Das ist doch klar", sagte Canzuri leise.

„Palkaron wird bewegt. Palkaron zieht nicht durch den Sternenraum, Palkaron wird gezogen." Dann klappte er sich ein und imitierte Schlafgeräusche.

Latifalk starrte in die Dunkelheit. „Von wem?"

„Ich schlafe."

„Dann sprich im Schlaf!", forderte Latifalk.

Canzuri seufzte und öffnete die beiden Gehäusehälften wieder einen Spaltbreit. „Von denselben, die uns hierhin deponiert haben."

„Deponiert? Oder deportiert?"

„Fnnn", sagte Canzuri. „Palkaron durchmisst, wenn man unseren Geometern glauben darf, 23.453 Petim, das ergibt eine Oberfläche eins Komma sieben Milliarden Gasch."

 

*

 

Savoire hörte die Daten, wusste aber im selben Augenblick die Angaben in terranischen Maßen: Der Planet durchmaß demnach 90 Kilometer; das bedeutete eine Oberfläche von etwa 25.000 Quadratkilometern – eine Miniaturwelt.

Ein mehr als knapper Streifen Lebensraum in den kalten Weiten des Kosmos.

Er sah, wie der Canzuri kurz mit den Fühlern in seine Richtung wedelte. Dann konzentrierte sich der Palkari wieder auf Latifalk.

 

*

 

„Eins Komma sieben Milliarden – das ist, verglichen mit der Oberfläche anderer Welten, so gut wie nichts. Wie soll sich in einem solchen Mikrokosmos intelligentes Leben entwickelt haben? Wir stammen nicht von Palkaron, wir sind hier nur deponiert worden. Sieh dir die anderen Lebewesen auf der Welt an: die Wachsrosen, die Fleischschrauber, die Oadylen – sie alle sind exakt in ihren Lebenskontext eingepasst. Sie verfügen über genau die Fähigkeiten, die sie brauchen, um auf Palkaron zu überleben."

„Das nennt man Evolution", warf Latifalk mit nachsichtigem Spott ein.

„Ja, die Evolution. Aber warum hat sich dann bei uns eine Fähigkeit entwickelt, die auf Palkaron eigentlich zu nichts nutze ist? Wir sind Hypermathematiker. Was hilft uns das – evolutionär betrachtet?"

„Wir spüren das Dimensionenwetter kommen und können ihm ausweichen."

„Du hast recht. Wir spüren es. Aber wozu dann noch unsere abwegige Begabung? Was haben wir zu rechnen?"

Latifalk wollte erwähnen, dass durchaus nicht alle Palkuri hypermathematisch begabt oder hochbegabt waren. Canzuri beispielsweise ...

„Ich sage mit Absicht: abwegig, denn die Begabtesten von uns verschwinden in den Arkanportalen. Was für eine Evolution soll das sein? Eine Tele-Evolution? Eine Speditions-Evolution?"

„Unsinn."

„Und was ist mit diesen Arkanportalen? Woher kommen sie? Meinst du, sie sind aus dem Boden gewachsen? Evolutionär? Nein, das sind sie nicht. Sie sind artefakt. Haben wir sie gebaut? Nein, das haben wir nicht. Haben unsere Vorfahren sie gebaut? Nein. Warum nicht? Weil wir keine Vorfahren auf dieser Welt hatten!"

„Woher weißt du das? Woher willst du das alles wissen?"

„Es gibt kluge Naturkundler auf Palkaron. Ihre Überlegungen sind kein Geheimnis. Jeder kann es wissen."

„Wissen?", empörte sich Latifalk. „Deine Naturforscher gehen mit Stoffen um.

Mit Materie! Materie ist unglaubwürdig!

Wissen erwächst allein aus den Algorithmen. Beweisen lassen sich nur Identitäten. Wenn du ein besserer Mathemat wärst ..."

Er unterbrach sich. Nicht, weil dieser Vorwurf für einen Palkari beleidigend war, sondern weil ihm plötzlich ein Gedanke kam: Was, wenn Canzuri gar kein so schwacher Mathemat war, sondern sich einfach nicht für Mathematik interessierte?

„Deine Hirnmasse ist ebenfalls stofflich", stichelte Canzuri. „Deiner Logik zufolge wäre alles, was du denkst, unglaubwürdig."

Latifalk verbiss sich eine Erwiderung.

Er fragte stattdessen: „Wer hätte uns hierher gebracht? Wozu?"

„Fnnn", machte Canzuri. „Keine Ahnung, wer oder warum. Aber ich vermute, wir Palkari haben einen gewissen Wert für diese Werauch-Immers. Vielleicht sind wir ihre Beute. Vielleicht fressen sie uns, und Palkaron ist nichts als eine Konservendose mit Lebendfutter. Auf diese Weise würden wir uns immerhin nützlich machen."

„Das glaubst du?"

„Ich glaube gar nichts. Ich denke. Und zwar denke ich, unsere unbekannten Freunde und Fortbeweger des Planeten haben etwas mit den Arkanportalen zu tun. Vielleicht sogar mit dem Plunder."

Latifalk schwieg. Irgendwo blühte ein Blaufeuer auf, waberte und erlosch. Ein Schwammmoos trieb gurgelnd vorüber.

Langsam klappte er die Schalen zu.

Da flüsterte Canzuri: „Übrigens habe ich das alles nur im Schlaf gesagt, wie du es verlangt hast. Sag niemandem, dass ich im Schlaf rede. Und vor allem nicht, was."

Der Hypermathematische Konvent Ihr Vordenker hieß Kintowt, ein älterer und teilverwandelter Palkari. Die Mulde war mit Kupferplatten ausgeschlagen, das Kupfer warm von Gleißens Licht. Im Muldengrund lag Kintowt auf einer offenen Sänfte, neben ihm ein hölzernes Tischchen. Auf dem Tischchen entdeckte Latifalk ein Stück Plunder, das über ein Kabel mit einer Lauftrommel verbunden war. In der Trommel lagen drei oder vier zusammengerollte Oadylen.

Kintowt hatte der offiziellen Eröffnung mit unverhüllter Langeweile zugesehen; während der Reden hatte er seine Zunge mit einer Bürste gepflegt. Endlich war er an der Reihe. Er richtete seine Fühler auf.

Die schwarze Pyramide begann zu tönen. Es war ein zugleich lockendes wie grauenerregendes Geräusch, ein zorniger, fordernder Singsang, Anklage, Urteil, kalt und durchscheinend wie Glas, lüstern und maschinell. Kintowt lauschte.

Dann klopfte er mit dem zeremoniellen Schellenbaum auf den Boden, griff zum Megaphon und sprach die etwas über dreißig Palkari ohne einen Gruß an: „Der diesjährige Hypermathematische Konvent stellt folgende Frage."

Er zündete ein Feuerholz an und hielt die Flamme an den Docht einer Wachsrose. Dann schob er die Wachsrose so unter die Lauftrommel, dass die Oadylen auffuhren und, in ihrer panischen Angst vor dem Feuer, die Beinknäuel entwirrten und zu rennen begannen. Dass sie sich um keinen Fingerbreit von der Flamme entfernten, sondern nur die Trommel antrieben, bemerkten sie nicht.

Energie strömte durch das Kabel in den Plunder. Ein Lichtstrahl fuhr daraus in den Raum und projizierte über Kintowts Kopf einen Globus – ein dreidimensionales, merkwürdig durchscheinendes Abbild von Palkaron.

„Ein Hologramm", flüsterte Canzuri Latifalk zu.

„Es gibt", fuhr Kintowt fort, „verschiedene Möglichkeiten, die Oberfläche einer Kugel zweidimensional darzustellen.

Manche Darstellungen sind flächentreu, andere streckentreu, andere winkeltreu."

Die projizierte Kugel verwandelte sich in verschiedenartige Karten.

„Schauen wir uns die Planisphäre des Globus an."

Das Bild von Palkaron veränderte sich erneut. Latifalk sah, wie sich der Globus am Nordpol aufspreizte und zu einer Art vierblättrigen Blüte entfaltete, deren Mittelpunkt der Südpol bildete. „Der Nordpol ist in dieser Darstellung viergeteilt und nimmt das äußerste Ende der vier Segmente ein", kommentierte Kintowt. „Natürlich könnte die Planisphäre den Globus auch in drei, in fünf, in unendlich viele Segmente zerlegen, die letzten und dünnsten davon schiere geodätische Linien, die sich in einem einzigen Punkt vereinen: dem Südpol."

Latifalk drehte Canzuri beide Augen zu. „Was daran ist Hypermathematik?", fragte er leise.

Kintowt sagte: „Mithin lässt sich via Planisphäre ein jeder Punkt in unendlich viele Punkte zerlegen, die die äußerste Grenze der Planisphäre bilden. Wir denken uns nun den fünfdimensionalen Hyperraum. Wir denken uns einen beliebigen Punkt des Hyperraums auf eine vierdimensionale Globosphäre projiziert.

Wir denken uns ferner die Gesamtheit der hyperräumlichen Punkte auf eine unendliche Anzahl von Globosphären projiziert.

Wir wollen wissen: Nach welcher Formel lässt sich aus der Gesamtheit der Globosphären zu jedem beliebigen Zeitpunkt ein beliebiger Raumpunkt im Hyperraum lokalisieren?"

Der Projektor warf Sphäre auf Sphäre in den Himmel über der Mulde; auf jeder von ihnen funkelten Tausende winziger Leuchtfeuer.

Kintowt beugte sich zu der Wachsrose und blies die Flamme aus. In der Lauftrommel sanken die Oadylen erschöpft zu Boden. Die Projektion erlosch.

Allmählich begriff Latifalk das Ausmaß, die Komplexität und die theoretische Bedeutung der diesjährigen Aufgabe. Er sah sich um, während er sich Notizen machte. Er hatte eine mehr als beachtliche Konkurrenz. Pelafoc aus Bawwadan trat an, und der erstaunliche Liutan aus dem Siedlungsgebiet Dlouy.

Latifalk warf Canzuri einen Blick zu voller plötzlicher Skepsis. Würde der alte Vordenker doch recht behalten? War es ein Fehler, Canzuri als seinen Adlaten gemeldet zu haben?

Eine Formel für die Hyperraumpunktlokalisierung auf der Basis vierdimensionaler Repräsentanz – war das möglich?

„Was denkst du?", fragte er Canzuri.

„Ich denke: Woher stammt dieser Projektor? Wer hat ihn gebaut?"

 

Fahxiage lacht

 

Die Teilnehmer am Konvent hatten elf Tage Zeit, die Aufgabe zu lösen. Am sechsten Tag, dem Wendetag, war Latifalk noch keinen Schritt vorangekommen. Dennoch nahm er am Fest des Wendetages teil, nicht zuletzt, weil an diesem Tag Fahxiage mit den anderen Jungfrauen aus der Eremitage der Treuzahligen Verhältnisse heimkehrte.

Er würde ihr endlich seinen Antrag machen.

Aber es kam, wie es immer kam: anders.

Fast alle Jungfrauen waren anwesend, ernst und gereift. Bei manchen war das Brustschild nachgedunkelt, bei Fahxiage leuchtete es türkis wie eh und je. Missmutig nahm er zur Kenntnis, dass Liutan mit ihr flirtete und sie es nicht einmal ablehnte, für Pelafoc ein Glutbild zu malen.

Sie könnten sich genauso gut gleich hier und in aller Öffentlichkeit paaren.

Latifalk spürte zu seiner Verwunderung, wie sehr er Fahxiage verachtete. Was hatte er überhaupt von dieser hassenswerten Frau erwartet? Allerdings überstieg bei näherer Betrachtung seine Mordlust, sein Wunsch, Pelafoc auf der Stelle einem Fleischschrauber zum Fraß vorzuwerfen, den Hass auf Fahxiage beträchtlich, diesen Hass, der sich jetzt, da er vor ihr stand und ihn laut und vernehmlich äußern wollte, schlagartig verflüchtigt hatte.

„Ja?", fragte sie, als er sich vor ihr aufbaute. Ihr Brustschild leuchtete.

„Ja", stimmte er ihr verwirrt zu. Sie lachte, schaute ihn lange und – da er kein weiteres Wort sagte – ließ ihn stehen.

Er wandte sich zum Buffet und bediente sich großzügig an der Bowle. Unbemerkt hatte sich Canzuri an ihn herangeschoben. „Nun – wie steht deine Rechnung in Liebesdingen?", fragte er.

„Das Ergebnis ist null", sagte Latifalk und schöpfte noch einmal nach.

„Null? Das lässt Raum für unendlich viel Hoffnung", spöttelte Canzuri.

„Wenn du meinst." Latifalk setzte die leere Trinkröhre in den Halter und verließ das Fest. Was sollte ihm diese unsinnige Zeitvergeudung, wenn er ein Problem zu lösen hatte? Sollten Liutan, Pelafoc und die anderen Denkzwerge ihre Zeit mit der Entjungferung dieser mehr oder weniger liebenswerten Damen vertrödeln. Und Canzuri – Canzuri würde sowieso nicht begreifen, worum es bei diesem Problem eigentlich ging. Sollte er weiter seine Spukgeschichten spinnen von außerpalkarischen Wesen. Schierer Wirrwarr, düsteres Gefasel, fern der kristallinen Klarheit hypermathematischer Formeln.

Die Nacht war kühl. Latifalk strebte aus dem Bereich der Wohnmulden heraus, dem Hafen zu. Eine kleine Fähre lag noch unter Dampf. Der Fährmann blickte auf Latifalks Kokarde, die ihn als Teilnehmer am aktuellen Konvent auswies.

Er wagte keinen Widerspruch, als Latifalk um eine Überfahrt in Richtung Paun bat.

„Du planst doch keinen Aufstieg in der Nacht?", fragte der Fährmann milde.

„Und wenn?"

„Ein Dimensionenwetter kommt. Es wird Paun streifen."

Latifalk lachte ungläubig. „Das glaubst du. Ich spüre nichts."

Die Fähre legte an. „Ich werde nicht warten", sagte der Fährmann.

„Wozu auch", sagte Latifalk kalt.

In der Ferne drehten sich zwei Fleischschrauber aus der Ebene und pendelten den Himmel ab nach herabregnendem Nachtgrieß. Einige Blaufeuer flackerten kurz über dem Ockersumpf auf und erloschen. Ein Dampfer paffte dahin, eilte dem sicheren Hafen zu.

Latifalk versuchte, alle Gedanken an Fahxiage zu verdrängen, und grübelte über die Aufgabenstellung nach.

Natürlich ließ sich ein geographischer Punkt auch als geometrischer Punkt vorstellen. Geometrische Punkte waren ausdehnungslos und ließen sich ohne Raumgewinn in unendlich viele ausdehnungslose Punkte unterteilen.

Nun ließ sich der Hyperraum einerseits als räumliche Struktur denken, die sämtliche Punkte der vierdimensionalen Raumzeit umfasste. Andererseits gab es ein Rechenmodell, nach dem der gesamte Hyperraum frei von Raum und Zeit erschien: ausdehnungslos, rein aktuell.

Nach dieser Theorie sollte es möglich sein, durch den Hyperraum zeitverlustfrei jeden Ort der vierdimensionalen Raumzeit zu erreichen: ein Transit oder eine Transition. So gesehen, ähnelte der Hyperraum einem einzigen, geometrischen Punkt, der unendlich nah bei jedem beliebigen Ort der vierdimensionalen Raumzeit lag.

Was bedeutete das für die Aufgabe?

In Latifalk dämmerte eine Ahnung herauf, wie sich das Problem lösen ließe.

Er spürte die Erfüllung nahen. Man müsste nur ...

„Wir sind da", unterbrach der Fährmann seinen Gedankengang.

Latifalk verließ die Fähre. Er versuchte, die Ahnung, die ihm eben gekommen war, wieder anzufachen. In Gedanken versunken, machte er sich an den mühseligen Aufstieg.

Als er den Gipfel von Paun erreicht hatte, ging die Sonne auf.

Er merkte es kaum.

 

*

 

Er wird sterben, dachte Savoire verwundert. Er wusste, dass der Fährmann recht behalten würde. Alle Welt schien es zu wissen, nur Latifalk, berauscht und betäubt zugleich, war blind für die Anzeichen.

Savoires Blick weitete sich. Er sah die nächtliche Sumpfwelt, die achtseitige Pyramide aus dem flirrenden, schwarzen Stoff hoch aufragen in die Finsternis. Das Arkanportal.

Er sah die Siedlungslande von Ubbou, die Ansammlung metertief ins Land eingegrabener Mulden, die mit Folien und Platten aus einer Art Plexiglas überdacht waren – die Wohngebäude der Palkari.

Das dort musste Bawwadan sein, die Siedlung weit im Landesinneren, und diese Siedlung, die einen Hafen besaß, war Schräu.

Dort fand das Fest statt.

Savoire sah durch die Abdeckung, sah in die Separees, wo die Jungfrauen sich mit den Teilnehmern des Konventes paarten.

Paare – fast ging es auf. Einige Palkari ruhten abseits, malten mit brennenden Stiften Bilder in Tafeln, Zeichen und Symbole, die Savoire nicht verstand. Er wandte sich ab.

Da war noch ein Palkari, der allein in einer Mulde lag, den Schlauch einer Wasserpfeife im runden Mund, paffend, in der Hand eines seiner Arme ein Lorgnon.

Canzuri.

Er weiß nichts davon, dass Latifalk in Gefahr schwebt, erkannte Savoire.

Im selben Moment richtete der Palkari seine Fühler aus, drehte die Augen, schien ihn anzusehen.

Du musst dich beeilen, dachte Savoire.

Der Canzuri spuckte die Schlauchspitze aus und wälzte sich aus der Mulde.

Dann klappte er die Gehäuseteile zusammen und rollte in großer Eile davon.

 

*

 

Etwas riss Latifalk aus seinen Gedanken. Ein Dimensionenwetter hatte sich aufgebaut und war schon bedrohlich nahe gerückt. Zuerst war da ein Punkt im Himmel, schwarz und reglos stand er neben Gleiß, nicht wirklich zu sehen, der Intuition näher als den Sinnen. Dann begann der Punkt zu pochen, blähte sich abrupt auf zu einem Kreis, wölbte der Kreis sich zu einer Kugel, krümmte die Kugel sich ihrem Zentrum entgegen, während sie zugleich über sich hinauswuchs, ohne die eigene Oberfläche zu überschreiten.

Übergangslos bedeckte die sphärische Erscheinung den ganzen Himmel. Gleiß stand an seinem Platz wie erloschen, das Phantom einer Sonne. Die komplexe Sphäre begann in sich zu kreisen, in Richtung und Gegenrichtung und Gegen-Gegenrichtung.

Das Wetter wischte über die Sümpfe, bleichte sie aus, schwärzte sie.

Riss die Welt ein.

Latifalk glaubte, in ein großes Feuermeer zu sehen, ein Meer aus schwarzen Flammen in der Tiefe Palkarons. Eingetaucht in dieses Feuer sah er durchsichtige schwarze, glühende Steine in Gestalt von Palkari. Sie trieben im Feuer dahin, emporgeworfen von den Flammen, die aus ihnen selber zusammen mit Rauchwolken hervorbrachen. Sie fielen nach allen Richtungen, wie Funken bei gewaltigen Bränden, ohne Schwere und Gewicht.

Latifalk starrte in die Phantombilder einer anderen Wirklichkeit. Er sah die Sphären sich kompaktifizieren, einrollen, Tiefe gewinnen in sich selbst; sah sie neue Mannigfaltigkeiten gewinnen. Plötzlich war ihm, als stünde er kurz vor der Einsicht Aller Verhältnisse zu Allem, kurz davor, die Quellen der anderweltigen Zahlen zu schauen, ihre Strömungen, ihre Kaskaden und den Sektor der Einen Dimension, den immerleeren Ozean, in den sie sich ergossen.

Er hörte Fahxiage lachen.

Das Wetter war da, es würde ihn verwandeln.

So kurz vor der Erfüllung ... werde ich sterben, erkannte er.

Aber es kam, wie es immer kam: anders.

Er spürte den Schlag.

 

*

 

Instinktiv und im jähen Schmerz klappte Latifalk sein Gehäuse zu und begann zu rollen. Im letzten Moment nahm er wahr, dass Canzuri neben ihm Paun hinunterjagte.

Canzuri – wo war er hergekommen?

Flüchtig dachte er daran, dass Canzuri ihn aus der Trance gerissen und ihm so das Leben gerettet hatte.

Warum war er ihm gefolgt?

Er spürte, wie er über einen Widerstand rollte, aus der Laufrinne sprang, auf einen Felsen schlug, wie die linke Gehäuseseite Schaden nahm, so tief riss, dass er Schmerz empfand. Er verlor jede Orientierung, als das Wetter über ihn kam.

Die Dimensionenwetter von Palkaron waren ein hyperdimensionales Phänomen, ihre Natur und ihr Ursprung unbekannt. Manche meinten, dass sie mit den Arkanportalen in Zusammenhang standen, und die Fürsprecher dieser Theorie verwiesen darauf, dass die Wetter zwar über die Portale kamen, sie aber niemals verwandelten.

Tatsächlich gab es Regionen auf Palkaron, die, wenigstens so weit die Erinnerungen der Palkari reichten, nie vom Wetter berührt worden waren. In solchen Regionen waren die ältesten Siedlungslande errichtet worden.

Aber der wetterfreie Boden war rar, und längst hatten die Palkari kleinere Außenposten ihrer Zivilisation auch dort errichtet, wohin das Dimensionenwetter zog. Jede Gemeinschaft musste eben Sorge tragen, dass genug verlässliche Wetterspürer unter ihnen waren, um rechtzeitig die Siedlungen räumen zu können.

Manchmal senkte sich das Dimensionenwetter und nahm. Wenn die Evakuierten zurückkamen, waren ihre Mulden fort, die Landemasten ihrer Gasschiffe, die Erntebrücken, die in die Sumpfweiden führten. Dann hatte das Wetter nichts zurückgelassen als eine glatte, poliert wirkende Fläche, einen riesigen, kreisrunden Spiegel, in denen sich einige Stunden lang fremdartige, völlig undeutbare Dinge spiegelten, Reflexe einer anderen Welt.

Manchmal senkte sich das Dimensionenwetter und gab. Dann schien die Siedlung auf den ersten Blick unverändert, doch es lag hier und da Plunder herum, Gebilde aus Metall und unkenntlichen Stoffen, und es konnte Generationen dauern, bis man die Wirkungsweise auch nur eines Stückes Plunder entdeckt hatte – wenn man es denn entdeckte.

Manchmal senkte sich das Dimensionenwetter und verwandelte, und das war die Art von Wetter, die am meisten gefürchtet wurde. Sie baute die Landschaft um, entstellte die Pflanzen und Tiere zu einem Matsch aus Biomasse, lebensunfähigem Gen-Gebräu. Und aus Palkari machte sie – etwas anderes. Ließ sie versteinern, zu missgestalteten Embryonen degenerieren, pflückte ihre Extremitäten und Sinnesorgane heraus und bestückte sie mit neuen, unbegreiflichen Organen, die weder von dieser Welt waren noch dafür taugten.

Die meisten starben rasch.

Die wenigsten überlebten ein Dimensionenwetter, aber das hieß nicht, dass sie es glücklicher getroffen hätten. Sie ähnelten den Palkari, die sie vor dem Wetter gewesen waren, nur äußerlich. Sie lebten leblos, starr, maschinengleich, sie waren zu Plunder geworden; sie erinnerten sich an gar nichts oder hatten völlig fremdartigen Erinnerungen, die sich keiner Epoche, keiner Zeit zuordnen ließen; viele rollten in die Sümpfe, verhungerten, warfen sich den Fleischschraubern vor; begingen auf grauenvolle Weise Selbstmord.

Aber hatte nicht auch hin und wieder ein Palkari vom Dimensionenwetter profitiert? Ja, es gab eine verschwindende Anzahl solcher, die das Dimensionenwetter nicht ganz vereinnahmt, sondern auf unbegreifliche Weise gestreift hatte. Von diesen waren die einen zu höchstbegabten Mathematen geworden, die anderen zu Vordenkern; sie dolmetschten nun zwischen den Arkanportalen und den Teilnehmern am Hypermathematischen Konvent, entnahmen den Portalen die Aufgaben und übersetzten sie in palkarische Begriffe.

Latifalk überlegte, was das Dimensionenwetter ihm zufügen würde. Er hatte jeden Bodenkontakt, jede Orientierung verloren, aber er fühlte keinerlei Beunruhigung mehr, keine Angst.

Er hörte Fahxiage lachen. Er drehte sich um.

Sie lag unter einem Geburtsbaldachin, sah ihn an und fragte: „Wo warst du?"

„Ich war ... noch einmal draußen", sagte er.

Fahxiage stöhnte unterdrückt auf. Schrie. Jammerte. „Wo?"

„Ich weiß nicht. Auf Paun. Ich bin auf Paun gestiegen."

Fahxiage schrie. Lag still. „Jetzt? Jetzt steigst du auf Paun?"

Sie schrie, sie gebar. Er rückte näher heran, roch ihr Blut, hörte das Neugeborene Atem schöpfen. „Es ist ein Junge", sagte Fahxiage, „ich will, dass es ein Junge ist. Ich will, dass er dir ähnelt."

„Mir?"

Fahxiage lachte erschöpft. „Wie du.

Ein neuer Canzuri."

Wasser von allen Seiten. Latifalk schaukelte darauf, atmete ein, füllte die zusätzlichen Atempolster, schloss das Gehäuse ganz, tauchte. Die Unterwasserwelt murmelte. Er trieb in einer sanften Strömung, unter dem Dimensionenwetter her, fort von ihm.

Alles schwarz. Dann erleuchtete sich sein Geist: die Lösung. Die Lösung der diesjährigen Aufgabe erfüllte ihn wie ein sättigendes, belebendes Licht.

Er hatte die Lösung!

Er spürte, wie die Luft aus dem Kissen entwich, spürte den Riss in seinem Gehäuse, durch den sie entwich, schlug um sich, fand keinen Halt, keinen Boden, nichts.

Ich ertrinke, dachte er. Schade. Ich habe die Lösung gefunden.

Da packten ihn Arme, zogen ihn, hoben ihn, rollten ihn ans Ufer. Latifalk öffnete das Gehäuse, schaute. Canzuri war bei ihm, rang nach Atem, bebte vor Anstrengung am ganzen Leib.

„Canzuri", sagte Latifalk.

Canzuri war außerstande zu antworten.

„Ich habe die Lösung", sagte er.

„Was?", stieß Canzuri hervor.

„Die Lösung. Hör doch!" Er verriet sie seinem Freund, bevor er bewusstlos wurde.

 

Brautwerbung

 

Als Latifalk zu sich kam, lag er allein in einer Sanitätsmulde. Er bewegte die linke Hälfte des Gehäuses mit seiner Gehäuseschulter, stülpte sie weit aus, zog sie eng an den Leibfuß heran. Sie fühlte sich ungewohnt leicht an, fast unwirklich.

Wenig später konnte er mit einem Sanitätsdiener sprechen. „Das Dimensionenwetter hat dich verwandelt", sagte der Diener, „es hat eine Hälfte des Gehäuses ausgetauscht. So weit die Röntgenbilder nicht trügen, ist dein innerer Organhaushalt unverändert. Du hast Glück gehabt."

Latifalk zeigte lächelnd seine Zunge. „Gut. Wann kann ich die Mulde verlassen? Ich muss so rasch wie möglich zum Hypermathematischen Konvent zurück."

Der Sanitätsdiener schaute ihn an. „Das hat Zeit", sagte er dann.

Latifalk lachte spöttisch. „Du hast keine Ahnung."

Der Sanitätsdiener schwieg und stellte noch die eine oder andere Untersuchung an.

„Ich habe das diesjährige Problem des Hypermathematischen Konvents gelöst", teilte Latifalk ihm mit.

„So", sagte der Sanitätsdiener abwesend.

„Ja. So."

Der Diener betrachtete ihn nachdenklich. „Du hast unter einem Dimensionenwetter gelegen. Dimensionenwetter stellen merkwürdige Dinge an. Nicht nur mit dem Körper." Er zeigte wie zum Beweis auf die neue Gehäusehälfte.

War es denkbar, dass seine Lösung eine falsche Erinnerung war? Mit einem Mal wusste er, dass der Konvent längst vorbei war.

„Wer hat gewonnen?", fragte er.

Der Sanitätsdiener sagte es ihm.

 

*

 

„Du hast Besuch."

Latifalk wachte langsam aus seinem Heildämmer auf.

„Besuch?"

Fahxiage, dachte er. Der Sanitätsdiener verabreichte ihm ein stärkendes Zäpfchen.

Es war Canzuri. Latifalk fühlte einen kurzen Stich Enttäuschung, bevor die Wut ihn überflutete.

„Du hast mich gerettet", sagte er, „aber das gibt dir nicht das Recht, dem Hypermathematischen Konvent meine Lösung als deine vorzutragen."

„Komm schon", sagte Canzuri. „Du warst halb tot. Die Sanitätsdiener haben mir gesagt, du müsstest acht, neun Tage heilschlafen, vielleicht länger. Die Frist lief ab. Wir wussten nicht einmal, ob du noch du sein würdest. Einige Teilnehmer waren der Lösung so nah. Krupotef hatte angekündigt, sie am nächsten Tag zu verkünden. Hättest du es ihm mehr gegönnt als mir?"

„Warum hast du dem Vordenker nicht gesagt, dass die Lösung von mir stammt?"

„Du weißt, dass die Lösung nicht stellvertretend vorgetragen werden darf."

„Du bist ein Dieb."

„Deine Lösung ist wahr. Das Portal hat sie akzeptiert. Niemand kann die Wahrheit stehlen. Sie ist Allgemeingut."

Unwillkürlich lachte Latifalk über diese Sicht der Dinge. Er sank zurück in die Moospolster. „Du bist mir etwas schuldig!", entschied er.

„Jederzeit", willigte Canzuri ein. „Vorausgesetzt, ich kann die Schuld abtragen, bevor ich durch das Arkanportal gehe."

Latifalk schloss die Augen und ringelte die Fühler ein.

Ja. Du wirst durch das Arkanportal gehen. Du wirst die Wunder kennenlernen, die dahinter liegen. Ich werde dich nie wieder sehen.

Denn der Weg durch das Portal war ohne Wiederkehr. Merkwürdig, wie sicher dennoch jeder Palkari wusste, dass die Portale direkt in die Erfüllung führten.

Er sagte: „Vielleicht liegt hinter dem Portal das absolute Nichts. Die Auflösung von allem. Was machst du dann?"

Canzuri zeigte lachend die Zunge. „Dann würde es kein Dann geben. Aber – komm schon – wir wollen doch nicht auf meine völlige Vernichtung hoffen, oder?"

„Was erwartest du also?"

„Oh. Ich erwarte keine Erfüllung, wenn du das meinst. Ich denke, dass ich danach einiges besser verstehen werde. Die Funktion der Arkanportale selbst. Den Grund für die astrophysikalische Ausnahmesituation von Palkaron. Die Herkunft des Plunders."

„Große Pläne."

„Warum schaust du nicht selbst? Nimm an den kommenden Hypermathematischen Konventen teil."

„Natürlich." Übergangslos fühlte sich Latifalk ausgelaugt. Er ruhte ein wenig, schöpfte Atem. „Niemand muss den Kreis zwischen den Ockersümpfen und den Siedlungslanden allein gehen, der es nicht will."

„Wie man so sagt."

„Du wirst fortgehen. Gut. Ich bleibe.

Ich bitte dich, für mich zu Fahxiage zu gehen. Sag ihr alles, gesteh ihr, dass ich die Lösung gefunden habe. Sag ihr, ich bitte sie, sich mit mir zu paaren und zu bünden."

„Ich soll für dich werben?", fragte Canzuri verdutzt.

 

*

 

Latifalk hätte an der Zeremonie zur Passage von Canzuri teilnehmen können, zögerte aber seine Entlassung aus der Sanitätsmulde hinaus.

Canzuri war nicht mehr zu ihm gekommen, stattdessen hatte ihn eines Tages Krupotef besucht.

„Ich soll dich von Fahxiage grüßen."

„Wie nett."

„Du hast gehört, dass sie sich mit Canzuri gepaart und den Bund geschlossen hat?"

Latifalk schwieg.

Krupotef sagte: „Jetzt geht Canzuri durchs Portal. Und ich war so nahe daran! Ich hatte die Lösung bereits vor Augen."

„Ein Jammer."

„Oh ja! Wirst du es im nächsten Jahr wieder versuchen?"

„Nein." Ihm war, als könnte er damit Canzuri verletzen. Das tat gut. Er sah Krupotef an, der ungläubig schaute, und bekräftigte: „Nie mehr."

 

Immer im Kreis

 

Auf Palkaron standen 36 Arkanportale.

Jedes Jahr übermittelten sie dem Vordenker, der für sie zuständig war, die neue Aufgabe.

Im nächsten Jahrzehnt nahm Latifalk nur zweimal an einem Hypermathematischen Konvent teil, einmal beim Arkanportal Titym, einmal bei dem Portal Ghautech in den Äquatorialen Siedlungslanden. Er war lustlos und uninspiriert und versagte vollkommen. Das ist aus mir geworden, dachte er, das größte Talent von Schräu seit ewigen Zeiten: entlarvt als Versager.

Als er sich 15 Jahre nach seinem ersten Versuch noch einmal um die Teilnahme bewarb, ohne selbst zu wissen, warum eigentlich, zeigte sich der Vordenker skeptisch, nahm ihn aber nach einigem Grübeln doch an.

Am Tag, bevor die Aufgabe verkündet werden sollte, traf er Fahxiage. Er hatte sie aus einer Mischung aus Scham und Wut in den vergangenen eineinhalb Dekaden nicht ein einziges Mal aufgesucht.

Manchmal hatte er sich vorgestellt, dass sie sich nach ihm verzehrte und die In Sich Gekehrten Ahnen anflehte, sie möchten ihn zu einem Besuch bewegen. Aber selbst diese Vorstellung schmeckte nach Lüge, vergiftet. Er glaubte den eigenen Träumen nicht mehr.

Da lag sie vor ihm wie eine Erscheinung, ein Präsent der Ahnen. Er dachte: Nun wird alles gut.

Es kam, wie es immer kam: anders.

Fahxiage lag in einer Sänfte, die sie zum Gasschiffhafen von Schräu trug. Auf den Baldachin geschnallt lagen ihre beiden Söhne, der eine schwer und reif, der andere neugeboren.

Ihr Brustschild war von einem dunkleren Blau, aber der eingeätzte Name ihres Bündners und Gatten stand gut lesbar: Canzuri.

Sie war in Eile, oder gab doch vor, es zu sein, und ließ ihn stehen.

„Hat er dir damals gestanden, dass er mir die Lösung gestohlen hat?", rief Latifalk der Sänfte nach.

Fahxiage ließ anhalten und wartete, bis er neben ihr war.

Er fragte: „Hat er es dir gesagt? Hat er dir gesagt, dass ich ihn geschickt habe, um dich zu fragen ...?"

„Er hat alles gesagt, und ich habe ihm nichts geglaubt", sagte sie. „Es ist fünfzehn Jahre her. Spielt es noch irgendeine Rolle?"

„Lösch seinen Namen aus", stieß er in plötzlichem Begehren hervor. „Tilge ihn.

Paare dich mit mir."

„Latifalk. Du bist ein Versager", sagte sie. „Du hast dich in deinem Talent gesuhlt und es nie in die Tat umgesetzt. Das Einzige, was dich je interessant gemacht hat, war deine Freundschaft zu Canzuri."

„Es gab eine Zeit, da hast du anders über mich gedacht. In der Eremitage der Treuzahligen Verhältnisse."

„Wie willst du wissen, was ich dort gedacht habe? Vielleicht habe ich dir immerhin etwas anderes gesagt. Was sagt man nicht alles. Komm schon."

Komm schon. Sie klang wie Canzuris Echo. Sie ekelte ihn an. Es ekelte ihn an, dass er seine Bitte wiederholte, inständiger: „Er ist fort. Paare dich mit mir!"

Sie klopfte auf den Samenhort an ihrem Hinterleib. „Er ist nicht fort. Ich habe genug von ihm in mir für alle Ewigkeit."

„Er ist tot", schrie er sie an. „Die Arkanportale sind bloß Fallen. Sie führen ins Nichts."

„Sagt Latifalk, der hinter den Portalen war", höhnte Fahxiage.

Er schwieg.

„Ist noch was?" fragte sie matt.

Er schloss die Gehäusehälften vor ihr und rollte langsam davon. Fahxiage gab den Sänftenträgern ein Zeichen.

Ich werde ihn jagen. Ich werde ihn zur Strecke bringen. Der Gedanke beschwingte ihn. Er hatte das Gefühl zu fliegen. Alles war leicht, er schwebte förmlich, nichts hielt ihn mehr auf Palkaron.

Am anderen Tag begann der Hypermathematische Konvent von Titym. Einige junge Teilnehmer erkannten ihn und witzelten: „Das ist Latifalk. Er macht eine hypermathematische Tournee zu allen 36 Portalen. Immer im Kreis."

Gleiß stand im Zenit, direkt über der schwarzen Pyramide. Die acht Flächen saugten ihr Licht förmlich in sich hinein und sie stand dort, erhaben und anderweltlich, wie aus Nacht geschmiedet.

Die Palkari, die am Konvent teilnahmen, hatten sich hinter ihre Pulte verfügt und hielten ihre Aufzeichnungsutensilien bereit.

Latifalk legte das kristalline Gebilde aufs Pult, das Canzuri ihm vor einer Ewigkeit geschenkt hatte. Noch immer hatte Latifalk nicht begriffen, wozu es diente, manchmal beschlich ihn jedoch eine Ahnung.

Immer wieder hatte er gegen den Impuls gekämpft, den Plunder wegzuwerfen. Zwei oder drei Mal hatte er das Gebilde in den Sumpf geschleudert, aber er war ins Wasser getaucht und hatte ihn wieder geborgen.

Der Vordenker – lange schon nicht mehr Kintowt – hob einen Schellenbaum und klopfte damit auf den Boden. Die Teilnehmer und ihr Publikum verstummten.

Die schwarze Pyramide begann zu tönen. Der Vordenker übersetzte das Geräusch in palkarische Rede, und noch während er redete, verstand Latifalk das Problem, seine hypermathematische Komplexität, intuitiv, er entdeckte eine Fülle von denkbaren Lösungswegen und erkannte, welche dieser Wege Irrwege waren, welche in Sackgassen enden würden.

Ihm war, als handelte die Pyramide zu seinen Gunsten, als hätte das Arkanportal erkannt, dass Latifalks Heimat längst nicht mehr Palkaron hieß, als bestünde ein geheimes Einverständnis zwischen dem Portal und dem Palkari.

Ich werde Erfüllung finden, dachte er.

Die Algorithmen in seinem Denken ordneten sich wie von selbst, es kostete ihn keine Mühe.

Langsam begab er sich nach vorne. Die meisten seiner Konkurrenten notierten das Problem noch; einige wenige skizzierten erste Ideen.

„Latifalk", sagte der Vordenker gequält. „Was kann ich für dich tun?"

Mit ruhiger und fester Stimme trug Latifalk die Lösung vor.

 

*

 

Latifalk bat den Vordenker, ihn von jeder Abschiedszeremonie freizustellen.

Der Vordenker missbilligte diesen Antrag, gab ihm aber statt.

Die letzten Tage auf Palkaron verbrachte Latifalk tatenlos. Sein Vater schrieb ihm eine merkwürdig hohl klingende Depesche. Latifalk war klar, dass sein Vater mit ihm prahlen würde. Dabei hätte er seinen Sohn nicht einmal erkannt, wäre er je nach Schräu gekommen und ihm auf den Gassen begegnet.

Von seiner Mutter wusste er wenig; sie war kurz nach seiner Geburt in ein Dimensionenwetter geraten und zu einer Ungestalt verwandelt worden, die die Verwandten vor der Öffentlichkeit verborgen hielten. Latifalk hatte keine Ahnung, ob sie noch lebte.

Er hatte einige Male einem Gang durch das Arkanportal beigewohnt, hatte gesehen, wie die Umrisse des Palkari, während er auf die Pyramide zuschritt, ins Flirren gerieten, wie sich sein Leib in einen Schwaden auflöste, den die Pyramidenwand förmlich einsaugte.

Er hatte zugeschaut, seine Ohren vor der lärmenden Musik verschlossen, an den Buden Brathaufen gekaut und die Wimpel mit der aktuellen Lösung im Wind flattern sehen.

Und sich ausgemalt, wie es wäre, derjenige zu sein, dem der bunte Rummel galt.

Nun, da er derjenige war, widerte ihn das Treiben an.

Stunden vor der amtlichen Eröffnung der Festivität empfing ihn der Vordenker und führte ihn zur Pyramide.

„Sie werden alle enttäuscht sein, dass du auf diese Weise gehst", sagte der Vordenker.

„Macht die Brathaufen größer", riet Latifalk.

„Gewiss", sagte der Vordenker kalt.

Latifalk stand vor der Wand der Pyramide und betastete sie. Sie war von einem ungeheuren Schwarz. Je länger er aber hinsah, desto fragiler schien der Baustoff ihm zu sein. Er hatte den Eindruck, als ob das Material sich bewegte, in sich kreiste, in sich selbst zurückzog, in eine ganz eigenartige Tiefe außerhalb des normalen Raumes.

„Zufrieden?", fragte der Vordenker.

Latifalk hatte keine Ahnung, was er damit meinte. Er fragte: „Was muss ich tun?"

„Das Arkanportal wird dir gleich noch einmal die Frage stellen. Denk die Lösung."

Es geschah. Er hörte die Frage in seinem Geist, tonlos und wesenlos. Er dachte die Lösung.

Die Wandung schien einen Sog auszuüben. Neugierig gab Latifalk nach, näherte sich der Pyramide. Aber so nah er ihr auch kam, er erreichte die Wand nicht.

Sie wich vor ihm zurück, bildete einen Tunnel. Er erwartete, dass sich sein Körper auflösen würde.

Nichts.

Einmal drehte er sich um. Es war kein Ausgang zu sehen. Der Tunnel schloss unmittelbar hinter ihm ab.

Er erreichte einen Raum, nicht sehr hoch. Inmitten des Raumes war eine Mulde. Er legte sich hinein.

„Hallo?", rief er.

Keine Antwort.

Er nahm den Kristallplunder in die Hand. Was würde geschehen? Und wenn er ins Nichts fiel?

Es sollte ihm recht sein.

Plötzlich war er in Licht gebadet, und sein Leib löste sich auf in Gischt.

 

Poccelyn

 

Als Latifalk wieder zu Sinnen kam, spürte er, dass er nackt war. Er badete in einer warmen, öligen Flüssigkeit. Ihm war wohl.

Langsam richtete er sich auf und hielt Umschau. Das Licht war diffus, schien aus der Luft selbst zu kommen. Latifalk lag in einem kreisrunden Raum mit einer Mulde in der Mitte; die Wände wuchsen gleichmäßig zu einem Gewölbe hinauf.

Wand und Himmel waren aus wabenförmigen Elementen gefugt; im Inneren der Waben blähten sich schwarze Tücher. Die Tücher knatterten mal lauter, mal leiser.

Es fiel ihm nicht leicht, die Mulde zu verlassen. Sein Leib war schwerer geworden, massig, er glitschte zunächst zurück; endlich fasste sein Fuß Grund und kroch mühsam hoch.

Vor ihm lag eine Luftspiegelung, eine durchsichtige Landschaft. Latifalk erkannte die ubbouschen Siedlungslande.

Dort lag Schräu; ein Gasschiff startete eben vom Flughafen. Er sah alles wie von oben und aus großer Entfernung.

Das Sonderbarste war: Mitten in der durchsichtigen Landschaft hockte auf einem Gestell eine monströse Figur: hager, mit zwei dürren Extremitäten, die aus der Unterseite des Rumpfes ragten, und zwei weiteren, die aus dem Oberleib wuchsen. Auf dem Hals saß ein Kopf mit übermäßig breitem und langem Schnabel.

Auf dem Schnabel hing ein groteskes, riesiges Rundum-Lorgnon.

„Guten Tag", sagte das Wesen.

„Du sprichst Palkarisch", stellte Latifalk überflüssigerweise fest. Zu dem bizarren Akzent der Figur äußerte er sich vorsichtshalber nicht.

„Palkarisch? Oh ja, wir nennen es jedoch TraiCom", sagte das Wesen. Es stellte sich auf seine zwei unteren Extremitäten, schwang diese und näherte sich damit Latifalk wie im Flug. Die Landschaft verflüchtigte sich unter seinem Schritt.

Zu seinem Erstaunen bemerkte Latifalk, dass das Monster nicht nur die Karikatur eines Lorgnons trug, sondern auch sonst bekleidet war.

„Ihr seid intelligent!", sagte Latifalk erstaunt.

„Das ist jedenfalls die vorherrschende Theorie", antwortete der Fremde. „Mein Name ist Poccelyn, ich bin der Vergnügungsdirektor dieser Raumstation."

„Natürlich", sagte Latifalk hilflos.

„Vergnügungsdirektor – das ist nicht der wirkliche Titel. Es war ein Scherz.

Aber es gibt Fraktionen, die halten es für ein Vergnügen, Dienst auf Palkaron-1 zu verrichten."

„Ist es das nicht?" Latifalk begriff selbst nicht, wieso er sich auf eine Konversation mit dieser Kreatur einließ.

„Nein. Es macht mich krank."

Die exotische Kreatur wühlte in einer Tasche ihrer Kleidung und hielt Latifalk das kristalline Gebilde hin, das Canzuri ihm damals geschenkt hatte.

„Was ist das?", fragte Poccelyn.

„Plunder."

Er erklärte der Kreatur, was die Palkari unter Plunder verstanden.

„Ich verstehe", sagte Poccelyn. „Einige meiner Vorgänger haben kleine Depots mit Ausrüstungsgegenständen der Kolonne auf Palkaron angelegt, angeblich um die Fantasie und die Neugier von euch Palkari anzustacheln. Aber das waren Mor’Daer; sie sind geradezu lüstern nach extrinsischer Motivation. Sie machen mich krank", vertraute er Latifalk an. „Wir Ganschkaren sind Vertreter der Vernunft und vertrauen nicht auf derlei Schnickschnack. Da wir von Schnickschnack reden: Das hier", er hielt das Kristallgebilde hoch, „ist kein Produkt einer mir bekannten TRAITOR-Technologie."

„Ist es gefährlich?"

„Nein", sagte der „Ganschkare". „So weit meine Techniker es sehen, schreibt es ein mitlaufendes Protokoll deiner Erlebnisse."

„Da ich doch so viel erlebt habe", sagte Latifalk.

„Ich hoffe, du zerfließt nicht auf der Stelle in Selbstmitleid", sagte Poccelyn verächtlich und reichte ihm das Gebilde zurück.

„Ich hatte keine Ahnung, dass dieses Stück Plunder Aufzeichnungen anfertigt.

Aber es ist in Ordnung. Heute beginnt eine neue Periode in meinem Leben, ich werde diese und alle weiteren aufzeichnen. Ist das möglich?"

„Ich bin kein Techniker", wehrte Poccelyn ab.

„Kein Techniker?", fragte Latifalk.

„Sehe ich so aus?"

Latifalk sah ihn forschend an. „Ich weiß nicht."

„Ich bin Wissenschaftler", sagte Poccelyn und rückte eine Brille zurecht. „Der wissenschaftliche Leiter der ganzen Raumstation."

„Was ist eine Raumstation?"

Der Ganschkare gab wieder ein klagendes Geräusch von sich. „Ich sehe, wir müssen ganz am Anfang beginnen. – Nimm das hier." Er reichte Latifalk eine schmale Schärpe mit einer winzigen metallischen Gerätschaft als Aufsatz. „Es wird dir vieles erleichtern."

Latifalk streifte die Schärpe über. Der Ganschkare beugte sich zu ihm vor und tippte auf das Gerät. Augenblicklich fühlte er sich leichter, wie Poccelyn versprochen hatte.

 

*

 

Latifalk lernte gierig. Er erfuhr, was Raumstationen waren, und dass zwei von ihnen – Palkaron-1 und Palkaron-2 – seine Heimatwelt als die Monde Messing und Kupfer umkreisten.

Der Unterricht vollzog sich mal in Form von Hypnoschulung, mal im Zug eines Gespräches mit Poccelyn.

Planeten, Sonnen, quasistellare Objekte, die Grundstruktur des Weltraums, die Naturgeschichte des Universums – Latifalk überraschte nichts davon, vieles wirkte so vertraut, als hätte er es vor langer Zeit einmal gewusst, es nicht einmal wirklich vergessen, sondern nur länger nicht daran gedacht.

Eines Tages stand Palkaron selbst auf dem Programm. „Nein, ein Planet im engeren Sinn ist er nicht", erklärte Poccelyn. „Nicht etwa, weil er keine Sonne umkreist – es gibt in jeder Galaxis hunderte planetarer Irrläufer und Systemflüchtlinge, manche sogar von ihren eigenen Bewohnern zu interstellaren Fähren umgebaut und ausgerüstet. Palkaron ist kein Planet, weil er keinen natürlichen Ursprung hat. Er wurde aus der planetaren Substanz eines anderen Planeten extrahiert und im All zu einem planetenähnlichen Habitat gestaltet.

Im Inneren Palkarons laufen Schwerkraftgeneratoren, die eure Heimat mit Gravitation versorgen, die der Zwergplanet selbst nicht erzeugen kann. Die Schwerkraft beträgt etwa ein Drittel des Wertes, der an Bord der Kolonneneinheiten gebräuchlich ist."

Weswegen wir nun die Neutralisatoren brauchen, schloss Latifalk. Und er zog einen weiteren Schluss: „Das heißt, wir Palkari sind nicht auf Palkaron entstanden?"

„Ja und nein", sagte Poccelyn. „Über die Heimatwelt der Ur-Palkari liegen mir keine Daten vor. Ich vermute, dass Palkaron entsprechend dieser Vorlage ökogeformt worden ist. Euer Volk selbst stellt eine Variante eines biologischen Ausgangsmaterials dar. Es wurde in einem von uns engagierten Labor gentechnisch optimiert und mit besonderen Dispositionen ausgerüstet."

„Welchem Labor?"

„Nun, um ehrlich zu sein: Darüber liegen mir keine Unterlagen vor. Es ist lange her. Jahrmillionen."

„Aber wir wurden optimiert?"

„Und wie! Die kalkulatorischen Fähigkeiten eurer Gehirne übersteigen die Möglichkeit aller uns bekannten biogenen Arten bei weitem. Aus der Masse der hoch Begabten ragen darüber hinaus immer wieder einige geniale Rechner hervor."

„Die im Laufe eines Hypermathematischen Konvents von euch herausgefiltert werden?"

„Natürlich."

Latifalk reckte seinen Vorderleib und zeigte stolz die Zunge. „Ja", sagte er. „So sind wir. Wir müssen von großer Bedeutung für euch sein."

„Ja", bestätigte Poccelyn.

„Warum verhindert ihr dann nicht, dass auf Palkaron die Dimensionenwetter über uns kommen?", wunderte sich Latifalk. „Dadurch verdirbt viel palkarisches Material", Poccelyn ächzte. „Latifalk, deine Naivität verursacht mir Verdauungsschwierigkeiten. Hättest du bitte die Güte, dir diese Frage selbst zu beantworten?"

Latifalk dachte nach. Wenn Poccelyn die Möglichkeit nicht bestritt, dass er und seinesgleichen die Möglichkeit besaßen, die Palkari vor den Wettern zu bewahren, es aber nicht taten, dann ...

„Dann wollt ihr, dass wir den Dimensionenwettern ausgesetzt werden. Nein: Ihr wollt es nicht nur: Ihr inszeniert die Wetter." Canzuri hatte recht, dachte er.

„War dir das nicht klar?" fragte Poccelyn. „Palkaron ist teilweise im Hyperraum angesiedelt, ohne jede Abschirmung. An der Überlappungszone entstehen die Wetter; die beiden Leitstationen steuern sie so, dass eure Siedlungslande nicht berührt werden. Wer häuslich leben will, den stören wir nicht. Es sind immer noch genug von euch, die den Ruf des Hyperraums hören und ihm folgen.

Ihr seid sensibel für hyperräumliche Phänomene, ihr könnt den Hyperraum nicht nur hypermathematisch berechnen: Ihr versteht seine prozessoralen Strukturen intuitiv. Ihr erhofft euch von dort – ja, das mögen die Weißen Dämonen wissen, was ihr euch vom Hyperraum eigentlich erhofft!"

„Erfüllung", verriet Latifalk.

„Erfüllung?" Poccelyn krähte belustigt auf. „Für einen Moment der Schmerzfreiheit, für einen Moment der Leere würde ich jede Erfüllung eintauschen!"

„Wo sind die anderen Palkari?", fragte Latifalk. „Die anderen, die es durch die Arkanportale geschafft haben?"

„Vermisst du sie?"

Nur einen ..., dachte Latifalk.

„Wir haben nicht etwa ein Liebchen zurückgelassen auf deiner Sumpfkugel?"

Poccelyn hob die Datenbrille. Poccelyns Augen waren weiß und blicklos.

„Du bist blind", erriet Latifalk.

„Danke für die Diagnose", knarrte der Ganschkare. „Sie ist äußerst heilsam."

 

*

 

Wenige Tage danach traf Latifalk die ersten Palkari. Sie waren wie er in diesem Jahr durch eines der Arkanportale gekommen. Latifalk erfuhr, dass durchaus nicht jedes Jahr die gleiche Anzahl von Palkari eintraf. Meist waren es etwa 30 Portale, die erfolgreiche Kandidaten übermittelten; in einem legendären Jahr hatte sogar knapp die Hälfte der Portale ein Kandidatenpaar geschickt – „reiche Ernte!", sagte Poccelyn, und Latifalk erinnerte sich an die Überlegung Canzuris, die Palkari wären etwas wie eine Götterspeise für ferne, hungrige Monstren.

Aus vielen Andeutungen hatte Latifalk entnommen, dass Palkaron mit den beiden Raumstationen keinen festen Platz im Universum einnahm, sondern auf schwer zu begreifende Weise unterwegs war. Er hatte sich darüber schon oft mit Tebaku unterhalten. Tebaku war jener Palkari, dem ein Dimensionenwetter eines der Augen genommen und durch einen Quarzstein ersetzt hatte. Einem Stein, wie es ihn auf ganz Palkaron noch nie gegeben hatte. Wie Latifalk spürte, schwang er auf einem 5-dimensionalen Energieniveau.

„Es hat mit der Kolonne TRAITOR zu tun", vermutete Tebaku.

„Dieser Kolonne, von der Poccelyn immer faselt? Ich dachte, das könne nur eine seiner Wahnvorstellungen sein."

„Nein, die Kolonne ist real", sagte Tebaku. „Ich habe mit etlichen Ganschkaren geredet, mit einigen Mor’Daer, sogar mit einem Kanesh’til – sie alle kennen die Kolonne, wenn sie auch verschiedene Vorstellungen von ihr haben."

„Du hast von dir aus mit diesen Monstern geredet?", fragte Latifalk. „Wie eklig. Wozu?"

„Nur wer mit Monstern redet, wird klug!"

Beim nächsten Seminar, wie Poccelyn es neuerdings mit fünf oder sechs Palkari veranstaltete, unterbrach Latifalk dessen Vortrag über Ernährungsgewohnheiten der Ganschkaren: „Ich begehre, klug zu werden."

„Aha", sagte Poccelyn. Er thronte in einem ausrangierten Pilotensessel eines Traitanks; ein Stützskelett hielt ihn aufrecht. Die Palkari lagen mit ihren Längskörpern in Mulden und lauschten seinen Vorträgen.

Latifalk präzisierte: „Ich möchte wissen: Was ist die Terminale Kolonne TRAITOR? Und warum sind wir über ihre Natur nicht längst eingehend unterrichtet worden?"

Die Datenbrille des Ganschkaren verfinsterte sich. „Die Kolonne – ein großes Thema. Die Kolonne ist alles. Was immer ich sage, sage ich über die Kolonne. Was nicht zur Kolonne gehört, ist der Rede nicht wert."

„Wir hätten es gerne ein wenig exakter", sprang Tebaku Latifalk bei.

„Warum nimmt hier niemand Rücksicht auf die Bedürfnisse eines Schwerkranken?", Poccelyn seufzte schicksalergeben. „Also gut."

Die Palkari erfuhren, dass die Kolonne ein universaler, ja multiversaler Konvoi aus raumflugtauglichen Gebilden war, aus Raumschiffen und Raumstationen, bemannt von unzähligen Lebewesen, die vor langer Zeit, „vor Äonen dem Staub ihrer Planeten entstiegen sind und ihren Sinn nach den Sternen gerichtet haben".

„Wie viele Raumschiffe genau?", fragte Latifalk.

Der Ganschkare krähte: „An der Zahl der Kolonnen-Fahrzeuge würdest sogar du scheitern, Palkari!"

„Wohl kaum", widersprach Latifalk trocken.

„Die Kolonne operiert nicht nur in einem Universum, sondern multiversal.

TRAITOR durchzieht derart viele Universen, dass seine Einheiten nicht zählbar sind – es sei denn, du könntest eine Position außerhalb aller Universen einnehmen, kluger Rechner! Kannst du? In jedem Moment werden Kolonnen-Einheiten in unbekannter Zahl erbaut und in Dienst gestellt: in jedem Moment werden Kolonnen-Einheiten in Kampfhandlungen beschädigt oder vernichtet. Da ferner die Zeit nicht in allen Universen gleich verläuft, da es keine von den universalen Räumen absolute Zeit gibt, könntest du nicht einmal rekonstruieren, wie viele Einheiten die Kolonne zu irgendeinem beliebigen Zeitpunkt hatte – da dieser beliebige Zeitpunkt schlicht nicht existiert.

Die Kolonne entzieht sich in ihrer Nichtzählbarkeit sogar deiner Hypermathematik.

Wie würdest du ferner Objekte zählen, die wie Palkaron von Schleppern der Kolonne befördert werden? Gehören die Schlepper zum Objekt, zählen sie gesondert? Und denkst du, deine Sumpfkugel wäre ein einzigartiges Phänomen innerhalb der Gesamtkolonne?"

Latifalk und Tebaku sahen einander an. Poccelyn aber warf seine zahlreichen Leiden ab wie einen Mantel und erhob sich aus dem Pneumosessel.

„TRAITOR ist einzigartig, doch es ist nicht ihre schiere Monumentalität, die die Kolonne einzigartig macht, sondern ..."

Das Folgende ging in einem Hustenanfall unter, von dem sich nur mühsam zu erholen schien.

„Auch", setzte er dann neu an, „ist die Idee einer unabhängig von planetaren oder artefakten Basen operierenden Flotte, eines von allen Bindungen emanzipierten Geschwaders nicht nur TRAITOR eigen. Ich erinnere an die Transrealen Heerscharen von Fhauc oder – wenn sie auch in Assoziation steht mit unseren verehrten Gegenspielern auf kosmokratischer Seite – die Endlose Armada Ordobans, die, wie man sich erinnern wird ..." Hustenanfall.

„Ganz zu schweigen von den Ablegern TRAITORS, den Verschollenen Geschwadern." Hustenanfall.

„Der Arme", spottete Tebaku.

Poccelyn schöpfte Atem, rückte seine Datenbrille zurecht und sagte: „Wenn ihr aber durchaus eine genaue Zahl haben wollt: Eins. Die Kolonne TRAITOR ist in all ihren materiellen Erscheinungen eines.

Sie ist nicht nur ein strategisches Instrument, eine mobile Infrastruktur, eine transuniversale Logistik, eine alles wandelnde Fabrik – sie ist vor allem eine Idee.

Selbst für den unmöglichen Fall der völligen Auslöschung ihrer Einzelheiten, all ihrer Traitanks, ihrer Forts und Fähren, ihrer Raum-Zeit-Router, MASCHINEN, Laboratorien und Entropische Zyklone, jeder einzelnen Dienstburg – die Idee der Kolonne wäre nicht vernichtet!"

„Schiere Metaphysik", raunte Tebaku Latifalk zu.

„Metaphysik?", rief Poccelyn, dessen sonst kränkelndes Gehör sich offenbar einer plötzlichen Gesundheit erfreute.

„Ja, es ist auch eine Metaphysik. Denn die Kolonne strebt immer schon über ihre eigene Stofflichkeit hinaus, verfeinert und verklärt sich zu einer Idee, und als Idee ihrer selbst ist sie tatsächlich ein metaphysisches Phänomen."

So kommen wir nicht viel weiter, dachte Latifalk. Er fragte: „Welchen Zweck hat die Kolonne TRAITOR? Die Idee TRAITOR?"

Poccelyn schaute ihn lange an. „Welchen Zweck hat das Universum?", fragte er dann zurück. „Welchen Zweck hat die Zeit?"

„Ich weiß es nicht", gestand Latifalk.

„Es gibt Phänomene, die sind so weit über sich selbst hinausgewachsen, so allumfassend, dass sie keinen Zeck mehr außer sich benötigen", erklärte Poccelyn.

„Natürlich verfolgen spezifische Fraktionen der Kolonne Zwecke, die genau definiert sind, taktischstrategische Aufträge und Ziele. Wir kennen sogar eine Hierarchie!" Mit diesen Worten leitete er über zu einem Vortrag über die Ordnung der Befehlsgewalten.

Auch auf die Frage der mitreisenden Völker gab Poccelyn ausführliche Antwort.

Latifalk langweilte sich bald und fragte: „Sie alle sind freiwillig mit der Kolonne unterwegs?"

Der Ganschkare wirkte verblüfft: „Freiwillig? Was meinst du damit? Atmet und isst ein Lebewesen freiwillig? Begehrt es freiwillig? Stirbt es freiwillig?

Hustet es freiwillig?" Wie zur Demonstration folgte ein Hustenanfall.

„Immerhin könnte es nach seinem Willen entscheiden, was es isst", warf ein anderer Palkari, Ahhim mit Namen, ein.

„Die Götzenverehrung des freien Willens", sagte Poccelyn nachdenklich. „Das ist eine merkwürdige Religion. Der eigene freie Wille dient als Privat-Göttlein, der macht und tut, und was er macht und tut ist – siehe! – gut gemacht. Was aber den freien Willen hindert, das ist böse, böse, böse! Weswegen manchem das, was den eigenen Willen überbietet, weil es größer ist und wahrer als der eigene Wille, als böse erscheint. Die Kolonne ist groß, und sie überbietet alles. Der Weise vereint seinen privaten Willen mit dem erhabenen Gesamtwillen TRAITORS. Wem diese Vereinigung schwerfällt, wer von angelegentlichen Zweifeln geplagt wird, dem hilft die Kolonnen-Technik mit kleinen Gerätschaften aus, die den privaten Willen kanalisieren und ihm zurückfinden helfen in den Willen des Ganzen."

„Du hast von den vielen Völkerschaften TRAITORS erzählt", sagte Tebaku. „Von ihren Funktionsgefügen. Welche Rolle spielen wir Palkari?"

„Eine wichtige", sagte Poccelyn. „Ihr werdet es erfahren, sobald ihr eure Ausbildung abgeschlossen habt."

„Sind viele Palkari an Bord der Einheiten TRAITORS?", fragte Latifalk. Er wollte verhindern, dass Poccelyn sich allzu lange in der Darstellung des Künftigen erging, das Latifalk ohnedies kennenlernen würde.

„Ja. Viele. Auch wenn ihr Palkari seltene Ware seid und nur an bestimmten Schwerpunkten eingesetzt werdet. Dort wirst du weiteren deiner Art begegnen."

Ich will nur einen treffen, dachte Latifalk. Aber natürlich informierte er Poccelyn nicht über diesen privaten Willen.

 

Kosmische Wunder

 

Latifalk, Tebaku und Ahhim wurden mit drei weiteren Palkari zu einer Ausbildungs-Phalanx zusammengefasst. Poccelyn legte ihnen immer komplexere Aufgaben vor, die sie teils jeder für sich, teils als Phalanx lösen mussten.

In ihrer Freizeit hielten sie sich in einem Gemeinschaftsquartier auf. Es war in seinen ökobiologischen Bedingungen Palkaron nachempfunden: eine Sumpflandschaft komplett mit Nachtgrieß und Blaufeuer. In der Ferne erhoben sich hin und wieder Fleischschrauber – holografische Projektionen wie die Gasschiffe, die am künstlichen Horizont kreuzten.

Latifalk fühlte sich in diesem Pseudo-Sumpf nicht wohl. Manchmal befürchtete er, die Maschinen, die für das komplexe Hologramm zuständig waren, würden Phantome der Palkari erscheinen lassen, die wirklich in Schräu lebten, das Gespenst einer Fahxiage.

So oft wie möglich suchte er eines der frei zugänglichen Observatorien von Palkaron-1 auf, von denen aus er den Raumflugverkehr von Traitanks beobachten konnte oder die Wunder des Kosmos: Sterne, Galaxien, die vom Licht tausender Sonnen erhitzten Gaswolken.

Ihre Phalanx machte rasche Fortschritte – nicht zuletzt dank Latifalk und Tebaku, die sich als die überragenden Rechner ihrer Gruppe erwiesen.

Nicht einmal ein Jahr nach Latifalks Ankunft in Palkaron-1 durften sie zu einem ersten Ausflug mit einem Traitank aufbrechen.

Der Traitank trug die Kennung 13.466.917. „Eine Primzahl!", sagte Ahhim. „Eine ziemlich niedrige."

„Oh, bitte", sagte Tebaku. „Mach dich nicht lächerlich. Das wissen sogar die hirnarmen Mor’Daer, die dieses Ding steuern."

„Bist du sicher?", fragte Ahhim.

„Es gibt niemanden, der das nicht weiß.

Achtstellige Primzahlen muss man nicht rechnen, die weiß man ohnedies."

Ihre Kabine war mit Rundum-Holowänden versehen; sie hatten das Gefühl, im freien Raum zu schweben. Der Traitank legte von Palkaron-1 ab und flog zu Palkaron-2, um eine weitere Phalanx aufzunehmen. Kurz und irrational flackerte in Latifalk die Hoffnung auf, unter den neuen Passagieren könnte Canzuri sein – ein abwegiger Gedanke.

Die Leitstationen dienten ihrer ersten Ausbildungsphase, nicht dem unbefristeten Aufenthalt. Canzuri musste sie bereits vor vielen Jahren verlassen haben.

Latifalk und seine Begleiter sahen, wie der Traitank beschleunigte: Palkaron schrumpfte binnen Augenblicken zu einem flüchtigen Nichts zusammen und verschwand. Einige aus den beiden Phalangen japsten erschrocken auf; Latifalk spürte nichts als Erleichterung. Alte Fesseln fallen.

13.466.917 tauchte in eine Sonnenkorona, und Latifalk sah die anderen Palkari im grellen Leuchten des Holos förmlich durchsichtig werden. Dann dimmte das Rundum-Holo die Helligkeit.

Eine Weile dümpelten sie mit halber Lichtgeschwindigkeit durch den interstellaren Raum; eine verzerrte Mor’Daer-Stimme informierte sie, dass sie sich zur Zeit in der Galaxis Londerdar befanden, auf einem Feldzug gegen die Vereinigten Baronien von Zour, deren zentrale Cyber-Atolle man eben mit Dunklen Obelisken markiert habe und demnächst zu kabinettisieren gedenke.

„Allerdings sind die Cyber-Atolle tief in die Photosphären von Sonnen eingesenkt. Die schnell wechselnden Magnetfelder und die Turbulenzen dort erschweren sogar unsere Datenerfassung."

In den Holos erschienen zum Beweis einige Zahlenkolonnen und komplexe Gleichungen, aber deren Komplikationen schienen den Palkari beider Phalangen trivial und vernachlässigenswert. Nichts, was TRAITOR lange aufhalten sollte.

Plötzlich spürte Latifalk, wie neue, ganz andersartige Maschinen im Traitank anliefen und eine geradezu übernatürliche Kraft entfalteten, die das Schiff in eine andere Wirklichkeit beförderte.

Wir sind im Hyperraum, erkannte Latifalk.

„Die Supratron-Generatoren beschleunigen 13.466.917 nun auf zehnmillionenfache Lichtgeschwindigkeit. Ein kommodes Reisetempo, meine Herren!"

Wenn dieser Satz die Palkari beeindrucken sollte, verfehlte er seine Wirkung.

Nicht einen einzigen Palkari interessierte der Überlichtfaktor. Sie alle hatten die äußeren Sinne verschlossen und widmeten alle Aufmerksamkeit den wunderlichen Echos und Ausstrahlungen. Sie schwelgten. Sie standen im Bann des übergeordneten Kontinuums und genossen es.

Da erkannte Latifalk: Wir sind Günstlinge des Hyperraums.

 

*

 

Die hypermathematischen Aufgaben wurden immer komplexer. Anstelle der Diskussionen mit Poccelyn rückten mehr und mehr die Unterredungen mit speziell ausgebildeten Supratroniken.

Eines Tages wurde ihnen bewusst, dass sie den Ganschkaren seit Wochen nicht mehr gesehen hatten.

„Wahrscheinlich ist er tot", vermutete Ahhim. „Der Gute. Endlich tot. Darauf hat er ja lange genug hingearbeitet."

Er imitierte den Husten des Ganschkaren und rückte eine imaginäre Datenbrille zurecht. Tebaku und die anderen aus der Phalanx zeigten lachend ihre Zungen.

Latifalk lachte zwar mit, glaubte aber, dass Poccelyn nicht verstorben war, sondern mittlerweile eine neue Generation von Palkari betreute. Auf Palkaron musste längst der nächste hypermathematische Konvent abgehalten worden sein, sie waren seit über einem Jahr auf der Leitstation.

Sie sahen den blinden Ganschkaren nie wieder.

Ihre Phalanx wurde auf den Traitank 2.476.099 abkommandiert. „Oh! Was, wie jeder Mor’Daer weiß, 19 hoch fünf ist", sagte Ahhim.

Der Traitank legte von der Raumstation ab, die für Latifalk ein vergangenes Leben lang der Messingmond gewesen war. Die Siedlungslande ... Schräu ...

Fahxiage ... Canzuris Verrat ...

Latifalk machte sich Gedanken über sein Verhältnis zu Canzuri. Er konnte begreifen, was seinen Hass gegenüber Canzuri ausgelöst hatte. Aber was hatte diesen Hass so wachsen, was zu einer solchen Gewalt aufblühen lassen? Wäre die schöne Schlampe Fahxiage nicht ein viel geeigneteres Objekt gewesen?

Immerhin war sein Hass keine nebensächliche Sentimentalität, andererseits kein alles verzehrendes Gefühl. Eher schon eine Triebkraft, die ihn wacher machte, hellsichtiger als seine Kollegen.

Ja, so war es: Sein Hass hatte ihn in einen Jäger verwandelt, und die Jagd tat ihm gut. Sie schärfte seine Sinne und schulte seine Geduld.

Sein Hass war großartig. Fast glaubte er, Canzuri dankbar sein zu müssen. Warum sollte er übrigens nicht dankbar sein?

Seine Zunge fuhr lächelnd durch die Luft.

Er würde sich bei Canzuri mit einem einzigartig quälenden Tod revanchieren.

Der Kommandant des Schiffes bot der Phalanx an, das Manöver direkt aus der Zentrale zu beobachten: „Ihr verlasst Palkaron für immer."

Latifalk lehnte die Einladung mit dem Hinweis darauf ab, dass er über einem hypermathematischen Problem grüble.

Im Lauf der nächsten Wochen erfuhren sie, dass der Feldzug gegen die Vereinigten Baronien von Zour durchaus noch nicht gewonnen war. TRAITOR würde seine Streitkräfte umgruppieren, mehr Assassinen und Koda Ariel einsetzen, umfangreichere Kampfverbände.

Dagegen sollte der Palkaron-Komplex verlegt werden, weit hinter die Front, außer Reichweite der kosmokratischen Sternenguerilla, die hinter den Linien der Chaotarchen operierten.

Sehr weit.

Latifalks Phalanx stand mit dem gesamten Verband, zu dem Traitank 2.476.099 gehörte, vor einem interuniversellen Transfer.

Der Strangeness-Effekt des Transfers lähmte Latifalk und seine Phalanx für etliche Wochen. Ihm war, als wären ihm Leib und Geist zuerst vereist und der Eisblock dann in zahllose Splitter zerschlagen worden.

Was er atmete, schmeckte nach schwerflüssigem Metall. Alle Sinne waren verstört, er sah die Dinge in Auren gekleidet wie in Masken aus Energie; er vernahm leise greinende Einflüsterungen, entstellte Sätze, die er erst allmählich als seine eigenen Gedanken erkannte.

Der Traitank 2.476.099 wurde zur vorläufigen Heimat ihrer Phalanx. Wochen später und nachdem sie sich vom Strangeness-Schock erholten hatten, lernten sie ihren neuen Lehrer kennen: Nok Basso.

 

*

 

„Was heißt das: ›Wir sind am Ende?‹ Sind wir TRAITOR-Prognostiker, oder werden wir es erst?"

„Sind oder werden", wiederholte Nok Basso wie üblich einen Teil der Frage. „Ja und nein."

Ahhim seufzte.

„Weitere Hürden sind zu nehmen", sagte Nok Basso. Seine Stimme plärrte; sie ähnelte einem primitiven Lautsprecher, wie er auf den Flughäfen von Schräu in Gebrauch gewesen war; sie klang blechern, verzerrt, wie aus weiter Ferne.

Zweifellos hätte ihr Hypermathematischer Trainer sich einen anderen Sprachmodulator zulegen können, aber Latifalk musste zugeben, dass diese Stimme zu Nok Basso passte. Bei ihrer ersten Begegnung hatte Latifalk den Trainer für ein technisches Konstrukt gehalten, vielleicht für ein Kunstwerk, eine Mischung aus Stahlgerüst und Wendeltreppe für humanoide Lebewesen, ein schräg gestellter Turm. Zwischen den Stangen und Stufen des Gerüstes hatte er geglaubt, ausgeweidete Tiere hängen zu sehen, einige Leiber mumifiziert, die anderen atmeten noch, die offen gelegten Organe glänzten feucht.

Dann hatte die Stimme geplärrt: „Gegeben sei eine definierte Menge an Hyperbarie-Quanten. Bekanntlich degenerieren Hyperbarie-Quanten, wenn sie in ein niederdimensionales Standarduniversum mit Monotemporalvektor einsinken, zu Gravitationsenergie. Unter welchen Bedingungen ließe sich welcher Hyperbarie-Quanten-Anteil eines gegebenen Quantums stabilisieren, unter welchen Bedingungen in den Hyperraum retransferieren?"

Das Problem klang trivial, war es aber nicht. Gemeinhin rechnete man in Sachen Transfer zwischen verschiedendimensionalen Räumen mit Hyper-Quaternionen.

In quaternionischer Perspektive erschienen solche Transfers wie die Drehung von Körpern mit vier Raumachsen, was zwar eine Vereinfachung war, aber Näherungswerte brachte, die den exakten Werten erstaunlich ähnlich sahen.

Hyperbarie-Quanten waren Hyperteilchen aus der Familie der Quintronen. Die Frage war nun, wie die Degeneration der Hyperbarie-Quanten getaktet oder gequantelt war. Gab es eine für alle Standarduniversum mit Monotemporalvektor geltende Konstante? Oder ...

Latifalk rechnete, verwarf, leitete ab.

Mit einem Mal war ihm, als leuchtete die Lösung hinter dem Vorhang seiner Gleichungen.

Er zerriss den Vorhang und schrie seine Einsicht hinaus.

„Bravo", schepperte die Stimme. „Ich bin Nok Basso. Ich werde euch zu TRAITOR-Prognostikern veredeln."

Dieser Veredelungsprozess sollte Jahre in Anspruch nehmen. Dazu würden sie immer neue Facetten von TRAITORS Aktivitäten kennenlernen müssen, denn ausgebildete T-Prognostiker planten, berechneten und lenkten auf diese Weise zahlreiche Projekte der Terminalen Kolonne.

„Vor allem", hatte Nok Basso ihnen gesagt, „sind die T-Prognostiker unersetzlich beim Betrieb von GLOIN TRAITOR.

Denn von allen kosmischen Wundern ist GLOIN TRAITOR das wundervollste."

GLOIN TRAITOR – das wurde mehr und mehr zur Losung ihrer Schulung, GLOIN TRAITOR – das Synonym für Erfüllung.

Es verstand sich, dass nur die Elite der Palkari am Ende ihrer Ausbildung Dienst auf GLOIN TRAITOR verrichten würde.

Die anderen fänden sich eingesetzt für minderwertige Projekte. Als Logistiker für Feldzüge wie die gegen die Baronie von Zour.

Wie lange war das schon her? Wie viele Jahre?

Und all diese Zeit hatte er seinen Hass gegen Canzuri genährt, hatte ihn groß und stark und tüchtig gemacht.

Mit GLOIN TRAITOR bekam dieser Hass zum ersten Mal etwas wie eine ernstzunehmende Konkurrenz.

Sie lernten. Sie rechneten. Sie erschlossen sich völlig neue Dimensionen der Hypermathematik.

Eines Tages gestand ihnen Nok Basso, dass er ihnen nichts Neues beibringen könnte: „Wir sind am Ende."

„Was heißt das: Wir sind am Ende?", fragte Ahhim. „Sind wir TRAITOR-Prognostiker, oder werden wir es erst?"

„Sind oder werden. Ja und nein. Ja, insoweit ihr theoretisch zum T-Prognostiker veredelt seid. Nein, insofern ihr noch keine Praxis geübt habt."

Der erste Praxis-Test fand im Vorfeld einer Negasphäre statt. „Warum im Vorfeld einer Negasphäre? Weil ich sehen will, ob ihr im Glanz TRAITORS besteht."

Traitank 2.476.099 nahm Fahrt auf.

 

Schlachtenbummler

 

„Was ihr hier seht, ist keine Aufzeichnung", betonte Nok Basso. „Es geschieht hier und jetzt."

Latifalk brauchte eine Weile, bis er identifiziert hatte, was sich dort im Holo abspielte. Es war eine Raumschlacht, eine waffentechnische Auseinandersetzung zwischen chaotarchischen Verbänden und den Vasallen der Kosmokraten.

Die Datenkolonnen, die in der Kommentarschiene des Holos abliefen, erlaubten es Latifalk und den anderen Palkari, die Schlacht nicht nur visuell zu verfolgen. Das Geflecht aus Angriff und Abwehr, Tat und Leid, Erfolg und Untergang verwandelte sich in seinem Geist zu einer hypermathematischen Erscheinung von nie geschauter Komplexität. Es war hinreißend, und Latifalk begann die Schlacht und ihren Verlauf hochzurechnen.

Latifalk rechnete mit, wie die Flotten ihre militärischen Möglichkeiten entfalteten, die Fächer ihrer Waffen spreizten, die Zelte ihrer Dunkelschirme und Schutzschilder aufbauten, wie die Geschwader und Geleitzüge einander umschlangen, sich ineinander versenkten, verzahnten, verbissen, wie sie Energien austauschten.

Er sah die Bastionen der Schlacht, den Chaotender QUENTAPHER und die Kosmische Fabrik SAPHU, beobachtete, wie sie Brücken aus schierer Energie zueinander schlugen. QUENTAPHER öffnete seine Kriegskabinette und schüttete ganze Flotten aus; die Kosmische Fabrik streckte ihre tausend Energiearme in den Raum, die Spitzen fuhren auf die gegnerischen Einheiten zu, schufen für Mikrosekunden Aufrisse in den Hyperraum und ließen die Schiffe der Kolonne darin untergehen.

Schließlich war der Raum zwischen dem Chaotender und der Fabrik von minderen Einheiten gereinigt, und QUENTAPHER selbst drang in die beruhigte Zone der Fabrik ein, widerstand dem Transitions-Hüllfeld, das den Chaotender zu entstofflichen suchte, tauchte immer tiefer in die Nicht-Welt der Zonen-Sphäre und zwang die Fabrik schließlich ans Licht, setzte den Goldglanz ihrer Carit-Panzerung den Blicken aller aus.

Den Blicken und Waffenvisieren.

SAPHU wehrte sich mit allen Mitteln.

QUENTAPHER feuerte aus allen Rohren.

Die Raumzeit zersplitterte wie Spiegelglas und gab die Sicht frei auf den schäumenden Abgrund dahinter, die Fülle des Hyperraums. Er sah die Verbände wie Bautruppen, die unter der Anleitung ihrer Baumeister gemeinsam an die große Arbeit gegangen waren, das Monument des Krieges zu errichten, den Turmbau der Schlacht, und von den höchsten Zinnen, wo der Geist rein war und der Vergänglichkeit fern, wehten die Fahnen des Willens im Triumph über die bewusstlosen Stoffe.

Leben? Ja, dort vergeht Leben, dachte Latifalk. Aber vergeht Leben nicht immer und überall? Ist es nicht eine besondere Gnade, in diesem unermesslichen Glanz zu vergehen? Er sah die übergroße, aber abzählbare Zahl in die Null stürzen.

Latifalk lauschte den Strömen der taktischen Rechnungen, den Kommandos und ihrem Widerhall in den Maschinen.

Er verfolgte die mathematischen Spuren der Schlacht, Spuren, die den Ereignissen nicht selten vorauseilten.

Der T-Prognostiker schaute das ungeheuere, in sich verschachtelte Rechenwerk der Schlacht, bemerkte hypermathematische Zahlenfolgen, die wie Geometer das vieldimensionale Schlachtfeld vermaßen. Es war viel, was die Schlacht ihm zumutete, und für einen Moment meinte er, den Vorgeschmack der Erfüllung zu erfahren.

Aber dann verblasste die Begeisterung.

Er hatte der Schlacht nur wenige Stunden beigewohnt, aber nun verlief sie weitgehend so, wie er es berechnet hatte.

Er hatte ihre Formel gefunden, nun erschien sie ihm leblos, mechanisch, devot.

Nein, das war keineswegs die Erfüllung. „Ist das das Kerngeschäft der Kolonne?", fragte er.

Nok Basso schloss die Augen. „Oh nein!", sagte er. „Das ist nicht einmal der geringste Teil ihrer Funktion. Ihre militärische Präsenz ist nur ihre Haut."

„Wir werden nicht zu Soldaten ausgebildet? Oder zu Schlachtenbummlern?"

„Nein. Euer Ziel bleibt GLOIN TRAITOR."

„Gut", sagte Latifalk und kehrte dem Holo den Rücken zu.

Die Kosmokraten würden unterliegen in dieser Schlacht. Die Chaotarchen würden siegen, wenn auch mit beachtlichen Verlusten. Latifalk hatte den Infoblöcken im Hologramm entnommen, dass etliche Kolonnen-Fähren hinter den Linien der Kosmokraten und von diesen unbemerkt begonnen hatten, Kolonnen-Forts zu montieren. Für Latifalk lag es klar vor Augen, wohin die Potenzialwerfer der Forts die Hyperbarie fokussieren würden.

Die Schwachstelle in der Schlachtordnung der Kosmokraten leuchtete geradezu.

Gegeben sei eine definierte Menge an Hyperbarie-Quanten ... Was er damals für Nok Basso errechnet hatte, trug hier seine Früchte. Nur die Streitkräfte der Kosmokraten waren blind.

In nicht einmal drei Tagen wäre die Schlacht geschlagen. Latifalk skizzierte ihren weiteren Verlauf und ihren Ausgang.

Sie langweilte ihn nur noch.

 

Spuren

 

Bis zum nächsten Praxistest vergingen Jahre. Latifalk prägte sich Rechenroutinen ein. In manchen Träumen sah er, wie sich sein Gehirn Schicht um Schicht in einen biogenen Hyperrechner verwandelte.

Hin und wieder wurden Latifalk, Ahhim, Tebaku und die anderen aus der eigenen Phalanx in eine andere versetzt, um ihre Funktionstüchtigkeit auch in ihnen unbekannten Teams zu schulen. Andererseits nahm ihre Phalanx Gäste aus anderen auf. Unter diesen Gästen war Ynntard.

Ein Traumtänzer.

Obwohl Ynntard bereits bei seinem ersten Einsatz in ihrer Phalanx nach Kräften patzte, drängte Latifalk nicht auf seine Rückversetzung. Ynntard stammte nämlich aus Schräu und hatte einige Generationen nach Latifalk das Arkanportal von Titym passiert.

„Bist du wirklich dieser Latifalk?", fragte Ynntard erstaunt. Latifalk war kein eben seltener Name, wie die Palkari überhaupt einen weit weniger umfangreichen Namensfundus besaßen als beispielsweise die Ganschkaren.

„Welcher Latifalk?", fragte Latifalk.

„Der zunächst so kläglich versagte – Pardon, aber so heißt es – und der dem großen Canzuri die Schuld an seinem Versagen gab. Der später, anscheinend unter Hilfestellung des großen Canzuri, einen Hypermathematischen Konvent gewann."

„Mithilfe des großen Canzuri? Wie das?"

„Sein späterer Sieg war von geradezu übernatürlicher Souveränität. Man sagt, dass die Lösung ihm von jenseits des Arkanportals eingeflüstert worden sein soll.

Von wem denn, wenn nicht von Canzuri?"

Latifalk starrte ihn entgeistert an.

„Sagt man", murmelte Ynntard entschuldigend.

„Nun", fasste Latifalk sich, „ich bin jener Latifalk, der in dieser Phalanx die meisten Aufgaben gelöst hat, und zwar ohne Zuflüsterung eines – wie war gleich der Name?"

„Canzuri. Der große Canzuri."

Es war eine Wohltat, von Canzuri zu hören. Latifalk legte die Fälschung seiner Biographie, wie Ynntard sie ihm vorgetragen hatte, ohne Weiteres Canzuri zur Last.

Obwohl es ihm nicht leicht fiel, versagte er es sich, Ynntard nach Fahxiage zu fragen. Er hätte gerne gehört, dass sie siech und leidend war, und malte sich schmerzhafte Krankheiten aus, die sie plagten. Vielleicht war sie auch in ein Dimensionenwetter geraten und versteinert, und sie lag irgendwo außerhalb der Siedlungslande, verschollen, vergessen, zum Mahnmal geworden ihrer eigenen Niederträchtigkeit.

Als Ynntard fort war, fühlte sich Latifalk geistig erfrischt. Es hatte gut getan, diese Lügen zu hören.

 

*

 

Einige Jahre später arbeitete Latifalk als Gast in der Phalanx von Gassorim.

Gassorim war ein tragischer Fall, der älteste Palkari seiner Phalanx, ein Zurückgebliebener. Ganze Generationen hatten die nächste Prüfung absolviert; Gassorim nicht.

Dabei war er ein stiller, freundlicher Geist, wenn auch von einiger Sentimentalität.

„Er hängt gern seinen Erinnerungen nach", informierte Kabusew ihn über die Eigenarten Gassorims. „Es gibt solche, die nicht von den alten Zeiten loskommen und am liebsten zurückwollen auf die alte Schleimkugel mit ihren Dimensionentornados."

„So?", fragte Latifalk.

„Da ist Gassorim wirklich nicht der Einzige. Vor einigen Monaten habe ich jemanden getroffen, der hatte – du wirst es nicht glauben – ein palkarisches Lorgnon in der Hand. Ich bitte dich! Da muss einer zunächst die Chuzpe haben, diese Dinge durch den Transmitterfilter zu bringen. Dann muss er in seine körperliche Schwäche so vernarrt sein, dass er eine Augenkorrektur ablehnt und stattdessen diese Sinnesprothese behält. Was sagst du dazu?"

„Dazu sage ich, dass ich dir nicht jeden Unsinn glaube", antwortete Latifalk.

„Ich könnte es beweisen, wenn ..."

„Wenn es denn wahr wäre!", lachte Latifalk. „Ein Lorgnon!"

„... wenn er auf Palkaron-1 stationiert wäre. Aber er hatte hier nur kurz etwas zu erledigen – so wichtig, wie er sich dabei umschaute, ging es um das Schicksal TRAITORS, mindestens!"

„Lass mich mit deinen Märchen in Ruhe!", forderte Latifalk.

Kabusew schwieg.

„Du mit deinen Märchen!", setzte Latifalk nach.

„Er hieß Canzuri."

„Ich glaube dir kein Wort", sagte Latifalk und zeigte spöttisch die Zunge, während er dachte: Jetzt habe ich deine Spur aufgenommen!

 

*

 

Latifalk recherchierte. Es galt, vorsichtig zu sein. Er hatte sich entschieden, dass seine Begegnung mit Canzuri eine Überraschung sein sollte, völlig unvorhersehbar für Canzuri.

Geduldig setzte er Datenschnipsel zusammen, Fragmente alter Übungsprotokolle, führte Gespräche mit den Mitgliedern seiner Phalanx und anderer Phalangen.

Er wurde direkter, zog Erkundigungen ein. Als Tebaku eines Tages sagte: „Der Kerl mit dem Lorgnon – du bist ja ganz besessen von ihm!", stellte er seine Forschungen ein.

Vielleicht habe ich ihn jetzt doch verloren, dachte Latifalk.

Aber es kam, wie es immer kam: anders.

„Dies", sagte Nok Basso, „ist die Einladung zu deinem zweiten Praxis-Test."

Das Gestell stand wie immer schräg im Raum, die Stimme plärrte und schepperte. „Du wirst mit fünf anderen Palkari aus anderen Phalangen zu einer neuen Phalanx zusammengebracht. Ihr werdet in einem Raumboot einem Hypersturm ausgesetzt. Eure technologischen Mittel werden begrenzt. Ihr müsst euch retten."

 

Im Hypersturm

 

Das Raumboot ähnelte in seiner Form einem Traitank. Allerdings war es sehr viel kleiner. Die Zentrale des Bootes war mit genau sechs Liegemulden ausgerüstet. Sie lagen kranzförmig um einen Holozylinder. Von der Mulde aus ließen sich Manuale mit Sensortasten erreichen; über den Sensortasten befand sich eine kleine Leiste mit Monitoren.

Latifalk bemerkte, dass die drei Palkari, die sich bereits in den Mulden befanden, erheblich älter waren als er. Sie begrüßten ihn neugierig und stellten sich vor.

Dymdun. Tapinour. Ein anderer, älterer Tebaku mit versteinerten Fühlern.

„Guten Tag, Latifalk", sagte eine Stimme hinter ihm.

Er schaute sich um. „Guten Tag, Canzuri."

„Dann sind wir fast komplett", sagte Canzuri und blickte über die unbesetzten Mulden. „Hast du dir eine reserviert?"

„Mir ist jede recht."

Sie legten sich in die Mulden. Der Holozylinder erhellte sich.

„Es kommt niemand mehr", verkündete Nok Basso, der schief im Bild stand.

„Der sechste Kandidat ist erkrankt. Traitank 39.916.800 wird euch ins Einsatzgebiet schleppen. Das Raumboot verfügt über keinen Hyperlichtantrieb."

Traitank 39.916.800, dachte Latifalk.

Fakultät von 11.

Ahhim würde sich darüber beschweren, dass wir immer nur die Traitanks mit den primitiven Zahlen bekommen.

Der Flug sollte in den intergalaktischen Raum führen. „Wir befinden uns im Leerraum zwischen den Galaxien Nuun und Ourous. Die beiden Galaxien stehen 27,8 Millionen Lichtjahre auseinander. Zwischen Nuun und Ourous existierten bis vor etwa 500 Millionen Jahren zwei größere, subgalaktische Kugelsternhaufen.

Beide Sternhaufen sind im Laufe der Zeit von ihren zentralen Schwarzen Löchern konsumiert worden. Sub-Nuun und Sub-Ourous, die beiden Schwarzen Löcher, speisen die Terminale Kolonne im Einsatzgebiet. Zwischen den beiden Gebilden kommt es immer wieder zu Hyperstürmen und Hyperraumaufrissen.

Sturm Nummer 37 ab Ankunft der Kolonne tobt seit etwas mehr als drei Wochen. Genauere Daten entnehmt ihr den Datenbänken der 800-NUUN. Die Daten sind vollständig und korrekt bis zu eurer Entlassung in den Sturm. Danach wird für ihre Verlässlichkeit nicht mehr gebürgt.

Ihr habt keinen Forschungsauftrag.

Die Prüfungsaufgabe lautet schlicht: Findet aus dem Sturm heraus und zum Traitank zurück. Habt Erfolg."

Der Zylinder erlosch.

„Dann wollen wir ihn nicht blamieren", sagte Tapinour. „Immerhin sind wir, wenn ich es recht sehe, alle seine Schüler."

 

*

 

Der Holozylinder schaltete um auf die gerechnete Darstellung. Rein visuell waren weder das Schwarze-Loch-Zwillingspärchen noch der Hypersturm 37 sichtbar.

„Traitank 39.916.800 an 800-NUUN.

Wir befinden uns lotgerecht zum Mittelpunkt der Strecke zwischen den beiden Schwarzen Löchern. Wir koppeln euch ab und geben mit dem Traktorstrahl genug Schub, dass ihr innerhalb der nächsten zwanzig Minuten in den Sturm eintaucht. Schont euere Ressourcen. Gute Fahrt."

Der Holozylinder dokumentierte die Ablösung der 800-NUUN vom Traitank.

Latifalk sah die beiden verwaschenen, matten Flecken der Galaxien Ourous und Nuun.

„Mir war klar, dass du eines Tages durch das Arkanportal kommen würdest", sagte Canzuri leise. „Und dass du über kurz oder lang in die engere Auswahl für den Dienst an GLOIN TRAITOR rücken würdest. Ich gratuliere."

„Ich warte auf eine Gelegenheit, dich zu töten", gab Latifalk genauso leise zurück.

Canzuri lachte gedämpft. „Gelegenheiten. Es ist lästig, auf sie zu warten.

Wenn ich dir raten darf: Du musst Gelegenheiten machen."

„Hast du dein Lorgnon noch?"

„Ja. Hast du das Stück Plunder noch, das ich dir geschenkt habe?"

„Ja. Es ist ein Aufzeichnungsgerät."

„Wie schön", sagte Canzuri. „Zeichnet es auch jetzt auf?"

„Ich hoffe."

Tapinour sagte mit fester Stimme: „Wir sollten uns nun darauf vorbereiten, in den Sturm zu geraten. Dymdun – wie sehen die Werte aus, die uns die Ortung liefert?"

Dymdun warf einen Blick in einen der Monitore, schloss die Augen. „Sie bleiben abhängig von den von mir errechneten Einflussfaktoren. Also verlässlich."

„Tebaku. Leistungsdaten des Schutzschirms?"

„Keine Fraktalen Aufriss-Glocken verfügbar. Dunkelschirmkapazität bei drei Promille Traitank-Standard."

„Canzuri, Latifalk: Triebwerk und Steuerkonsole?"

„Supratronisches Feldtriebwerk, Beschleunigung 320 Kilometer im Sekundenquadrat", meldete Canzuri. „Klingt nach Drosselung."

„Keine Spekulationen: Fakten!", wies Tapinour ihn zurecht.

„Hast du hier das Kommando?", erkundigte sich Canzuri.

„Es hat den Anschein", sagte Tapinour.

„Oder ...?"

„Entschuldige meine Neugier", bat Canzuri.

„Latifalk übernimmt Steuerung und Navigation. Latifalk?"

„Es ist eine schlichte manuelle Sensor-Steuerung", meldete er. Ideal für einen Ganschkaren, einen Mor’Daer.

„Man hat dich zum Piloten degradiert", flüsterte Canzuri. „Was hast du wieder angestellt?"

Tapinour selbst übernahm es, mit dem Bordrechner zu kommunizieren, einer rustikalen Positronik. Offenbar fühlte der Palkari sich dem Gerät überlegen. Er untersagte dem Rechner eigenmächtige Eingriffe und stellte ihn für jeden Fall unter seinen Befehl.

„Noch jemand, der degradiert wird", flüsterte Canzuri. Er schien die Situation zu genießen. „Hast du bereits eine Idee, wie du mich ermorden möchtest?"

„Ich zerteile dich bei lebendigem Leib und hänge deine Fetzen zu den anderen Kadavern ins Gestänge von Nok Basso."

„Fnnn", machte Canzuri. „Ist Nok Basso über diese zukünftige Bereicherung seiner physischen Erscheinung ins Bild gesetzt?"

„Wir haben alle so weit wie nötig mit Nok Basso gesprochen", mischte sich Tapinour mit lauter Stimme ein. „Und was wir hier und jetzt zu sprechen haben, sprechen wir so, dass alle am Gespräch beteiligt sind. Hat jemand etwas dagegen einzuwenden?"

„Aber nein", sagte Canzuri. „Latifalk wird euch sicher mit Vergnügen an seinen Plänen teilhaben lassen."

„Wir haben gefälligst nur einen Plan, und den haben wir gemeinsam", sagte Tapinour: „Den Sturm überleben und heimfinden."

„Bravo!", rief Canzuri.

 

*

 

Sie starteten das Triebwerk und übten einige Manöver ein. Alles lief reibungslos; jeder von ihnen war im Lauf der langjährigen Ausbildung Kosmonaut genug geworden, um mit dem technisch anspruchlosen Raumboot umzugehen.

Im Holozylinder erschienen die beiden riesenhaften Schwarzen Löcher, beide gesättigt von den ein bis zwei Millionen Sonnenmassen der untergegangenen Kugelsternhaufen.

„Wahrscheinlich haben wir es im Kern mit zwei ursprünglichen Primordialen Schwarzen Löchern zu tun, die mit der Urzeugung dieses Universums entstanden sind. Möglicherweise sind sie in die Kugelsternhaufen eingewandert", sagte Tapinour, nachdem er die einkommenden Daten eingehend studiert hatte.

Im Holozylinder erschienen die beiden Schwarzen Löcher: Das eine, Sub-Nuun, war von einem Ring aus bleichem, sterbendem Licht umgeben; um Sub-Ourous wirbelte eine gewaltige Akkretionsscheibe aus zertrümmerten Sonnen und Planeten. Dieses zweite Schwarze Loch rotierte und versetzte seine Akkretionsscheibe in quasiperiodische Schwingung; im zehn hoch 44 Vielfachen der Planck-Zeit blitzte es 610-mal aus der Scheibe auf.

Eine Zahl aus der Fibonacci-Folge, erkannte Latifalk. Warum? Offenbar ja, weil ...

„Augenblick", meldete sich Dymdun, „ich habe da etwas Merkwürdiges in der Ortung: ein zweites Raumboot, Kennung mit unserer identisch. Es sendet ein Notsignal. Sollen wir nachfragen?"

„Wir? Sind wir zu einer Raumnotrettungsaktion hier oder um eine Prüfung zu bestehen?", fragte Tapinour und wedelte verächtlich mit den Fühlern. „Darum sollen sich die Ganschkaren kümmern."

In diesem Moment erfasste sie ein Ausläufer des Hypersturms. Der Dunkelschirm stand fast sofort an der Grenze seiner Leistungsfähigkeit, hielt aber Stand.

Tebaku und Dymdun tauschten Daten aus. Demnach wirkte der Sturmausläufer wie ein Sog. Er zog die 800-NUUN tiefer in die Verwirbelung der Raumzeit.

Latifalk warf einen Blick auf den Holozylinder. Die beiden Schwarzen Löcher hatten sich in mächtige Säulen verwandelt, die nirgends fußten, nirgends endeten.

Er behielt die Steuersensorik im Auge, eine Hand lag im Sensorfeld. Er steuerte geradeaus – was unter den gegebenen Umständen hieß: Er versuchte, die 800NUUN auf gleichen Abstand zwischen den beiden schwarzen Giganten zu halten.

Minuten verstrichen. Abgesehen von dem unwirklichen Bild im Holozylinder schien alles normal. Die 800-NUUN flog ruhig dahin. Es ist alles nur eine Simulation, dachte Latifalk. Wir sind nicht wirklich in einem Hypersturm.

Natürlich nicht. Warum sollten die maßgeblichen Stellen der Kolonne sie einer echten Gefahr aussetzen?

Im nächsten Moment hatte Latifalk eine Vision: Die Zentrale ruckte an, bewegte sich, überholte ihn. Ihre Wände, ihre Konsolen, ihre Mulden, ihr ganzer Raum hatte sich verflüssigt und trieb an Latifalk vorüber.

Er sah sich selbst in der Mulde liegen, die Hand im Sensorfeld. Er sah sich selbst einen Blick auf den Holozylinder werfen, den Blick ungerührt wieder abwenden.

Dabei war, was der Zylinder zeigte, dieses: Sub-Nuun war aus der Ortungserfassung verschwunden. Nur Sub-Ourous war noch dargestellt. Und es war dargestellt, dass die 800-NUUN eben in den Ereignishorizont des Schwarzen Loches eintauchte.

Latifalk schrie auf.

Er schloss die Augen, rollte die Fühler ein. Er spürte, wie der Dunkelschirm der 800-NUUN platzte.

Canzuri rief, Dymdun schrie, Tebaku schrie.

Tapinour schrie: „Latifalk! Was tust du? Abdrehen, abdrehen!"

Dann hörte Latifalk nichts mehr, obwohl auch er wahrscheinlich schrie. Tun?

Ich tue gar nichts. Ich habe nichts getan!

Die Raumzeit flockte aus.

Alles zerstob.

Es erschien Latifalk wie ein Dahingleiten durch eine Welt seltsamer Geräusche, Farben und Konturen. Die einzelnen Gegenstände hatten ihre scharf umrissenen Formen verloren und waren in den Hintergrund getreten. Langsam trieben sie ab.

Latifalk glaubte, ein seltsames Raunen zu hören.

Er lag auf einer quasimateriellen Scholle.

„Supratronisches Feldtriebwerk, Beschleunigung 320 Kilometer im Sekundenquadrat", meldete Canzuri. „Klingt nach Drosselung."

„Keine Spekulationen: Fakten!", wies Tapinour ihn zurecht.

Latifalk rechnete. 320 Kilometer im Sekundenquadrat – das würde nicht reichen. Er fühlte sich gestaucht, zu einer hauchdünnen, ausdehnungslosen Membran verwandelt, einem zweidimensionalen Kartenwerk seiner selbst. Auch seine Gedanken wurden zweidimensional. Er versuchte, sich einen Würfel vorzustellen. Aber wie und wo sollte er eine dritte Achse platzieren?

320 Kilometer im Sekundenquadrat – er fürchtete, auch die zweite Dimension zu verlieren. Nur noch eine Gerade. Die Gerade Latifalk. Die Gerade, die in einen Punkt auslief. Verendete.

Er lag auf einer quasimateriellen Scholle, tief unter dem Sturm. Der Sturm pulsierte in konzentrischen Kreisen, die Kreise wurden zu Sphären, die Sphären wölbten sich zu vier- und fünfdimensionalen Gebilden.

Dimensionenwetter, dachte Latifalk.

Der Sturm treibt uns in die Singularität.

Stille. Nur ein ferner Widerhall: Supratronisches Feldtriebwerk, Beschleunigung 320 Kilometer im Sekundenquadrat. Klingt nach Drosselung. Keine Spekulationen: Fakten!

Latifalk lag da und lauschte. Es schneite Gedanken. Er hörte: Alle Zukunft werde vorsorglich vernichtet. Die Nullstelle der Schöpfung. Kennst du diesen Postillon? Er liefert die Gedanken der Totenwelt aus. Bevor sie jedoch aus der Poströhre schießen, werden sie vorsorglich vernichtet. Weiß, weiß, weiß.

Latifalk sah sich selbst von hinten. Er lag in der Mulde und sagte: „Du wirst wahnsinnig, mein Freund."

„Keine Frage", gab Latifalk zu. „Aber warum hat man uns in diesen Untergang geschickt? Wir waren doch so wertvoll!"

„Alle Zukunft wird vorsorglich vernichtet."

„Keine Frage. Aber ich hatte doch eine Frage. Wie lautete gleich die Frage?"

„Warum hat man uns in diesen Untergang geschickt? Wir waren doch so wertvoll!"

„Das ist leicht", sagte Latifalk. „Unser Sturz in das Schwarze Loch war nicht vorgesehen."

„So? Warum geschieht es dann?"

„Das ist leicht", sagte Latifalk. „Unser Sturz in das Schwarze Loch war vorgesehen."

„Ich brauche mehr Zeit zum Nachdenken, seit ich wahnsinnig bin", sagte Latifalk.

Mehr Zeit. Verschaff sie uns, dachte er.

Wie?, hörte er Canzuri denken.

Wie?, hörte er Dymdun denken.

Wie?, hörte er Tebaku denken.

Wie?, hörte er Tapinour denken.

Wie?, hörte er Latifalk denken.

Es ist ganz leicht, hörte er Latifalk denken. Es war ein anderer Latifalk.

Nicht der, den Latifalk von hinten sah.

Ein Latifalk, der seinen Gedanken entgegenkam.

Von wo kommst du?, fragte Latifalk seinen Doppelgänger.

Siehst du da mehrere Möglichkeiten?, fragte sein entgegenkommendes Ich. Es klang schrecklich erheitert. Erinnerst du dich an das andere Raumboot. Nun: Es war kein anderes Raumboot!

 

*

 

Es gibt einen Weg. Einen einzigen.

Sie lagen in den Mulden. In ihrer Mitte ein Holotisch. Ein jeder legte darauf, was er dachte. Latifalk. Canzuri. Tebaku. Dymdun. Tapinour. Latifalk.

Warum denkst du doppelt?, fragte Canzuri.

Die Gedanken lösten sich im Holotisch.

Ihre schwer löslichen Gedanken wurden eins.

Zunächst müssen wir das Triebwerk ausschalten. Der freie Fall ist die langsamste Weise, sich dem Zentrumsbereich zu nähern. Sollen wir bremsen? Nein.

Wenn wir zu stark bremsen, sinken wir in eine unnötig kurze Bahn.

Werden wir zerrissen? Die molekularen Bindungskräfte werden nicht halten. Nein. Die Gezeitenkräfte in einem kleineren Schwarzen Loch würden uns zerreißen, aber nicht hier in Sub-Ourous.

Sub-Ourous rotiert und ist supermassiv.

Derartige Schwarze Löcher üben nur geringe Gezeitenkräfte aus.

Triebwerke abschalten, dann haben wir mehrere Stunden Zeit.

Triebwerke sind aus.

Wie hast du das gemacht?

Ich bin ein Magier. Wusstest du das nicht?

Mit Lichtgeschwindigkeit auf die tiefste Tiefe der Singularität zu. Sie ist wie weit entfernt? Sie ist noch zwei Stunden entfernt.

Zeit. Wir haben Zeit gewonnen.

Sie sahen sich von hinten, die Photonen wirbelten kreisförmig um die Singularität.

Die rasch wechselnde Architektur der Magnetfelder. Lichtfontänen.

Noch nie hatte sich Latifalk so verloren gefühlt wie hier, zwischen allen Welten.

Aber merkwürdigerweise hatte er sich auch noch nie der Erfüllung so nahe gefühlt wie in diesem Gedankengemeinsam mit den anderen Palkari.

Mit Canzuri sogar, seinem Todfreund.

In der Mitte des Tisches zeigte sich die Welt: ein kreisrundes Bild, flächig, von der Gravitation des Loches gekrümmt.

Das Bild wurde kleiner und kleiner, je tiefer sie stürzten. Eine in sich einschmelzende Folie. Veränderte sich. Je tiefer sie stürzten, desto schneller lief die äußere Zeit.

Wir sind bereits tief in der Zukunft. Wie tief? Jahrmillionen. Jahrmilliarden.

Für einige Millionen Jahre sahen sie dem Zeitflux in der schrumpfenden Folie zu, sahen Sonnenscharen erkalten, andere aus Gaswolken zünden. Sie dachten: In Sub-Nuun wären wir verloren. SubOurous rotiert. Es gibt ein Schlupfloch.

Welches? In rotierenden supermassiven Löchern entsteht ab einem gewissen Alter dank der Rotationskräfte ein Riss. Und Sub-Ourous ist alt genug? Alt genug, ja.

Groß genug für uns? Groß genug. Sucht, sucht!

Die Bruchstelle. Der punktuelle Durchbruch.

Unsere Instrumente werden ihn nicht finden. Natürlich nicht. Wir müssen ihn finden. Wie? Indem wir die Spur der Bruchstelle im Hyperraum finden. Ihr hyperdimensionales Äquivalent. Rechnet, rechnet!

Woher weißt du das, Latifalk Latifalk?

Er weiß es, weil er es längst gefunden hat. Damals. In der tiefsten Zukunft. Der zukünftige Latifalk, der zu sich zurückgekommen ist, um sich zu retten.

Wir meinen: um uns zu retten, nicht wahr?

Oh, wir sind uns da nicht sicher.

Sie rechneten. Null und Gegennull.

Null und Hypernull. Die Nullstelle der Schöpfung.

Da ist es! Die reine Schöpfungskraft!

Sie hatten die Bruchstelle entdeckt.

Steuern, steuern! Latifalk hielt darauf zu.

Die 800-NUUN fädelte sich ein.

Ein Tunnel aus lichtgewordener Materie.

Das Ricodin schrie.

Das Ende des Tunnels.

Das weiße Universum.

Tu etwas!

Wie? Hier vergeht keine Zeit!

Tu etwas! Rechne nicht mehr. Rechnungen gelten ewig. Bring uns aus dem Gültigkeitsbereich. Mach einen Fehler.

Wir brauchen einen Fehler.

Latifalk dachte: Die Wurzel aus 1 sei der Wurzel aus minus 1 gleich ...

Das Gedankengemeinsam zerriss.

Latifalk zerbrach. Das Weiße Universum wurde konvertiert.

Er hörte die anderen Palkari schreien.

Er hörte Latifalk fragen: „Von wo kommst du?"

Latifalk musste lachen: „Siehst du da mehrere Möglichkeiten?"

 

*

 

Plötzlich war alles vorbei. Latifalk versuchte sich aufzurichten. Er sah flüchtig in die leeren, wesenlosen Augen von Tapinour und Tebaku.

Canzuri blickte ihn an. „Notsignal. Gib das Notsignal."

Latifalk aktivierte den Notruf im Sensorfeld. Das Letzte, was er im Holozylinder sah, war die 800-NUUN, die eben vom Traitank abgekoppelt worden war und nun in Richtung Hypersturm sank.

Dann verlor er das Bewusstsein.

 

Die Untersuchung

 

„Du hast im Heilkoma gelegen", sagte Canuu. „Die Anatomen haben getan, was sie konnten. Sie erklären dich für repariert."

Latifalk sah den Ganschkaren müde an. „Die anderen?"

„Canzuri hat nicht alle retten können", sagte Canuu.

„Canzuri?"

„Du erinnerst dich nicht? Das ist merkwürdig. Die Anatomen haben mir versichert, dass du vollständigen Zugriff auf deine Engramme haben solltest. Wir werden das reklamieren. Woran erinnerst du dich?"

„An nichts", log Latifalk. „Erzähl!"

„Kurze Zeit nach dem Start der Prüfung überlegte die Kommission, das Verfahren abzubrechen. Nok Basso hat nachdrücklich dafür plädiert."

„Aha", sagte Latifalk.

„Etwa 20 Minuten nach der Abkopplung materialisierte ein Raumboot in der Nähe des Traitanks. Seiner Kennung nach euer Raumboot – die 800-NUUN.

Die Supratronik erkannte keine Fälschung. Unmittelbar nach seinem Erscheinen strahlte das Boot einen Notruf aus. Die Supratronik bekam keinen Kontakt zum Bordrechner der zweiten 800NUUN, erfasste aber fünf palkarische Biodaten. Dem Verlöschen nah. Sie zog ihre Schlüsse und stufte die Prüfung als bestanden ein. Was zugleich hieß: Sie empfahl, die beginnende Prüfung nicht abzubrechen."

„Eine zweite 800-NUUN ...", sagte Latifalk. „Wer war an Bord?"

„Ihr. Wir konnten die Diagnose der Supratronik von Traitank 39.916.800 im Wesentlichen bestätigen: Die 800-NUUN geriet in den Hypersturm 37, so, wie vorgesehen. Nicht vorgesehen war, dass der Sturm innerhalb weniger Mikrosekunden nach eurem Eintritt eine Drift entwickelte, die für die Ortung des Traitanks nicht sofort fassbar war. Die Drift konnte – möglicherweise aufgrund eines Navigationsfehlers – die 800-NUUN erfassen und verschlug sie hinter den Ereignishorizont von Sub-Ourous. Euer Unglück. Euer Glück. Sub-Ourous rotiert, und wie manche rotierenden Schwarzen Löcher von hinreichender Größe und hinreichendem Alter bietet es einen Ausweg: ein Weißes Loch."

„Wir sind durch ein Weißes Loch gerissen worden?", fragte Latifalk.

„Ihr seid nicht gerissen worden, sondern ihr habt das Weiße Loch ansteuern und passieren können. Genauer: Canzuri hat mittels hypermathematischer Kongruenz die Koordinaten des Weißen Loches berechnen können. Du hast es dann mit seiner Hilfe angesteuert."

„Dann?"

„Canzuri sagte aus, dass ihr euch für eine nicht messbare Chronophase tatsächlich in einem weißen Universum aufgehalten habt und dann – in dieses Universum zurückversetzt worden seid. Ihr seid hier unmittelbar vor dem Eintritt von 800-NUUN Eins in den Hypersturm materialisiert."

„Du sagst: Laut Aussage von Canzuri.

Was sagen die anderen?"

„Dymdun hat keinerlei Erinnerung an die Geschehnisse nach dem Eintritt in Hypersturm

 

37.

 

Tapinour und Tebaku sind tot."

„Woran sind sie gestorben?"

„Wir wissen es nicht. Die Anatomen konnten keinerlei physische Veränderungen nachweisen. Sie waren, als Traitank 39.916.800 die 800-NUUN geborgen hatte, schlicht leblos."

„Aha", machte Latifalk.

„Übrigens sind sie nicht das einzige Opfer", sagte Canuu.

„Wen beklagen wir noch?"

„Das Ricodin des Raumbootes hat die Passage nicht überstanden. Das, was es zu Ricodin machte, ist – fort. Es konnte nicht mehr reaktiviert werden und ist zu Staub zerfallen."

„Mein aufrichtiges Beileid", sagte Latifalk kalt. „Dieser mögliche Navigationsfehler, von dem du sprachst: Hat die Supratronik ihn berechnet?"

„Nein."

„Ist er in der Positronik der 800-NUUN protokolliert?"

„Ihr Datenspeicher war restlos gelöscht. Es liefen nicht einmal mehr Basisroutinen."

„Woher weiß man also von dem verhängnisvollen Fehler des Piloten?"

„Canzuri deutete ihn an. Er ist wenige Wochen nach seiner Rückkehr erwacht."

„Deutete er auch an, wer als Pilot und Navigator fungiert hat?"

„Ja. Du."

Latifalk dachte nach. „Nur eines noch: Wie lange habe ich im Heilkoma gelegen?"

„Was sagt dir dein Gefühl?", fragte der Ganschkare.

„Ich möchte meinem Gefühl lieber nicht trauen. Lange?"

„Zwei Jahre."

 

*

 

Latifalk legte Widerspruch gegen Canzuris Darstellung ein und schilderte die Ereignisse aus seiner Sicht. Er bot an, die Techniker der Kolonne sollten die Periodische Chronik untersuchen und ihre Schlüsse ziehen.

„Und?", fragte Latifalk Canuu, als der Ganschkare ihn aufsuchte, um das Ergebnis der Untersuchung mitzuteilen.

„Nun ja. Das Resultat ist nicht eindeutig. Dein Aufzeichnungsgerät entspricht keinem Kolonnen-Standard. Fremdvolk-Technologie. Die zuständige Supratronik meint, dass die Aufzeichnungen persönlich gefärbt sind. Die Chronik zeichnet keine Fakten auf, sondern deine persönliche Wahrnehmung der Fakten."

„Und welche Fakten außer den faktischen Fakten glaubt die Supratronik von mir wahrgenommen und aufgezeichnet? Glaubt sie, ich habe die Chronik manipuliert? Glaubt sie, ich lüge?"

Der Ganschkare nahm seine Datenbrille ab und rieb sich die Augen. „Latifalk. Die Supratronik bemüht sich, gar nichts zu glauben. Sie hält es für unwahrscheinlich, dass du die Chronik manipuliert oder dass du bewusst gelogen hast.

Für beinahe ausgeschlossen."

„Wie definiert die Supratronik beinahe?"

Canuu betätigte eine winzige Sensortaste an der Brille. Ein Hologramm baute sich auf. Latifalk sah ein graues Wabern, darin Konturen, die sofort wieder zerflossen. Gemurmel, Schreie, einer davon verständlich – Tapinour: „Latifalk! Was tust du? Abdrehen, abdrehen!"

Es folgte ein akustisches Gestöber, wirre Fetzen. Dann wieder eine Stimme, die, wenn auch entstellt und verzerrt, doch als seine eigene Stimme erkennbar blieb – Latifalks Stimme: „Ich brauche mehr Zeit zum Nachdenken, seit ich wahnsinnig bin."

Ein weißer Blitz im Hologramm. Ende der Aufzeichnung.

„Das ist nicht alles", sagte Latifalk.

„Das ist alles, was die Supratronik deinen Aufzeichnungen entnehmen konnte.

Sie bezweifelt nicht, dass deine Chronik noch andersartige Mitschriften enthält.

Mentale Protokolle. Aber die sind ihr nicht zugänglich."

„Ich verstehe", sagte Latifalk. Die Jagd ist zu Ende. Der Jäger ist erlegt. Gratulation, Canzuri!

Canuu setzte die Datenbrille wieder auf. „Ihr wart einer singulären Situation ausgesetzt. Wir verfügen – jedenfalls in diesem Abschnitt der Kolonne – über keinerlei Vergleichsdaten. Kein Palkari hat jemals ein schlichtes Raumboot über den Ereignishorizont hinausgesteuert und danach eine Passage durch ein Weißes Loch gefunden. Geschweige denn, dass er in ein Weißes Universum vorgedrungen wäre. Wir wissen nicht, welche Effekte solche Erlebnisse auf palkarische Gehirne haben."

„Auf mein Gehirn – oder auf das von Canzuri?"

„Auf palkarische Gehirne. Es wird keine Anklage gegen dich erhoben, es wird kein Prozess geführt. Wenn wir Nok Basso glauben – und wir haben keinen Grund, es nicht zu tun –, bist du einer der am höchsten begabten Hypermathematiker, die wir je ausgebildet haben. Wir wollen dich nicht verlieren.

Wir geben dir Zeit, dich zu erholen.

Dich zu bewähren. Dann wirst du eines Tages in GLOIN TRAITOR ankommen."

„Wie Canzuri?", entfuhr es Latifalk.

„Ja. Wie er."

 

Die T-Prognostiker

 

Dymdun sollte sich nie mehr an die Geschehnisse im Hypersturm erinnern, vertraute aber auf Latifalks Version. Ebenso wie Tebaku – der Tebaku aus Latifalks Phalanx. Die beiden Palkari kamen im Lauf der folgenden Jahre einander so nah, dass Latifalk bisweilen erwog, dem anderen die Freundschaft zu erklären.

Dagegen sprach, dass Canzuri noch lebte. Latifalk wusste von keinem Palkari, der ein zweites Mal die Freundschaftsformel getauscht hätte, ohne dass sein erster Bundespartner gestorben war.

Dagegen sprach ferner, dass er und Tebaku inzwischen tiefer miteinander vertraut waren, als Freunde es gemeinhin sein konnten. Es war die fast emotionslose Vertrautheit zweier Kollegen, die ihre Leben über die vielen Jahre der gemeinsamen Arbeit miteinander verwoben hatten.

Doch die Jahre taten noch etwas anderes, als Zusammengehörigkeit zu stiften: Latifalk spürte, wie seine Sinne sich trübten, wie sie Dinge wahrzunehmen begannen, die nicht wirklich waren, und wie sie die wirklichen Dinge nicht mehr erfassten. Sein Leibfuß schleppte ihn nur noch dahin, spröde und kalkig an den Rändern, verödet an nicht nur einem Fühlkissen; die Atempolster unter seinem Gehäuse fassten kaum noch Luft und pfiffen, wenn er versuchte, die Gehäusehälften zu schließen.

„Ihr habt leider fehlinvestiert", klagte Latifalk eines Tages Nok Basso gegenüber. „Ich denke klar, aber mein Körper versagt sich mir. Alles Gelernte wird verlöschen."

„Ich habe kein biologisches Gehirn, und das, was du meine Emotionen nennen würdest, kann deine Gefühle nicht nachempfinden", sagte Nok Basso. „Schade.

Natürlich weiß ich, dass ein Leib wie deiner nicht von Dauer ist. Wir planen, dich auf eine Skapalm-Bark zu überweisen."

„Fein. Die Anatomen werden mich rundumerneuern. Ich werde wieder jung sein", spottete Latifalk.

„Du wirst wieder jung sein?", fragte Nok Basso. „Ja. In gewisser Weise wirst du das – in der Tat."

„Muss ich auch, wenn du willst, dass ich irgendwann noch den dritten Praxis-Test bestehe. Die sagenhafte dritte Prüfung."

„Die sagenhafte dritte Prüfung? Sie steht unmittelbar bevor."

 

*

 

Die Überfahrt zur Skapalm-Bark verschlief Latifalk; Tebaku murmelte ihm später den Namen der Bark zu; Latifalk vergaß ihn sofort wieder.

Ein Koffter nahm sie auf. Tebaku sagte: „Verjüngung – wie spleenig. Ich habe immer gedacht, mein Leib würde eines Tages verbrannt, und man würde die Asche auf die Fühler meiner Feinde streuen."

„Noch besteht Hoffung", sagte Latifalk.

„Eher nicht", seufzte Tebaku. „Ich bin zu gut. Ich habe keine Feinde."

„Mach dir welche", riet Latifalk.

Der Koffter brachte sie in die Medoabteilung, die sich auf die Behandlung von Palkari spezialisiert hatte. Die Luft im Saal war trockener als Staub. Diffuses rotes Licht. Schwarze Tücher aus einem lackartigen Stoff lagen über Gegenstände gebreitet, von denen Latifalk nicht hätte sagen können, ob es Möbel oder medizinische Gerätschaften waren.

Der zuständige Kolonnen-Anatom wartete bereits auf sie, ein niedriger und kompakter Humanoider; er stellte sich mit sirrender Stimme als Suizan Schimt vor. „Kolonnen-Anatom von Rang: Ich habe den Auftrag, euch zu entleiben."

„Mach es kurz und schmerzlos", bat Tebaku.

„Weder noch, wenn ihr meinem Vorschlag folgt", sagte der Anatom. „Eine Entleibung bedeutet für viele einen entscheidenden biografischen Einschnitt. Ihr solltet es genießen und euch – da ihr in eurer künftigen Existenz keinen Schmerz mehr leiden werdet – einen Vorrat davon anlegen. In der Erinnerung."

„Ein Schmerzensvorrat – das wäre eine Sache für Poccelyn. Erinnerst du dich an ihn?", fragte Tebaku.

„Nein", sagte Latifalk und zeigte ironisch seine Zunge. „Oder ist er euch ein Begriff?", wandte er sich an Schimt. „Der Ganschkare Poccelyn?"

„Ganschkaren sind Massenware." Suizan Schimt stieß ein Lacktuch an, das vor ihm auf dem Boden lag. Das Tuch schlug Wellen und rutschte auf diese Weise zur Seite. Latifalk sah einen Helm oder Hut.

Schimt hob den Gegenstand auf und setzte ihn sich auf den Kopf. Latifalk sah, dass der Hut sich auf dem Kopf des Anatomen einrichtete – als wäre er ein organisches Wesen.

„Das ist meine Anatomar-Kappe", erklärte Schimt. „Ihr versteht es nicht, dennoch sage ich es euch. Sie dient nur mir, sie ist sehr treu."

Die beiden Palkari schwiegen.

Schimt drehte sich um, ging einige Schritte tiefer in den Raum. Er zog leicht an einem der Lacktücher, das sich daraufhin mit wellenförmigen Bewegungen hob und in den Hintergrund des Saales flog.

Ein zinkfarbenes Konstrukt war zum Vorschein gekommen, ein fein gewobener Drahtkäfig in Gestalt eines riesigen gezahnten Rades.

Allerdings vermochte Latifalk nicht durch das Gittergeflecht der Konstruktion zu sehen. Seine Augen waren wirklich erbärmlich geworden.

Das Rad stand aufrecht, fast doppelt so hoch wie der Anatom. Die gezahnte Lauffläche war ein wenig schmaler als der Leibfuß eines Palkari; zur Nabe hin wölbte sich die Scheibe. Aus den Nabenhügeln ragten zwei Auswüchse, die, wenn Latifalk recht sah, bei Bedarf von einer Kappe aus kompaktem Kunststoff bedeckt werden konnten. Die Kappen standen im Augenblick offen.

Mit viel Phantasie konnte Latifalk in dem Rad ein stilisiertes Palkari-Gehäuse erkennen.

„Eure Neo-Körper", erklärte Schimt.

„Cyborg-Technologie auf Kolonnen-Niveau."

Schimt pfiff hoch und schrill, weitere Lacktücher setzten sich in Bewegung. Sie gaben zwei Senken frei, die von ihren Dimensionen her palkarischen Körpern angemessen waren.

Der Anatom vollführte eine einladende Geste. „Bitte sich in die Desintegrationswannen zu legen."

„Wir werden desintegriert?", fragte Tebaku, keinen Schimmer von Furcht, nur schiere Müdigkeit in der Stimme.

Der Anatom betrachtete Tebaku, als ob er über die Antwort gründlich nachdenken müsste. „Ihr werdet nicht insgesamt desintegriert. Die Gruben entsorgen nur die biogenen Alt-Leiber, nachdem ich ihnen das zentrale Nervensystem und die Hirne entnommen habe."

„Wie schön", murmelte Tebaku.

Latifalk hatte bereits in der Grube Platz genommen.

Suizan Schimt stellte sich neben die Grube. Um seine Anatomar-Kappe schwebten plötzlich einige chirurgische Werkzeuge – Vibratormesser, Skalpelle, eine metallische Säge von ehrfurchtgebietender Altertümlichkeit.

„Letzte Chance", sagte der Anatom munter. „Ihr wollt es wirklich schmerzfrei?"

 

*

 

Es war ein Erwachen, wie noch keines war. Latifalk tauchte in eine neue, überreiche Sinnenwelt ein. Er sah, hörte, schmeckte, witterte den Operationssaal wie ein Wunderland.

Das Einzige, wofür ihm jedes Gefühl fehlte, war er selbst.

Alles, was mit Sinnen – mit den vertrauten ebenso wie mit etlichen neuen – wahrnehmbar war, floss ihm zu. Nur er selbst blieb diffus, ein verwaschener Fleck inmitten aller Eindrücke.

„Wie geht es dir?", hörte er die Stimme des Anatomen – hörte jede Nuance, ihr erregtes Timbre. Er sah ihn. Schimt hatte die Anatomar-Kappe abgelegt.

„Ich bin nicht da", sagte Latifalk.

„Das legt sich", versprach Suizan Schimt. „Spürst du nichts? Keine Schmerzen?"

Er spürte keine Schmerzen. Er konnte sich kaum erinnern, was Schmerzen gewesen waren. Vielleicht ist der Rat von Schimt doch nicht so irre gewesen: Ich hätte mir einen Vorrat an Schmerzen anlegen sollen.

„Keine Schmerzen. Ich spüre nichts."

Schimt wirkte sehr zufrieden.

„Wie geht es Tebaku?"

„Er findet sich gerade ein. Du warst ein wenig schneller. Übrigens werden wir euren Namen nun präzisieren."

„Nun?"

„Nun, da ihr den abschließenden Test bestanden habt und vollwertige T-Prognostiker seid. Die palkarische Namenswelt ist nicht sehr bunt. Es hat vor dir 87 T-Prognostiker mit dem Namen Latifalk gegeben. Du bist demnach Latifalk Acht-Acht. Meinen Glückwunsch!"

Latifalk Acht-Acht suchte die Operationsmulde. Er wendete seinen Leib; er taumelte. Ein Traktorfeld stabilisierte ihn.

Schimt sagte: „Du wirst in den nächsten Tagen ein Bewegungs- und Koordinierungstraining absolvieren. Dein Nervengewebe muss den neuen Leib noch beherrschen lernen. Wonach hältst du Ausschau?"

„Nach meinem alten Körper."

„Oh. Den habe ich längst desintegriert.

Er war nicht weiter verwertbar."

„Bin ich nun unsterblich?"

Der Anatom lachte. „Nein. Soweit ich weiß, wird T-Prognostikern keine Unsterblichkeit gewährt. Aber dein Neo-Leib konserviert dein Gehirn und das neuronale Steuergewebe."

„Wie viele Jahre?"

„Jahre? Jahrhunderte!"

„Als du meinen Körper aufgelöst hast, hast du ... ich meine, ich hatte etwas bei mir, das ..."

„Interessantes Stück", sagte der Anatom und hielt sich das Stück Plunder vor Augen. „Ich habe mir gedacht, dass du es behalten willst. Du willst es doch behalten, oder?"

„Ja", sagte Latifalk Acht-Acht.

„Ich habe gleich gemerkt, dass du sentimental bist", sagte der Anatom. „Sentimental, aber das gefällt mir!"

 

*

 

Latifalk Acht-Acht absolvierte das anstehende Training zusammen mit Tebaku Sechs-Neun. Allmählich entwickelten sie ein neues Körpergefühl. Tatsächlich empfanden sie ihre jetztige Existenzform als Verjüngung. Palkari bewegten sich bevorzugt in jungen Jahren im Rollmodus; ältere Individuen zogen die stabilere Gangart vor.

Der Neo-Leib verfügte über keinen Leibfuß. Sie rollten wie in jungen Jahren.

Latifalk Acht-Achts Schlaf- und Wachverhalten hatte sich verändert. Er kam tagelang ohne Schlaf aus; er konnte Schlaf- und Wachperioden hundertfach im Minutentakt wechseln und fühlte sich restlos erfrischt; er vermochte Wach- und Traummodus zu vermischen und erlebte so Bewusstseinszustände von gleichzeitig großer Entspannung und halluzinatorischer Klarheit.

Eines Tages, wieder auf innerer Entdeckungsreise in seiner neuen Existenzform, bemerkte er neuartige Denkorgane, die noch nicht in Gebrauch waren. „Wozu dienen diese Kapazitäten?", erkundigte er sich bei Schimt.

„Du hast sie also erspäht!", staunte der Anatom. „Überraschend früh. Dein Körperbewusstsein entwickelt sich prächtig."

Latifalk wollte mit der Zunge lachen.

Er besaß keine Zunge mehr. Wie soll ich meine Gefühle zeigen? Fühlte er überhaupt noch? Er dachte probehalber an Canzuri.

Oh ja, er fühlte noch!

„Konntest du diese Kapazitäten lokalisieren?", fragte Schimt.

„Nicht exakt. Sie könnten mit meinen beidseitigen Nabenorganen in Zusammenhang stehen."

„Hättest du Lust, diese These zu überprüfen?"

„Ja."

Suizan Schimt führte Latifalk Acht-Acht durch einige Sektionen der Bark.

Sie erreichten einen Raum, der rundum mit blauen Platten aus glasierter Keramik gekachelt war. Aus der Wand entsprang eine bogenförmige Gitterkonstruktion, die eine Parabel beschrieb und am Ende in eine runde Schaltstelle auslief. Diese Schaltstelle befand sich exakt in der Höhe von Latifalk Acht-Achts Nabe. Intuitiv wusste er, was zu tun war. Er rollte auf den Anschluss zu, schwenkte die Kunststoffkappe von der Nabe und stellte über das elektromechanische Seitenorgan eine Verbindung her.

Latifalk hatte tausendfach mit Supratroniken gesprochen, hypermathematische Rechnungen verglichen, Lösungswege disputiert. In diesem Augenblick erkannte er, dass er bislang nur den Abglanz des supratronischen Denkens kennen gelernt hatte, die zweidimensionale Skizze einer ganz anders gearteten Wesenheit.

Der erste Eindruck war der einer kaum erträglichen Helligkeit, eines strahlenden Denkens, das über die Materie hinstrich und ihre Abgründe mit seinem Intellekt ausleuchtete, in Terme verwandelte und verrechnete.

Latifalk Acht-Acht erschrak beinahe vor der mentalen Architektur der Künstlichen Intelligenz. Der Geist der Supratronik reichte nicht nur tief in die fünfte Dimension, sondern war auf eine ihm unbegreifliche Weise hoch in der sechsten verankert, wo sich das Denken personalisierte.

Latifalk Acht-Acht näherte sich diesen sechsdimensionalen Basen des supratronischen Geistes zunächst, scheute dann aber zurück vor dem formelhaften Bewusstsein, das dort in seiner hypermathematischen Herrlichkeit residierte, ein an allem materiell Seienden interesseloses mentales Phantom.

Nicht der Rechnende begeisterte ihn, sondern die errechnete Welt. Sie öffnete sich ihm, gleichwie wenn ein Vorhang zerriss, Tore aufsprängen, ein neues Universum sich vor ihm auftat und spreizte.

Plötzlich wusste er: Es war diese Welt verklärter Mathematik, die er immer gewollt hatte, von der er sich Erfüllung erhoffte. Die Erfüllung, die Auflösung, die Lösung, die vollkommene Befriedigung brach herein, und mit entzücktem Aufjauchzen entwirrte sich alles zu einem kristallinen, völlig durchsichtigen Zahlenkosmos, der ihn aufnahm wie einen verirrten Wanderer, der endlich heimgefunden hatte.

Was nun begann, war ein Fest, ein Triumph, eine zügellose Orgie seines Bewusstseins in dieser Rechenwelt, die im brausenden, klingenden, perlenden, schäumenden Prunk der künstlichen Intelligenz erstrahlte.

Es lag etwas Lasterhaftes in der Maßlosigkeit und Unersättlichkeit, mit der Latifalk Acht-Acht seine Teilhabe an der supratronischen Zahlenwelt genoss, und etwas zynisch Verzweifeltes, etwas wie Wille zu Wonne und Untergang in der Gier, mit der er, der T-Prognostiker, bis zur Erschöpfung, bis zum Ekel und Überdruss seinen Aufenthalt auskostete, um sich endlich in Ermattung nach allen Ausschweifungen zurückzuziehen.

Die Verbindung löste sich.

Die Kappe über seinem Kupplungsorgan schloss sich.

„Wie war es?", fragte ihn der Anatom.

„Interessant", sagte Latifalk Acht-Acht.

„Diese Supratronik hat keinen Geschäftsbereich. Sie steht dir und den anderen initiierten T-Prognostikern als Übungsgerät zur Verfügung. Wenn du dich eingewöhnt hast, erhältst du Zugriff auf die tätigen Supratroniken der Kolonne und auf ihren Verbund. Du wirst sehen: Was du eben erlebst hast, ist nichts dagegen!"

 

*

 

Wenige Tage nach Latifalk Acht-Acht schaltete sich Tebaku Sechs-Neun zum ersten Mal mit der Supratronik zusammen. Sein Enthusiasmus kannte keine Grenzen.

Im Gespräch mit Tebaku Sechs-Neun lernte Latifalk Acht-Acht seine Gefühle zu äußern und die eines anderen T-Prognostikers zu lesen: Ihre Cyberkörper waren in der Lage, Emotionen in Funksymbole umzusetzen.

Es fiel den beiden Palkari nicht leicht, diese immaterielle Blindenschrift der Gefühle anzueignen, aber sie genossen es, von keinem anderen Lebewesen verstanden zu werden. Als T-Prognostiker waren sie ganz und gar unter sich.

Eines Tages – sie trainierten seit über einem Jahr mit der Supratronik – rollten sie gemeinsam aus dem Übungsraum in ihre Unterkunft zurück. Suizan Schimt erwartete sie. Die Cyberkäfige waren identisch gestaltet, sendeten aber eine permanente Individualkennung aus.

„Außerdem wird jedem T-Prognostiker gestattet, ein persönliches Wappen aufzubringen", sagte der Anatom. „Das Wappen ist ein winziges Stück Hyperquarz, dessen Schwingmuster neu konfiguriert wird, sodass jeder T-Prognostiker eine Art Emblem wahrnehmen kann. Welches Dienstwappen wünscht ihr?"

Tebaku Sechs-Neun zögerte keinen Moment: „Ein steinernes Auge, wie das Dimensionenwetter mir eines gegeben hat."

Latifalk Acht-Acht überlegte länger.

Endlich entschied er sich für ein Gasschiff, das hoch in der Luft explodierte.

„Ein wenig morbid", sagte der Anatom, „aber es gefällt mir!"

Nur Stunden, nachdem die Wappen aktiviert worden waren, verabschiedete der Hoch-Medokogh der Skapalm-Bark die beiden neuen T-Prognostiker. Suizan Schimt winkte ihren Kofftern nach, als diese sich auf den Weg machten zum Hangar der Bark.

 

GLOIN TRAITOR

 

Niemand musste Latifalk Acht-Acht erklären, wie seine Zusammenarbeit mit den Supratroniken auszusehen hatte. Er fand sich in den Rechenwelten der Künstlichen Intelligenz fast instinktiv zurecht – wie ein Eingeborener.

Latifalk Acht-Acht glaubte, dass ein Großteil der Kolonnenangehörigen sich von der Tätigkeit eines T-Prognostikers wenn überhaupt, dann nur ein verschwommenes Bild machte. Auf dem Kolonnen-Fort TRAICOON 1883 hielten die meisten Besatzungsmitglieder ihn und Tebaku Sechs-Neun anscheinend für mechanische Inventarstücke, für mobile Elemente der Supratronik.

Latifalk Acht-Acht und Tebaku Sechs-Neun hatten wie die anderen T-Prognostiker ihren Spaß an dieser Ignoranz. Sie lebten in einer Unterkunft von wunderbarer Reinheit, ausgekleidet mit blauen Kacheln.

Natürlich konnte Latifalks im Kern organisches Denken nicht mit der supratronischen Intelligenz konkurrieren. Das aber war auch nicht seine Aufgabe.

Latifalk Acht-Acht und die anderen T-Prognostiker steuerten bei, was dem künstlichen Bewusstsein fehlte: Ahnung, Witterung, Intuition.

Die Datenfülle, mit der die Denkmaschinen TRAITORS arbeiteten, war schier überwältigend – aber niemals gab sie die ganze Welt wieder. Sie blieb abstrakt und selektiv. In geradezu prognostischer Weise las ein T-Prognostiker die fehlenden Aspekte heraus und ergänzte sie instinktiv. Die T-Prognostiker waren das zweite Gesicht der Supratronik. Dabei war die Mitarbeit der 5-D-Mathematiker alles andere als Luxus: Bebend vor Genugtuung bemerkte Latifalk Acht-Acht, dass ohne die Mitarbeit der T-Prognostiker dem mentalen Gebäude der Kolonne eine tragende Säule fehlen würde.

Aber es kam der Tag, an dem auch diese Befriedigung ihren Reiz für Latifalk Acht-Acht verlor.

Fast genau einhundert Jahre, nachdem Latifalk das Arkanportal passiert hatte, wurde er nach GLOIN TRAITOR berufen.

Die Nadel des Chaos war das Ziel aller Palkari im Dienst der Kolonne. Für Latifalk Acht-Acht strahlte es in einem ganz besonderen Glanz. Im Zuge seiner Zusammenarbeit mit Supratroniken war es ihm gelungen, die Spuren andere T-Prognostiker aufzunehmen.

Nachdem er einmal den Schlüssel zum Registratursystem gefunden hatte, kostete es ihn nur wenige Wochen. Dann hatte er Canzuri entdeckt.

Canzuri Sechs-Null hieß er jetzt – und war eingesetzt in GLOIN TRAITOR seit einem halben Jahr.

Wir werden zusammen sein, dachte Latifalk Acht-Acht. Zusammen zugleich.

 

*

 

Während des Anflugs auf GLOIN TRAITOR hielten sich Latifalk Acht-Acht und die anderen zum Dienst beorderten T-Prognostiker in einer eigenen Kabine auf. Sie verfolgten das Manöver über die Rechenwelt, in die sie sich eingekoppelt hatten. GLOIN TRAITOR stand am Rand der Akkretionsscheibe des zentralen galaktischen Schwarzen Lochs: zusammengesetzt aus vielen Hundert TRAICOON-Forts, scheinbar 9072 Kilometer hoch. Die Nadel wirkte mit ihren nicht einmal 18 Kilometern Durchmesser zart und zerbrechlich, unvergleichlich schützenswert.

Die beiden Enden der überschlanken Konstruktion verschwammen aus der Normraumortung – kein Wunder, schließlich ragten die Endstücke der Nadel tief in den Hyperraum. Nur das mittlere Drittel der Nadel hielt sich im Normalraum auf. GLOIN TRAITOR verfügt also in Wahrheit über eine Länge von 27.216 Kilometern.

Majestätische Triebwerke hielten den komplexen Körper stabil. Die Konstrukteure der Nadel hatten die Überlichttriebwerke der Kolonnen-Forts, die in der Nadel des Chaos verbaut waren, zusammengeschaltet; das Aggregat lief im stationären Permanent-Modus und verankerte auf diese Weise die Flankenabschnitte GLOIN TRAITORS im Hyperraum.

Ohne GLOIN TRAITOR war die künstlich angeregte, planvoll gesteuerte Entstehung von Negasphären nicht denkbar.

Von GLOIN TRAITOR aus erfuhr das Psionische Netz im Bereich der Proto-Negasphäre seine Neuprogrammierung.

Von GLOIN TRAITOR wurden Naturgesetze reformuliert und chaotisiert. Wo die beiden physikalischen und – in ihrem Quellgrund – hyperphysikalischen Zonen miteinander verwirbelten, entstand der Grenzwall, den die Vasallen der Chaotarchen dank ihrer Raum-Zeit-Router zu durchdringen vermochten, jene der Kosmokraten dagegen nicht.

Die für all diese Arbeit nötige Energie schöpfte die Nadel aus der Akkretionsscheibe des zentralen Schwarzen Loches.

Und unsere Aufgabe ist die Koordination und der Betrieb des Gebildes, dachte Latifalk Acht-Acht ergriffen. Niemand kommt der Erfüllung näher als wir. Allenfalls die Supratroniken – aber die vermögen es nicht zu spüren.

Rings um die Nadel kreisten neben Zehnhunderttausenden Traitanks, Dutzenden Kolonnen-Forts und diversen Raum-Zeit-Routern auch drei Kolonnen-MASCHINEN – ein Wirbel aus schwarzem Konfetti. Natürlich war es klug, GLOIN TRAITOR auch mit Raumfahrzeugen gegen mögliche Angriffe in Schutz zu nehmen, aber der Kernwall der Galaxis Troumerrie stand stabil. Der Grenzwall war seit Monaten nicht mehr von den Kräften der Kosmokraten attackiert worden.

„Wie auch?" Ahhim Neun-Eins, der als Ältester des informellen Senats der T-Prognostiker von GLOIN TRAITOR die Neuankömmlinge begrüßt und in ihre Quartiere eingewiesen hatte, erzählte von dem kleinen Umtrunk und den erotischen Festspielen, die die Mor’Daer veranstaltet hatten, um die Liquidierung des letzten Lichtprinzen zu feiern: „Eine strategische Meisterleistung der Koda Ariel und unserer Assassinen. Die Korona der Lichtprinzen ist unwiderruflich erloschen, ihre Photonen-Kathedrale zerstört. Keine Frage, dass der Einsatz ohne tprognostisches Kalkül nicht so komplikationslos verlaufen wäre."

Latifalk Acht-Acht hatte Schwierigkeiten, sich auf die Rede des Greises zu konzentrieren. Zu überwältigend waren die hyperphysikalischen Eindrücke, die auf ihn einströmten: die Impulse der Nadel, die Orientierungssignale der Router – die unfassliche Nähe des Hyperraums!

Kaum waren Latifalk Acht-Acht und Tebaku Sechs-Neun in ihre Unterkunft gerollt, ein blau gekacheltes Reines Domizil, das sie mit 53 anderen T-Prognostikern teilten, koppelten sie sich ein erstes Mal an die Schnittstelle und traten über in die Rechenwelt von GLOIN TRAITOR.

Latifalk Acht-Acht spürte Tebaku Sechs-Neun eine Weile lang neben sich; dann trennten sie sich und hielten Umschau.

Derzeit und mit ihnen waren 880 T-Prognostiker im Einsatz.

Darunter der eine ...

Latifalk Acht-Acht nahm die Spur auf.

 

*

 

Am Ende der Arbeitsphase machten sie sich mit den anderen T-Prognostikern ihres Reinen Domizils bekannt. Dann privatisierten sie sich, schlossen die anderen aus ihrer Zwiesprache aus.

„Spürst du es?", fragte Tebaku Sechs-Neun.

„Ja."

Latifalk Acht-Acht war sowenig Techniker und Ingenieur, wie er Physiker war.

Aber als Hypermathematiker begriff er genug von dem, was im Herzstück von GLOIN TRAITOR geschah. Zweifellos entgingen ihm Unmengen an hypermechanischen Details. Dennoch spürte er mit einem ganzen Wesen, welche tief greifende Umwälzung durch die hyperenergetischen Ströme in der Doppelhelix stattfand.

Dort vollzog sich der Elementar-Quintadimtrafer der Nadel des Chaos. Von dort aus wurde der direkte Zugriff auf die Strukturen des Hyperraums möglich. Sie lebten von nun an in der Quelle des Vibra-Psi. Im Generator des Kern- und Grenzwalls. Es war ein namenloses Gefühl, wirklich dort zu sein. Obwohl er es besser wusste, obwohl er es längst von Nok Basso und anderen Instruktoren gelernt hatte, war diese Quelle für ihn immer ein sagenhafter Ort gewesen, ein entrücktes Land. Die Gegenwart der Maschinerie überwältigte ihn.

Sie fiel wie ein Schatten auf seine verblassten Erinnerungen. Sein Leben in Schräu, in den Siedlungslanden und Ockersümpfen, auf Palkaron, alles versank in die Nacht einer anderen Welt; seine Eltern, Fahxiage, die Vordenker wurden zu Traumgespenstern eines Schlafes, aus dem er endlich erwachte.

Alles vergangen. Nur einer hält mich noch in der Vergangenheit fest.

Obwohl GLOIN TRAITOR kein Schöpfer aus dem Nichts war, war nichts denkbar, was einer Schöpfung von Realität näher kam als der Wandlungsprozess, den die Nadel vorantrieb.

Eine Galaxis, die im Kokon der Schutzwälle zur Negasphäre reift. Die Negasphären, die sich unter hypertektonischen Verschiebungen zu einem Proto-Chaotischen Universum verbinden. Das Negaversum, in dem sich alles, was war, verherrlichen und vervollkommnen wird ...

„Gut", sagte Tebaku Sechs-Neun. „Wir sind hier. Mehr kann man nicht verlangen."

„Oh", sagte Latifalk Acht-Acht. „Da wüsste ich schon etwas: Gelegentlich möchte ich einen Ausflug unternehmen zu einem der Endstücke der Nadel. Nach Hyperende."

 

Hyperende

 

Wie sie wussten, war Hyperende ein gewöhnliches Kolonnen-Fort. Es konnte auch gar nicht anders sein, denn GLOIN TRAITOR wurde nicht etwa komplett fertig gestellt und anschließend aktiviert.

Die Nadel nahm bereits ab einer kritischen Masse von etwa 240 gestapelten Forts ihren Betrieb auf.

In dieser Phase entfaltete sie eine vergleichsweise geringe Wirkungskraft. Aber sie steigerte ihre Effektivität mit jedem zusätzlich verbauten Fort. Sie wuchs in der Akkretionsscheibe wie in einem Brutkasten Portivelement um Portivelement heran. Jedes neue Portivelement wurde – an dem einen oder anderen Ende von GLOIN TRAITOR – angeflanscht. Das jeweils letzte Element diente als Hyperende.

Hyperende war mithin keine Spezialanfertigung, sondern eine besondere Funktionsweise des regulären Kolonnen-Forts.

Soweit die Theorie. Weder Latifalk Acht-Acht noch Tebaku Sechs-Neun hatten bislang eine Erweiterung der Nadel miterlebt. Die schlichte Mechanik dieses Verfahrens reizte sie nicht.

„Wir haben uns GLOIN TRAITOR angesehen. Was willst du noch in Hyperende?", fragte Tebaku Sechs-Neun.

„Vielleicht suche ich dort etwas. Bleib hier. Warte ab. Ich komme zurück."

„Weißt du denn, was du suchst?"

„Was soll ich anderes suchen als die Erfüllung?" Latifalk Acht-Acht gab seinem Koffter den Startbefehl.

Tebaku Sechs-Neun folgte.

Ungehindert bewegten sie sich mit ihren Kofftern in den Räumlichkeiten der Nadel. Als sie den vorletzten Portivabschnitt vor Hyperende erreichten, untersagte die Verkehrskontrollautomatik des Forts ihnen die Weiterfahrt mit den speziell für T-Prognostiker gefertigten Fahrzeugen.

Sie stiegen aus.

Latifalk Acht-Acht rollte voran. Es war, als würde er den Weg kennen, weil er ihn tausend Mal gerollt war.

So kamen sie in die Halle, deren rückwärtige Wand dreieckig und hoch aufragte und immateriell schien, eine flimmernde Luftspiegelung, eine Membran.

„Dahinter liegt Hyperende", sagte Latifalk Acht-Acht mit einer Bestimmtheit, von der er nicht wusste, woher er sie nahm.

„Was ist das?", fragte Tebaku Sechs-Neun.

Latifalk Acht-Acht wandte seinen Blick von der flirrenden Membran ab.

Denn natürlich sah er es auch.

 

*

 

Latifalk Acht-Acht betrachtete den Gegenstand. Es war ein fünfdimensionaler Würfel, ein Gebilde mit 32 Ecken, zusammengesetzt aus zehn Hyperkuben.

An jeder der 32 Ecken des Würfels war eine Kette geschmiedet; die meisten dieser Ketten waren in der Wand verankert; acht von ihnen verschwanden in der Membran. Die vordersten vier hingen wie Zügel in den Schnäbeln eiserner, augenloser Vögel, deren Schwingen wie in Zeitlupe schlugen. Alle Ketten waren straff gespannt.

Latifalk Acht-Acht vermochte nicht zu sagen, wie groß der 5-D-Würfel war. Einmal schien er ihm kleiner als die Faust eines Palkari-Jungen; dann wieder erfüllte der Würfel die ganze Halle und ging endlos darüber hinaus.

Etwas saß im Würfel, eine Kreatur kauerte dort, füllte den Raum der Kuben bis an den Rand und in alle Ecken aus, trat zugleich über seine Ränder, ohne sich doch befreien zu können.

Ihr hier?

Latifalk Acht-Acht verstand die Frage, obwohl er das Empfinden hatte, eine fremde Sprache zu hören, fremd und fremdartig, unbegreiflich.

„Hast du das auch gehört?", fragte Tebaku Sechs-Neun.

„Ja", sagte Latifalk Acht-Acht. „Eine telepathische Ansprache. Vermutlich von dem Ding dort im Gehäuse." Er schob sich näher an den Würfel heran. „Sprichst du mit uns, Ding?"

Staubwesen. Zornesfeuer Eifer wider die Gegner. Zerstampfte Spreu im Mistpfuhl. Tische besudelt von gespienem Unflat. In die Grube gepfercht, blutender Mond. Verwüstung, sämtliches Geschirr zerbrochen.

„Wir verstehen dich nicht, Ding", sagte Tebaku Sechs-Neun.

Staubwesen. Jahre rollen Jahrmillionen durch die Blutrinnen heilige Pfähle das Land unter den Toten.

„Hast du einen Namen?"

„Wir verstehen dich nicht."

Pneryl. Zurück aus meiner Zerborstenheit.

„Lassen wir das Ding beiseite", schlug Tebaku Sechs-Neun mit Blick auf die Kreatur im Würfel vor. „Gehen wir einfach an ihm vorbei."

„Ich überlege, ob es noch einen anderen Weg hinüber nach Hyperende gibt." Latifalk Acht-Acht zögerte.

Ein Koffter schwebte in den Hangar ein, glitt an ihnen vorüber und an den Ketten vorbei auf die rückwärtige Wand zu. Ein Schott öffnete sich. Der Koffter verschwand, die Tore schlossen sich.

„Siehst du", sagte Tebaku Sechs-Neun.

„Kein Problem."

Er rollte an und hing Augenblicke später in den Ketten. Die Ketten klirrten wie zerbrechendes Glas. Eine plötzliche Kälte flutete den Raum. Unwillkürlich wich Latifalk Acht-Acht zurück.

Tebaku Sechs-Neun nahm einen zweiten Anlauf. Er scheiterte erneut, ohne dass die Ketten sich bewegt hätten. „Versuch du es!", forderte er Latifalk Acht-Acht auf.

Latifalk Acht-Acht rollte los. Im ersten Moment hingen die Ketten wie zuvor im Raum, weit voneinander entfernt; im nächsten Moment bildeten sie ein dichtes Netz, ohne dass sich eine von ihnen bewegt hätte. Die blicklosen Vögel schlugen träge mit den Flügeln. Alles stand still.

Latifalk Acht-Acht fuhr ein Viertel Kreisumschwung zurück. Die Ketten ließen ihn los, hingen, wo und wie sie zuvor gehangen hatten: weit voneinander.

Ein Koffter schwebte ungehindert durch den Raum, am Würfel vorbei, durch das Schott.

Latifalk Acht-Acht unternahm einen zweiten Versuch. Er verfing sich wieder in den Ketten. Es gab kein Voran.

Eine Ghulante glitt in den Hangar, ein schlangenförmiges Wesen von mehr als dreißig Metern Länge. Die Ghulante wies keinerlei sichtbare Sinnesorgane oder Körperöffnungen auf, über ihre schwarze Haut liefen blitzartige Lichtreflexe in immer neuen Mustern.

Latifalk Acht-Acht erinnerte sich: Ghulanten waren ein innovatives Produkt des Vibra-Psi in Troumerrie. Es waren noch nicht viele von ihnen im Einsatz.

Sie zeichneten als Schnittstelleningenieure dafür verantwortlich, das Zusammenwirken von niedrigenergetischen und hyperenergetischen Maschinen zu optimieren.

„Ist dies der einzige Weg nach Hyperende?", fragte Latifalk Acht-Acht die Ghulante.

„Nein", sagte die Ghulante mit einer glasklaren und akzentfreien Stimme, von der Latifalk Acht-Acht nicht erkennen konnte, womit sie sie erzeugte. „Es gibt weitere vier Übergänge zum derzeitigen Abschlusssegment. Der Aufenthalt drüben ist für T-Prognostiker jedoch nicht ratsam. Wort der dualen Kommandantur GLOIN TRAITORS."

„Wir sind nicht darüber unterrichtet, dass uns ein Besuch untersagt ist", verteidigte sich Tebaku Sechs-Neun.

„Untersagt ist es nicht, und Befehle erteilt worden sind nicht. Klugheit steht über dem Befehl. Wort der dualen Kommandantur GLOIN TRAITORS."

„Welche Übergänge gibt es?", erkundigte sich Latifalk Acht-Acht.

„Diese." Die Lichtreflexe auf der Haut der Ghulante sortierten sich zu einem Lageplan des Portivelementes. Demnach waren auch zwei der 300 Meter hohen und 150 Meter durchmessenden Zapfen grundsätzlich passierbar, mit deren Hilfe dieses Fort mit Hyperende zusammengeflanscht war.

Aber nicht für die Cybergehäuse der T-Prognostiker.

Latifalk Acht-Acht und Tebaku Sechs-Neun drehten ab und rollten aus dem Hangar. Durch die Röhrenstraßen strebten sie auf einen anderen der Räume zu, die die Ghulante ihnen als mögliche Übergänge ausgewiesen hatte. Einige Koffter zischten an ihnen vorbei und übertönten für einen Moment das unaufhörliche, untergründige Wispern des Ricodins.

Sie rollten in einen dreieckigen, viele hundert Meter hohen Saal; an der gegenüberliegenden Spitze entdeckten sie einen Spalt, der vom Boden bis zur Decke reichte.

Vor dem Spalt hing in einiger Höhe ein fünfdimensionaler Würfel mit einer Pneryl-Kreatur. Die Ketten reichten in den Spalt hinein; einige wurden von Vögeln gestrafft.

Ihr hier?

Kommentarlos wendeten die beiden T-Prognostiker und suchten den nächsten Übergang auf. Auch dort versperrte ihnen ein Würfel den Weg.

Ihr hier?

Tebaku Sechs-Neun versuchte immerhin vorbeizukommen, nur, um sich erneut in den unbeweglichen, aber allgegenwärtigen Ketten zu verfangen.

Sie standen ratlos.

Eine Ghulante schlängelte sich an ihnen vorbei Richtung Schott. Latifalk Acht-Acht rief ihr nach: „Dürfen wir davon ausgehen, dass ein derartiger Käfig uns überall den Übergang sabotiert?"

Die Ghulante hielt an und ringelte sich auf. „Wer denn verwehrt dir etwas, T-Prognostiker? Sprich mit dem Herold. Mut ist der Maßstab für Gefahr. Wort der dualen Kommandantur GLOIN TRAITORS."

„Das Ding – Pneryl ist ein Terminaler Herold", sagte Latifalk Acht-Acht. „Hast du sie dir so vorgestellt, die Herolde?"

Die Ghulante schlängelte sich durch das geöffnete Schott.

Latifalk Acht-Acht näherte sich dem Würfelkäfig so weit wie möglich. „Mein Name ist Latifalk Acht-Acht. Ich bin T-Prognostiker. Ich wünsche Hyperende aus dienstlichem Interesse zu inspizieren.

Liegen irgendwelche höheren Anweisungen vor, die mir den Übergang nach Hyperende untersagen?"

Nein.

„Wer bist du, dass du uns daran hinderst, obwohl uns der Zutritt nicht verboten ist?"

Pneryl.

„Das ist nur ein Name, keine Antwort!", protestierte Tebaku Sechs-Neun.

„Was willst du von uns?"

Nichts. Ich bin Pneryl. Ich bin zurück aus dem Staub, zurück aus dem Gold. Ich habe mich abgekehrt. Ich habe die Botschaft getragen, aber die Botschaft hat mich in Staub verwandelt.

„Er ist wahnsinnig", kommentierte Tebaku Sechs-Neun.

„Was willst du von uns?", rief Latifalk Acht-Acht dem Terminalen Herold zu. Er überlegte, warum die Kreatur in diesen Würfel gepresst war. Saß sie in Gefangenschaft? War der Würfel ihr Domizil? Ein Gehäuse, das der Heilung seines kranken Geistes diente? Eine Schutzhülle für einen verletzten Herold?

Aber was könnte einen Terminalen Herold verletzen?

Ich will nichts von euch. Ich halte euch, wenn ihr Halt sucht; ich vergesse euch, wenn ihr Vergessen sucht.

„Verstehst du das?", fragte Tebaku Sechs-Neun.

Latifalk Acht-Acht dachte nach. „Vielleicht meint er, dass nicht er uns vom Übergang abhält, sondern wir selbst – in gewisser Weise. Dass wir uns fürchten."

„Wovor? Vor dem Hyperraum? Wir sind seine Günstlinge. Wer, wenn nicht wir, sollten ihm nahe sein?"

„Die Ghulante hat uns ebenfalls gewarnt."

„Ghulanten! Ich habe jedenfalls keine Angst!" Tebaku Sechs-Neun rollte an und hing kurz danach in den Ketten. Er schrie zornig auf.

Latifalk Acht-Acht setzte sich in Bewegung. Während er rollte, stellte er sich vor, nicht mit Tebaku Sechs-Neun so kurz vor Hyperende zu stehen, sondern mit Canzuri Sechs-Null.

Mit Canzuri.

Eine mörderische Lust erregte ihn, Visionen strömten auf ihn ein. Staubwesen.

Zornesfeuer Eifer wider die Gegner. Zerstampfte Spreu im Mistpfuhl. Tische besudelt von gespienem Unflat. In die Grube gepfercht, blutender Mond. Verwüstung, sämtliches Geschirr zerbrochen.

Konnte es sein, dass Pneryl mit diesen Bildern ihn gemeint hatte? Plötzlich fühlte Latifalk Acht-Acht sich von dem Terminalen Herold verstanden.

Er rollte auf den Käfig zu, blickte hinein. Der Terminale Herold lag zerbrochen und gestaucht im Würfel. Mühelos zog Latifalk Acht-Acht daran vorbei.

Die Vögel, die die Ketten strafften, kreischten auf.

Latifalk Acht-Acht wurde von einem Antigravfeld erfasst, durch das Schott gerissen, dann in die Höhe, auf den Boden einer dreiseitigen, völlig leeren Pyramide abgesetzt, in die Mitte ihrer Grundfläche.

Seine externen Datengeber maßen eine lichte Höhe von beinahe neun Kilometern an. Die Spitze der Pyramide war abgeschnitten. Dort oben, in dem offenen Dreieck, leuchtete es silbergrau.

Latifalk Acht-Acht wandte seine künstlichen Augen geblendet ab, aber das silbrige Licht brauchte diese Sinnesorgane nicht und bahnte sich einen unmittelbaren Weg in seinen Geist.

Er war in Hyperende.

Hinter der Öffnung, vor ihm offen, lag der Hyperraum.

 

*

 

Die Erfüllung, dachte Latifalk Acht-Acht und wandte sich mit allen Sinnen dem Hyperraum zu. Wie komme ich dorthin?

Es kam, wie es immer kam: anders. Der Hyperraum kam zu ihm. Er schmolz und tropfte wie Wachs.

Keiner seiner Tropfen größer als ein geometrischer Punkt: ausdehnungslos.

Trafen seinen Leib und tauschten seinen Leib Quantum um Quantum.

Rechnete mit ihm, verrechte ihn, subtrahierte ihn aus der Materie, übertrug ihn in die Formelwelt des Hyperraums.

Latifalk Acht-Acht sah hinab. Unten, am Boden der Pyramide, ein graues Energieflirren in Form des Rollkäfigs eines T-Prognostikers: Er.

Trieb dahin wie Zeit durch Eisen. Sah die überquellende Leere des Kontinuums.

Ich bin daheim, dachte er. Das ist die Erfüllung.

Ja, daheim.

Die Heimat im Hyperraum ...

War wie ein Buch, das der Schreiber von hinten nach vorne schrieb, alle Gedanken tilgend, Wort um Wort.

Erklang wie ein Totenchor, der Nachhall aller Zivilisationen, die den Hyperraum je passiert hatten, denn dies ist das Ende der Zeit. Das Ende von allem.

Spürte, was Latifalk war, dass sein Geist verblasste. Dass er wohl daheim war, endlichunendlich, daheim aber wie in Feindesland: dass der Raum ihn nicht würde halten können, weil er keine Grenzen hatte. Dass er stürzen würde ins Nichts.

Staubwesen ...

 

*

 

Das kann doch nicht sein, dachte Savoire. Die Aufzeichnungen können doch nicht hier enden. Oder haben wir einen anderen Latifalk getötet?

Nein.

Er streckte die Hand aus, den Arm, was natürlich hieß, dass er meinte, den Arm auszustrecken, die Hand. Denn er war nicht stofflich. Er war nicht hier. Er schaute sich nur eine Aufzeichnung an.

Eine Aufzeichnung, in der allerdings ein Menschenarm, ein dünner, kilometerlanger Menschenarm durch die abgeschnittene Spitze einer Pyramide ragte, ein Arm, um den sich, als ob sie dort kondensierten, winzige Stofflichkeiten sammelten und hinunterrannen auf den Boden der Halle und einen Haufen Staub und Licht mit Leben füllten ...

 

*

 

Der Hyperraum, so vertraut ihm seine Strukturen als 5-D-Mathematiker auch waren, barg also durchaus tödliches Potenzial.

Vielleicht, dachte Latifalk Acht-Acht schläfrig, ist Pneryl nichts als eine lebende Warnbake. Er markiert die Grenze, die wir T-Prognostiker besser nicht überschreiten.

Latifalk Acht-Acht stand wie betäubt.

Wie war er zurückgekommen?

War er überhaupt zurück?

Er schaute sich um. Das war zweifellos die Halle. Oben leuchtete es grau durch die geöffnete Pyramidenspitze. Er aktivierte das Stück Plunder, aber zum ersten Mal schien die Aufzeichnung unvollständig und in Teilen gestört. Er hörte eine lautlose Stimme in einer absolut fremdartigen Sprache reden, ihn rufen, denn es war nur ein Wort in der Ansprache, die er verstand: „Latifalk!"

Vielleicht war der Plunder dem Hyperraum zu direkt ausgesetzt.

Wie auch immer. Er rollte aus der Halle.

Hyperende. Hier war ich nicht zum letzten Mal, dachte er. Wenn ich wiederkomme, dann in Begleitung. Für das, was wir auszuhandeln haben, gibt es keinen geeigneteren Ort.

Tebaku rollte ihm entgegen: „Wo warst du?"

„Im Hyperraum."

„Wie war es?"

„Nicht der Rede wert."

 

Duell

 

„Da bist du ja endlich", sagte Canzuri Sechs-Null. Sein Wappen leuchtete im 5-D-Spektrum: ein Lorgnon. Der Cyberleib übermittelte keine Emotion.

Sie waren nicht allein im Konferenzraum. Außer ihnen beiden nahmen noch 20 T-Prognostiker an der Rechenkonferenz teil.

„Kann ich dich gelegentlich zu einem Ausflug überreden?", fragte Latifalk Acht-Acht.

„Steigen wir wieder einmal auf Paun?"

„Auf eine Art Paun. Zusammen zugleich."

Beide hatten noch ein wenig Rechenarbeit zu leisten. Nichts Dramatisches: Die Negasphäre von Troumerrie war längst nicht mehr umkehrbar. Sie würden GLOIN TRAITOR bald verlassen, noch bevor die Nadel demontiert wurde; sie würden in alle Weltenrichtungen zerstreut, vielleicht in unterschiedliche Universen abkommandiert werden.

„Ich habe gemerkt, wie du nach mir suchst", sagte Canzuri Sechs-Null.

Die Supratroniken bedankten sich, die T-Prognostiker rollten aus dem Konferenzraum. Latifalk Acht-Acht führte, Canzuri Sechs-Null folgte.

„Es geht nach Hyperende", erriet Canzuri Sechs-Null bald.

Anfangs schwiegen sie, während sie Fort um Fort auffuhren. Canzuri Sechs-Null strahlte eine stille Zufriedenheit aus, eine Beschwingtheit, die Latifalk Acht-Acht mehr und mehr irritierte.

Kurz vor Hyperende fragte er Canzuri: „Warum hast du mir das angetan?"

„Was habe ich dir angetan?"

Latifalk Acht-Acht war fassungslos. „Dein Verrat! Fahxiage! Deine Lüge nach unserer Prüfung im Hypersturm!"

„Ach, das. Wir sind Freunde. Unter Freunden sollte man dergleichen nicht überbewerten. Du wolltest das Arkanportal passieren, du hast das Arkanportal passiert; du wolltest nach GLOIN TRAITOR, du bist auf GLOIN TRAITOR. Sieh dich an: Nahezu unsterblich bist du und bezichtigst mich einiger Jahre Verzögerung?"

„Ich will dich keiner Sache bezichtigen, ich will dich töten!", stellte Latifalk richtig.

Canzuri sendete immer vergnügtere Signale. „Komm schon, Latifalk. Du hast immer die Erfüllung gesucht, aber gefunden hast du sie nie. Jetzt redest du dir ein, es läge an mir: ein paar Jahre früher durchs Portal, und aaah! Ein paar Jahre früher auf die Nadel, und oooh! Ob du dich da nicht täuschst, mein Liebster?"

„Fahxiage!"

„Ach, Fahxiage. Diese Art von Erfüllung wird ziemlich überschätzt, weißt du.

Mir lag gar nicht so sehr an ihr, aber ihr lag daran, geworben zu werden. Wer hat mich zu ihr geschickt, sie zu werben?"

„Um für mich zu werben!"

„Für dich, für mich – Fahxiage war nicht so wählerisch. Sie hatte ihre Interessen und setzte mich für diese Interessen ein. Was bedeutet das noch?"

Ja, was bedeutet das noch?, dachte Latifalk Acht-Acht.

„Und du?", fragte er. „Bist du da, wo du hingewollt hast?"

„Wer ist das schon", sagte Canzuri, und Latifalk meinte, seine Zunge zu sehen, lächelnd, beinahe wehmütig. „Manchmal glaube ich, die Kolonne ist nicht unterwegs, uns alle dahin zu bringen, wohin wir uns wünschen. Wenn sie es je war, ist sie vielleicht ein wenig vom Ziel abgekommen. – Hör nicht auf mich. Was weiß ich schon. Mich hat dieses Hypergerechne nie sonderlich begeistert. Ich habe etwas über die Wirklichkeit wissen wollen, und Palkaron schien mir nicht der Ort, an dem die Wahrheit zu Tage tritt. Wo kommt der Plunder her? Wer hat die Arkanportale gebaut? Was liegt dahinter? Das habe ich wissen wollen."

„Jetzt weißt du es", sagte Latifalk. Gegen seinen Willen klang es neidisch.

„Was wüsste ich? Eine Antwort zog Wetter von Fragen nach sich. Wo liegt das ursprüngliche Palkaron? Wer waren unsere Vorfahren? Wer hat uns optimiert?

Wer die Kolonne gebaut, wer auf die Reise geschickt? Wusstest du, dass es spezielle Archiv-Einheiten der Kolonne gibt?

Ich hatte einmal Gelegenheit, in die Dunklen Archive zu steigen, natürlich nur über die Rechenwelt unserer supratronischen Kollegen. Weiß du, was ich gefunden habe?"

„Sag’s mir."

„Fragen, Latifalk. Fragen über Fragen. Endlos. Fragen, deren Sinn ich nicht einmal begreife: Wer hat den Kreuzzug zu den Sternengräbern begonnen? Wer schloss das Eiserne Universum auf, wer bestellte seine Sirenen? Warum gibt es so viel Leben, so viel Geist, warum ist alles Leben, aller Geist so selten zufrieden mit dem, was ist, warum sucht es unermüdlich nach Erfüllung? Wer hat das GESETZ initiiert und was bewirkt es? Myriaden von Fragen, niedergelegt in allen Sprachen und Aufzeichnungsgeräten, die du dir nur vorstellen kannst."

„Hast du Antworten gefunden?"

Sie standen vor Pneryl. Es war, als würde der eisige Leerraum selbst sein Gesicht heben und sie anhauchen. Die Kälte durchschlug ihre Rollkäfige und durchwehte ihren Geist.

Dann ließ der Herold sie passieren.

Canzuri Sechs-Null sagte: „Ich bin längst nicht mehr darauf versessen, Antworten zu hören, denn ich weiß, dass sie nur neue Fragen gebären. Ich glaube, dass das ganze Multiversum nichts ist als Stoff und Form gewordene Frage. Aber wer hat die Fragen gestellt, alle Fragen oder die eine und erste, aus der alle anderen gewachsen sind und wachsen bis heute und in alle Zukunft?"

Sie standen unter der offenen Pyramidenspitze. Der Hyperraum hing wie mattes Blei.

„Du wirst es nicht mehr erfahren", sagte Latifalk.

„Nein", sagte Canzuri Sechs-Null.

„Gut so."

Sie standen unter dem Hyperraum, lotrecht. Er machte keine Anstalten, sie zu sich zu holen. Latifalk Acht-Acht entdeckte einige Antigravplattformen an der Wand. Er funkte eine von ihnen an und befahl sie zu sich.

Sie rollten auf die Plattform, und die Plattform hob sie der Pyramidenspitze entgegen.

 

*

 

Unser Duell, dachte Latifalk, als die Plattform unmittelbar unter dem Hyperraum stand. Natürlich war alles, was jetzt folgen würde, weder natürlich noch nach irgendwelchen Naturgesetzen statthaft.

Die Plattform würde – ein Ding der Unmöglichkeit – in den Hyperraum eindringen, und dann ... aber welches Und dann, welche Folgen würden möglich sein in einem Raum ohne Zeit, ohne Konsekution?

Übergangslos wölbte sich der Hyperraum über ihnen wie ein Firmament; die Randzone der Plattform wurde zum Horizont.

Gleichzeitig verwob sich die metallische Oberfläche des Gerätes mit dem Hyperraum, wurde grau und strukturlos.

Wir sind in einer Hyperraumblase, dachte Latifalk. Der Hyperraum verhält sich anders als beim ersten Mal. Ich hätte häufiger kommen und seine Permutationen beobachten sollen.

„Ich war einige Male hier", sagte Canzuri, als hätte er Latifalks Gedanken gehört.

Und vielleicht hat er genau das getan, dachte Latifalk.

Latifalk sagte: „Der Hyperraum ist alles: mit sich selbst identisch, zugleich mit sich selbst nicht identisch. Deswegen erfasst unsere Mathematik immer nur einen seiner Teilaspekte. Sie gilt nur in einem enggezirkelten Gültigkeitsbereich."

Mag sein, dachte Latifalk und beschleunigte. Er rollte mit Höchstgeschwindigkeit auf Canzuri zu. Canzuri hielt, ohne sich zu bewegen, Abstand. Die Plattform – oder die Blase – dehnte sich mit derselben Geschwindigkeit, stülpte sich aus, bildete eine Landzunge tief im Territorium des Hyperraums.

Unvermittelt war Canzuri verschwunden. Latifalk sondierte.

Canzuri war hinter ihm.

„Wie machst du das?", fragte Latifalk.

„Ich mache gar nichts", sagte Canzuri.

„Ich lasse mich treiben."

Auf unbegreifliche Weise kippte die Plattform. Latifalk oben, Canzuri unten.

Eine schlauchförmige Schwerkraft setzte ein, sog an Latifalk, riss ihn hinab.

Canzuri schwebte ihm schwerelos entgegen.

Latifalk berechnete seine Sturzbahn.

Wenn er sich nicht verrechnet hatte, würde er in weniger als einer Pikosekunde in den Hyperraum stürzen, während Canzuri in etwa einer Million Jahre an ihm vorübertreiben würde.

Dann spricht manches dafür, dass du dich verrechnet hast, hörte er Canzuri denken. Kein Spott, keine Verachtung – ein fremdartiges, diamantenes Gefühl schwang mit.

Schon war er über den Rand der Antigravplattform, schaute in den Abgrund, der sich in einem Abgrund in einem Abgrund und unaufhörlich so weiter auftat.

Klack.

Es war ein so kleines Geräusch, ein Sandkorn von einem Geräusch. Eine Erschütterung seines Cyberleibes, seines Geistes bis in die letzte Faser.

Er rollte wie eine Münze über die Plattform, drehte sich um die eigene Achse, torkelte. Eine Kappe zerplatzte, die Kupplung kreischte über den Boden.

Was ist geschehen?

Keine Antwort.

Er überprüfte die Funktionen seines Cyberleibes. Ich bin schwer beschädigt.

Langsam begriff er. Canzuri hat sich mir in den Weg geworfen. Er hat meinen Sturz mit seinem Körper aufgehalten. Wo ist er?

Er schaute sich um. Canzuri versank in den unendlichen Höhen des Hyperraums.

Latifalk sah ihn sterben und im Tod aufleuchten wie einen Stern, Licht werden, weil aller Geist ja nichts anderes ist als Licht in der Finsternis.

Das ist die Erfüllung, dachte er demütig. So sieht es aus, wenn man einzieht ins Unendliche Gasthaus.

 

*

 

Die Sinne von Latifalk Acht-Acht kollabierten. Ein medotechnisches Notprogramm schaltete sein Bewusstsein aus und gab der Plattform Befehl, zum Boden der Pyramide zurückzukehren.

Lange war es still. Endlich klang ein Geräusch an sein Ohr, so vertraut, dass er es seit Langem nicht mehr bewusst gehört, ihm nicht mehr zu lauschen versucht hatte: das Gewisper des Ricodin.

Es war ein wogendes Geflüster, als hätte der Verbundstoff die Toten aller Universen aus dem Staub gehoben und die Totenstille umgegossen in ein Flehen und Lobpreisen, ein Rapportieren und Lästern, ein Bekennen und Buhlen, verwandelt in Hymnen, Geständnisse, Zoten voller Lebenssucht.

Latifalk Acht-Acht verstand kein einzelnes Wort, aber er verstand, dass es alles in allem ein Ruf war.

Am Ende eines langen Arbeitstages Latifalk Acht-Acht wurde gerettet und repariert.

Jahrzehnte vergingen ...

Latifalk Acht-Acht und Scocolta Zwei-Null, sein junger Partner und Schutzbefohlener, rollten heim in das Reine Domizil. Sie schalteten sich ein in die Permanente Rechnung von GLOIN TRAITOR. Ohne Auftrag. Zur Entspannung.

Latifalk Acht-Acht sichtete die Zahlenströme, die im künstlichen Bewusstsein der Supratroniken ihre Weg suchten, mäandrierten, sich vereinigten und wieder ausfächerten, pulsierende Deltas bildeten und sich unter Gleichungskaskaden in vieldimensionale Rechenräume ergossen.

Beiläufig und aus reiner Gewohnheit beschleunigte er hier und da die Kalkulation, kanalisierte die Ströme und verkürzte einige Algorithmen, die ihm in ihrer vollen supratronischen Breite fade und in ihrer Konventionalität blind für alles Neue schienen.

Er bemerkte die mentale Anwesenheit Scocolta Zwei-Nulls, das Staunen des immer noch neuen T-Prognostikers über die Souveränität seines erfahrenen Partners.

Eigentlich, hörte Latifalk Acht-Acht ihn denken, sind wir es, die die Kolonne TRAITOR lenken, nicht wahr?

Manchmal denke ich, dass nichts und niemand die Kolonne lenkt. Dass ihre Steuerleute, selbst der Chaopressor, nichts sind als ihre Passagiere. Ihr Mitbringsel für entlegene Zeiten und Zivilisationen.

Latifalk Acht-Acht entdeckte einen winzigen Zahlenriss in einer Gleichungskaskade, ein kalkulatorisches Defizit, das, würde die Gleichung in eine höheroder niedrigerdimensionale Ebene transformiert, von Null ununterscheidbare gewesen wäre.

Aber Latifalk Acht-Acht ahnte die ferne Erschütterung voraus, die sich in den künftigen Termen andeutete und die eine simple Supratronik überrechnen würde – nicht aber ein T-Prognostiker.

Wenigstens keiner vom Rang Latifalk Acht-Achts.

Er spürte den Beifall Scocola Zwei-Nulls, seine Euphorie: So prognostizieren zu können muss die Erfüllung sein!

Oh ja, dachte Latifalk Acht-Acht heiter und kapselte sich ab.

Er spürte die Irritation von Scocolta Zwei-Null. Du willst mich nicht an der Erfüllung teilhaben lassen. Das verstehe ich. Ich soll sie mir selbst erarbeiten. Werde ich sie erreichen?

Latifalk Acht-Acht öffnete seine mentale Kapsel und sagte: Ohne jeden Zweifel. Nimm es nicht persönlich, wenn ich mich verkapsele. Ein wenig Privatsphäre gehört vielleicht zur Erfüllung.

Gewiss, erwiderte Scocolta Zwei-Null.

Der Zahlenriss schloss sich langsam, abgeschirmt von hypermathematischen Geleitrechnungen.

Habe ich einen Fehler gemacht?, erkundigte sich die federführende Supratronik.

Aber nein. Nur eine winzige Fraktur im Bedeutungskontext einer Zahl. Du und deinesgleichen rechnen eben manchmal etwas ungestüm.

Wie gut, dass wir in dir und deinesgleichen so feinfühlige Partner haben, dachte die Supratronik.

Latifalk Acht-Acht versuchte, eine Prise Ironie aus dieser Bemerkung herauszuschmecken. Aber das künstliche Bewusstsein war frei von jedem Hintergedanken, eintönig wie ein vereistes Meer.

„Ich muss noch einmal tiefer in den Zahlenstrom, verzeih", teilte er Scocolta Zwei-Null in Funksymbolen mit, versenkte sich und schloss die Bewusstseinskapsel ganz. Die Erfüllung! Er wollte dem Jüngeren die Arbeit nicht verleiden, aber je länger Latifalk Acht-Acht der Kolonne dienstbar war, desto weiter schien ihm die Erfüllung zu entrücken.

Vielleicht war die uralte Verheißung nichts als Lockspeise, und langsam verlor er den Appetit.

Lange Zeit hatte er das Gefühl gehabt, die Kolonne TRAITOR böte ihm festen Boden, ein Gehäuse, in dem er unvergängliche Geborgenheit finden konnte.

Aber in den letzten Jahren hatte sich das Gehäuse als porös erwiesen. Jedenfalls eine Wand dieses Gehäuses: die Rückwand nämlich, die ihn vor der eigenen Vergangenheit abschirmte.

Begonnen hatte es wenige Monate nach Canzuris Tod in seinen Traumphasen, die er mit seinem Cyborg-Leib nach Belieben schalten konnte. Er hatte sich gewehrt gegen diese Träume, sich ihnen aber schließlich ergeben müssen. Seit Jahren nun infiltrierten sie auch sein waches Bewusstsein, und ihm war, als ob er ein Zweitleben führte, das parallel lief zu seiner Existenz als T-Prognostiker.

In diesem Traumleben saß er neben Canzuri auf Paun, blickte hinab auf die Siedlungslande von Ubbou, sah den Gasschiffen zu, die vom Flughafen bei Schräu aufstiegen und Kurs einschlugen Richtung Bawwadan oder Zygolk.

Wirklich, fast überwirklich klar waren diese Visionen, und er spürte die Nähe von Canzuri körperlich. Dann erschien auch Fahxiage, schön, im Kreis ihrer Kinder, von denen Latifalk nicht hätte sagen können, ob sie sie von Canzuri oder von ihm empfangen hatte.

Es spielte nicht mehr die allergeringste Rolle.

Mit Canzuri musste er nicht reden, ihr stilles Einvernehmen überstieg jede Sprache. Fahxiage aber fragte ihn: „Geht es dir gut?"

Er ließ seine Zunge leuchten und sagte: „Ja."

„Ich sterbe", sagte eine Stimme.

„Wozu?", fragte Latifalk wohlig.

„Ich sterbe. Wir sind in einem Gefecht, wie ich gerade herausgefunden habe. Es war nicht leicht. Die Schleier ..."

Wovon redete Fahxiage?

Oder war es Canzuri?

Latifalk Acht-Acht fand in die Realität zurück. Es war Scocolta Zwei-Null, der ihn gerufen hatte.

Erstaunt stellte Latifalk Acht-Acht fest, dass auch er selbst kaum mehr lebendig war. Sein Cyborg-Leib war beschädigt; winzige, aber funktionsentscheidende Areale waren außer Kraft gesetzt.

Was war geschehen?

Latifalk Acht-Acht rief die Aufzeichnung der Geschehnisse ab: Zwei Ganschkarenähnliche betraten das Reine Domizil. Einer der beiden tat etwas, was sich Latifalk Acht-Acht nicht erschloss. Unmittelbar darauf bauten sich Schutzschilde auf; die fünfdimensionalen Felder schirmten seinen und den Leib von Scocolta Zwei-Null ab; Geschützmündungen schoben sich aus der Wand und eröffneten das Feuer auf die beiden Eindringlinge.

Scocolta Zwei-Null schlug vor, Alarm zu geben.

„Warte!", bat Latifalk Acht-Acht.

Die Observatoren des Reinen Domizils lieferten ihre Daten und werteten sie aus.

Latifalk Acht-Acht rechnete nach und schaute gebannt auf das Muster der beiden Eindringlinge.

Der eine war ein paranormal begabtes Geschöpf; es hatte eine Nano-Substanz ausgesondert, die dafür sorgte, dass er und Scocolta Zwei-Null zum Erliegen kommen würden. Der Prozess war irreparabel, aber in diesem Augenblick Alarm zu geben, sicher eine schöne Geste gegenüber der Kolonne.

„Warte!", wiederholte Latifalk Acht-Acht.

Die andere Kreatur zeigte Reste eines nie berechneten Kontextes, als wäre es das funktionale Element einer Maschine, die aus Bewusstseinen gewoben war.

Sein Außenposten.

Sein Agent.

„Ich sterbe", sagte Scocolta Zwei-Null.

„Hast du Angst?", fragte Latifalk Acht-Acht.

„Sollte ich?"

Latifalk Acht-Acht meinte zu sehen, wie die In Sich Gekehrten Ahnen sich ihm zuwandten. Sie zeigten ihre Zungen. Sie flossen total über vor Glück. Alle Gleichungen ...

„Nein", sagte Latifalk Acht-Acht. „Das solltest du nicht. Am Ende gehen wir alle ein in das Unendliche Haus. Alle Gleichungen erfüllen sich."

„Gut", dachte Scocolta Zwei-Null und starb.

Entlastet von allem, was ihn je beschwert hatte, folgte Latifalk ihm.

 

Erscheinungsweisen

 

Savoire beendete seinen Bericht: „Es gibt noch einige Stichworte: der Unfalltod von Tebaku Sechs-Neun, Latifalk Acht-Achts Marschbefehl zum Schwarzen Loch Athaniyyon, seine Ankunft in Hangay, schließlich die Szene aus TRAICOON 06-202a – unsere Aktion in seiner Unterkunft."

„Du klingst nachdenklich", sagte ESCHER.

„Ich habe nicht gewusst, was wir getötet haben. Oder wen."

„Jetzt weißt du es", sagte ESCHER.

„Aber das heißt nicht, dass du es rückgängig machen könntest. Selbst, wenn du wolltest. Willst du denn?"

„Ich weiß es nicht. Ich habe nicht darüber nachgedacht. Ich habe darüber nachgedacht, wie ähnlich uns diese Kolonne im Grunde ist. Diese Lebensgemeinschaft, die sich durch die Jahrmillionen zieht, durch so viele Universen."

„Ähnlich?" ESCHER klang amüsiert.

„Wir wollen aber nicht leugnen, dass es ein paar kleinere Differenzen gibt zwischen den Chaotarchen und uns, oder?

Unterschiede in der Art, wie wir die Welt sehen, welche Ziele und Zwecke wir verfolgen, welche Ansichten wir haben von Recht und Unrecht. Sicher, alles Lappalien, aber ..."

„Ich glaube, das ist es nicht, was Savoire meint", sagte Isokrain.

„Was meint er dann?"

„Er meint", sagte Savoire, „dass es hier wie dort vielleicht nicht alle sind, aber viele, sehr viele, die dasselbe erstreben.

Auch wenn die mannigfaltigen Erscheinungsweisen dieses Selben einander nicht ähnlich sehen."

„Wonach strebt man hier wie dort, deiner Meinung nach, Dr. Savoire?", fragte ESCHER.

„Als ob du das nicht wüsstest: nach Erfüllung!"

 

*

 

Stunden vergingen. ESCHER meldete sich: „Portivabschnitt 3h3h2 nähert sich GLOIN TRAITOR. Wir sind in wenigen Minuten am Ziel."

„Die Tatasche, dass immer weiter an der Nadel gebaut wird, bedeutet: GLOIN TRAITOR ist noch nicht vollendet", sagte Isokrain.

Nicht vollendet, dachte Savoire, und trotzdem ist es bis hierhin, bis tief in den Hyperraum zu spüren: seine Wucht, seine enorme Gewalt, unsere Wirklichkeit zu entstellen. Wie wird es erst sein, wenn die Nadel fertiggestellt ist?

„Übrigens noch eine Kleinigkeit", sagte ESCHER. „Ich habe nicht nur weiteres Datenmaterial gesammelt. Eben ist es mir gelungen, meinen Kontakt mit der Fähre PASSAGH zu intensivieren. Man hat keine Geheimnisse mehr vor mir."

„Du hast sie gehackt?", fragte Savoire.

„Sehr uncharmant formuliert. Ich habe sie dazu überredet, ihren informationellen Keuschheitsgürtel abzulegen."

„Wie schön für dich."

„Wie schön für uns alle. PASSAGH wird die Kernzone von Hangay in Kürze wieder verlassen. Sie ist in offizieller Mission unterwegs, aber es ist mir gelungen, ihren Auftrag ... nun, sagen wir: geringfügig zu modifizieren."

Savoire lachte auf.

Auch Isokrain hatte anscheinend begriffen: „Diese geringfügig modifizierte Mission dürfte in Zusammenhang mit der SOL stehen."

„So ist es", bestätigte ESCHER.

Der Kosmitter fragte: „Du willst über die Fähre alle Erkenntnisse, die wir sammeln konnten, der SOL zukommen lassen?"

„Nein", sagte ESCHER. „Für die SOL bestehen völlig andere Pläne."

Und die Parapositronik begann, ihnen die Pläne darzulegen ...

 

EPILOG

 

Bald

 

Landschaft bei null. Langsam steigend. Nachtwachen sehen den Turm wachsen, die Rufer rufen, die Schauer schauen.

Die Schlafwandler beschleunigen den Para-Puls des Geburtshelfers behutsam, schließen seine Sinne den Stoffen auf. Die Schatzkammer der Materie.

Er schaut in die Vakuumzylinder. Die Frostkriege sind beendet. Die T’Tunday gegen die Poststellare Kohabitation – nichts als ein Echo auf entlegenen Welten.

Die Ruinen einer Stadt auf einer Welt unter einer roten Sonne. Neuraumfahrer, die dort gelandet sind, die ausgestiegen sind, die sich wundern.

Denn das Wunder ist daheim in den Köpfen der Lebendigen.

Er erinnert sich vage: das Leben.

Auf den Dimensionen-Mosaiken ist das Leben der Gaurach Doy in die nulldimensionale Phase getreten.

Die biomechanischen Kreaturen stützen ihn, seinen leichten Leib aus geschliffenem Licht, sein Diadem aus gefrorener Zeit.

In seinem Universum sind noch ein paar Eisenatome unterwegs, ein jedes von einem jeden einige Milliarden Lichtjahre getrennt.

Er sieht sich ein wenig um in den anderen Universen, die einmal zum Schema gehört haben.

Als er sich zurückzieht, leuchten die Hirne der biomechanischen Kreaturen auf. Sie schalten auf Neugier. Er berichtet dies und das. Ihre Hirne lodern.

Er will sich schon zurückziehen in die Landschaft, die wieder unter null zu sinken beginnt, da fragt eine der Kreaturen: „Hat der Herr auch die gesehen, die er der Kolonne TRAITOR beschert hat?"

Ja.

„Haben sie Erfüllung gefunden?"

Noch nicht.

„Wann werden sie sie finden?"

Bald.

 

ENDE
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